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Das Abſindungskompromiß gefährde
Die Verhandlungen des Rechtsausſchuſſes über das Fürſten-

kompromiß in der unlängſt von den Regierungsparteien feſtgelegten
Faſſung wurden am Donnerstag auf Antrag des demokratiſchen Ab
geordneten von Richthofen abgebrochen, als bei Stimmenthaltung der
Deutſchnationalen

der S 2 mit den Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt
worden war. An ſich iſt dieſer Paragraph nicht beſonders bedeutend.
Aber die Abſtimmung hat erwieſen, was man von vornherein ſich ſagen
mußte: daß die Möglichkeit, den Entwurf im Ausſchuß mit wechſelnden
Mehrheiten durchzubekommen, praktiſch nicht beſteht. Denn weder
die Deutſchnationalen noch die Sozialdemokraten können gezwungen
werden, immer dort einzuſpringen, wo der andere dagegen ſtimmt. Der
Antrag auf Vertagung war daher nur der Ausdruck der richtigen
Erkenntnis, daß das Fürſtenkompromiß von vornherein mit einer
feſten Mehrheit durchgebracht werden muß. Eine ſolche Mehrheit, die

dann im Plenum knapp bis zur erſorderlichen Zweidrittelmehrheit
heranreichen würde, iſt wohl nur von den Sozialdemokraten
bis zur Deutſchen Volkspartei zu bilden. Eine Mehrheit
nach rechts hin wäre nicht nur ziffernmäßig weit geringer und von
der Zweidrittelmehrheit noch viel weiter entfernt, ſondern ſie würde
auch den Beſtand der Regierungskogalitionberühren,
weil die Demokraten keinesfalls und vielleicht auch manche Zentrums
leute nicht an dieſer Mehrheit teilnehmen würden. Soweit wäre die
Lage alſo klar. Die Kriſengerüchte, die im Reichstag ſofort entſtanden
und an die jüngſte Stellungnahme einzelner Mitglieder der Deutſchen
Volkspartei anknüpften, ſind viel weniger aktuell als die naheliegende
Notwendigkeit, die Mehrheit von den Sozialdemokraten bis zur
Deutſchen Volkspartei ſicher zu ſtellen.

Zu dieſer Sicherſtellung dienen offenbar die
Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem

Reichskabinett,

die ſchon am Mittwoch begonnen haben und am Donnerstag fortgeſetzt

wurden. Gut unterrichtete Kreiſe glauben, daß der Sozialdemokratie
eine Zuſtimmung zu dem Kompromiß in etwas veränderter Faſſung
leichter fallen würde, wenn die Veränderung den Wünſchen der preu
ßiſchen Regierung entſpräche, in der ja die Sozialdemokratie führend
vertreten iſt. Man darf wohl die Tatſache der Verhandlungen Luthers
mit Vertretern der Preußenreg erung als Beweis dafür nehmen, daß
der Reichskanzler ſich nicht auf Experimente nach rechts hin einlaſſen
will, ſondern die Verſtändigung mit den Sozialdemokraten ſucht. Die
Wahl beſteht eben

nur zwiſchen zwei Möglichkeiten.

Entweder kommt die Mehrheit mit der Sozialdemokratie nicht zu
ſtande, dann beſteht überhaupt keine Ausſicht, den Kompromißentwurf
in halbwegs befriedigender Faſſung auch nur im Rechtsausſchuß durch
zubringen. Jm Plenum wäre dann erſt recht keine Ausſicht, von
einer Zweidrittelmehrheit wäre überhaupt keine Rede. Unter ſolchen
Verhältniſſen würde der Volksentſcheid unter weſentlich anderen Be
dingungen zuſtande kommen als das Volksbegehren, da weitere bürger
liche Kreiſe ſich für den Volksentſcheid erklären könnten. Die Mög-
lichkeit, daß die nötigen 20 Millionen Stimmen, alſo 724 Millionen
über die Stimmenzahl des Volksbegehrens hinaus, zuſtande kämen,
läge dann nicht ſo fern wie man bisher annehmen mußte. An einer
ſolchen Entwicklung kann ſelbſt der äußerſten Rechten wenig gelegen
ſein, und man braucht nicht zu betonen, daß ſie in jeder Hinſicht
bedauerlich wäre.

Die andere Möglichkeit iſt die Sicherſtellung der Mehrheit von der
Sozialdemokratie bis zur Volkspartei; dann würde das Kompromiß
im Rechtsausſchuß glatt durchgehen, und im Plenum wäre eine aus
reichende Mehrheit vorhanden bis auf die Punkte, die als verfaſſungs
ändernd zu bezeichnen ſind. Bei dieſen Punkten würde ſich die Frage
erheben, ob die annähernde Zweidrittelmehreit, die von den Sozial
demokraten bis zur Deutſchen Volkspartei möglich iſt, nicht durch
Abweſenheit anderer Abgeordneter zur wirklichen Zweidrittelmehrheit
ſich ſteigern könnte. Da die oben angedeutete Entwicklung auch für
die Rechte wenig verlockend iſt, ſo muß man bei der Beantwortung der

Frage einer ZufallsZweidrittelmehrheit nicht allzu peſſimiſtiſch ſein
Jn jedem Falle ſind die

Gerüchte über eine Regierungskriſe falſch.
Der Fürſten abfindung wegen wird es, nach dem obigen Geſagten,
ſchwerlich zu einer Kabinettskriſe kommen können. Entſcheidend für
den Beſtand der jetzigen Regierungsverhältniſſe iſt und bleibt die
Außenpolitik. Solange das Verhältnis Deutſchlands zum Völkerbund
nicht geklärt wird, wird die jetzige Konſtellation mit der außen
politiſchen Rückverſchiebung bei der Sozialdemokratie notwendig ſein.
Man muß in dieſem Zuſammenhange darauf hinweiſen, daß der
Volksparteiler Scholz, der immer wieder im Zuſammenhang mit
den Rechtstendenzen ſeiner Partei genannt wird, kürzlich in Weſtfalen
mit abſoluter Entſchiedenheit für die Außenpolitik Streſemanns ein
getreten iſt. Hier droht alſo keine Gefahr. Man muß auch vom
deutſchnationalen Standpunkt aus die Lage zu konſtruieren ſuchen.
Gerade für die Deutſchnationalen iſt ein Eintritt in die Regierung
unmöglich, ſolange die von ihnen bekämpfte Völkerbundspolitik nicht
bis zu einer vollzogenen Tatſache gediehen iſt Erſt dann könnten die
Deutſchnationalen ſich wieder für regierungsfähig halten.

Die Abſtimmung,
auf welche die Kriſe r ſpielte ſich folgendermaßen ab:

In der Sitzung des Rechtsausſchuſſes wurde Abſaß 1 des S 2 des
Kompromißgeſehentwurfes mit 11 gegen 10 Stimmen abgelehnt. Da
gegen ſtimmten nicht nur, wie bei 1 die Deutſchvölkiſchen und Kom
muniſten, ſondern auch die Sozialdemokraten. Die Deutſchnationalen
enthielten der Stimme, der Vertreter der n Volkspartei
war im Ausſchuß nicht anweſend. Der abgelehnte Abſatz des Kom
promißgeſetzentwurfs beſagt, daß für eine Geſamtauseinanderſehung,
wenn eine ſolche nicht bereits durch Geſetz, Schjedsſpruch, Vertrag
oder Vergleich erfolgt iſt, ausſchließlich das Reichsſondergericht zu

ſtändig iſt. Die Verhandlungen des Rechtsausſchuſſes wurden darauf
unterbrochen, doch ſoll in einer neuen Sitzung am Freitag ein
Einigungsverſuch unternommen werden. Der Ablehnung folgte eine
ſehr lebhafte Auseinanderſetzung. Abgeordneter Richthofen be
antragte den ſofortigen Abbruch der Verhandlungen. Abgeordneter
Lohmann (Dn.) betonte, daß ſich ſeine Fraktion die Entſcheidung
vorbehalte daß es aber im Jntereſſe der Sache und aus formalen
Gründen zu empfehlen ſei, die Verhandlungen nicht ſofort abzubrechen.
Jn ähnlichem Sinne ſprach ſich der volksparteiliche Vertreter, Dr.
Wu nderlich, aus. Abgeordneter Roſenfeld gab darauf für die
Sozialdemokraten die Erklärung ab, daß es ſehr bemerkenswert ſei,
daß der deutſchnationale Redner offenbar den Fortgang der Verhand
lungen wünſche, das beweiſe, daß Deutſchnationale und Deutſche Volks
parkei in der Sache einig ſeien. Das beſtärke die Sozialdemokraten
in der Ablehnung des Kompromißentwurfes

Reichskanzler Dr. Luther wurde, wie aus parlamentariſchen
Kreiſen mitgeteilt wird, ſofort von den Vorgängen im Rechtsausſchuß
des Reichstages unterrichtet. Er hat daraufhin ſofort die Vertreter der
Regierungsparteien für Nachmittag in die Reichskanzlei eingeladen.

An der Beratung nahm auch der preußiſche Finanzminiſter
Höpker-Aſchoff teil, ebenſo Miniſterpräſident Braun. Jn der
Sitzung forderte die DDP. klare Stellungnahme, nicht Suchen
wechſelnder Mehrheiten. Die Beſprechungen werden am Freitag fort
geſetzt.

Lagebericht vom Freitag mittag
Berlin, 23. April. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Die heutige Morgenpreſſe kommentiert die geſtrigen Vor
gänge im Rechtsausſchuß des Reichstages allgemein dahin, daß es ſich
um eine Abfindungskriſe, aber nicht um eine Regierungskriſe handelt.
Die „Tägliche Rundſchau“ beſtreitet auch nachdrücklich, daß die Frage
der Erweiterung der Regierung überhaupt zur Diskuſſion ſtehe. Vor
allem kommt es nun, wenn man aus den Schwierigkeiten herauskommen
will, darauf an, die

Einigung mit Preußen
zu erzielen Dieſem Zweck dient auch eine Beſprechung, die heute vor
mittag in der Reichskanzlei ihren Anſang genommen hat und an der
der preußiſche Miniſterpräſident wie der preußiſche Finanzminiſter
ſowie die Koalitionsparteien teilnehmen. Man nimmt an, daß, wenn
es hier gelingt, eine Formel zu finden. auch die Sozialdemokraten dann
dem neuen Entwurf zuſtimmen, da für ſie keine Veranlaſſung vorliegen
würde, preußiſcher zu ſein, als die preußiſche Regierung. Auf- jeden
Fall betont man, daß die Verabſchiedung des Abfindungskompromiſſes
nur mit der Sozialdemokratie möglich ſei, nicht gegen ſie ver mit der
echten

Es wird jedenfalls alles verſucht werden, um eine Formel zu
finden, der ſowohl Preußen wie die Sozialdemokraten zuſtimmen
können. Man iſt auch bemüht, hierbei evtl. eine Form zu finden,
durch die man dem Geſetzentwurf den verfaſſungsändernden Charakter
nehmen könnte und möglicherweiſe biete die von links geforderte Ver
wendung der freiwerdenden Vermögensteile zu umfaſſenden „humani
tären Zwecken“ eine Handhabe, um das Fürſtenkompromiß mit ein
facher Mehrheit zur Annahme zu bringen.

Angeſichts der zwiſchen dem Reichskanzler Dr. Luther und den
Regierungsparteien einerſeits und der preußiſchen Regierung anderer
ſeits ſtattfindenden Konferenz glaubt die „B. Z.“ ſagen zu können,
daß Preußen das Kompromiß, deſſen S 2 geſtern abgelehnt wurde, in
der jetzigen Faſſung nicht annehmen werde.

t

Preſſeſtimmen
Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Gelingt es, eine einheitliche

Plaättſorm für Reichskabinett und preußiſche Regierung zu ſchaffen,
dann iſt auch die politiſche Vorausſetzung für eine Mehrheitsbildung in
der Frage der Fürſtenabfindung gegeben.Nu die „Germania“ betont Wenn die preußiſche Regierung,
an der die Sozialdemokraten beteiligt ſind, dem Kompromiß zuſtimmt,
dürfte die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion kaum anders können.
Es ſcheint alſo nicht unmöglich, eine Mehrheit von der Sozialdemo
kratie bis zur a n Volkspartei herzuſtellen. Zu der Frage einer
deutſchnativnalen Mitwirkung bei der Verabſchiedung des Kompromiß
eentwurfes äußert ſich das Zentrumsblatt dahin, daß auf der Baſis der
jetzigen Haltung der Deutſchnationalen eine Mehrheitsbildung mit
ihnen für das Zentrum eine Unmöglichkeit ſei.

Die marokkaniſchen Verhandlungen
Paris, 23. April. (TU) Wie aus Udjda gemeldet wird, er

wartet die franzöſiſche Delegation, daß am Freitag nachmittag eine
dritte vorläufige Beſprechung ſtattfinden kann. Zwei Unterhändler
haben ſich erneut mit dem Flugzeng ins Rifgebiet begeben, um ſich mit
Abd el Krim zu beſprechen. Es wird darauf hingewieſen, daß dasMißtrauen der Riſdelegierten gegenüber ler franzöſiſchen und
ſpaniſchen Delegation zu ſchwinden beginne. Der Generalgouverneur
von Marokko wird ſich am Sonnabend über Spanien nach Marokko
zurückbegeben.

Beruhigungspille für Briand
Paris 23. April. (TU.) Die Blätter teilen übereinſtimmend

mit, daß ſich die geſtrige Unterredung zwiſchen Briand und dem deut
ſchen Botſchafter auf die deutſch ruſſiſchen Verhandlungen bezogen
Sehr Nach dem „Matin“ hat der deutſche Botſchafter Briand die

rundzüge des deutſch ruſſiſchen Vertrages auseinandergeſetzt, der
unmittelbar vor der Unterzeichnung ſtehe. Er habe weiter erklärt,
Miniſterialdirektor Dr. Gaus ſei nach einer eingehenden Prüfung des
Vertragstextes zu der Anſicht gekommen, daß der Vertrag vollkommen
mit dem Abkommen von Locarno in Einklang ſtehe.

Beſſerung des Außenhandels
im Monat März.

Berlin, 23. April. (Radio WTB.) Die Aktivität der deutſchen
n n hat ſich S dem Vormonat weiter geſteigert.Der Ausfuhrüberſchuß im Marz beträgt insgeſamt 240 Millitnen
Reichsmark, im reinen Warenverkehr 278 Millionen Reichsmark gegen
121 Millionen Reichsmark im Jebruar und 88 Millionen Reichsmark
im Januar. Die reine Wareneinſuhr im März zeigt gegenüber dem
Vormonat eine weitere Abſchwächung um 16 Millionen Reichsmark.Die Fertigwareneinſuhr iſt um 11 Ninlionen Reichsmark, die Lebens

mitteleinführ um 7 Milljonen Reichsmark und die Rohſtofſeinfuhr um
1 Million Reichsmark zurückgegangen. Dagegen zeigt die Einfuhr an
lebenden Tieren eine Zunahme um 3 Millionen Reichsmark. Die Aus
fuhr weiſt gegenüber dem Vormonat eine beträchtliche Zunahme um
140 Millionen Reichsmark auf. Daran ſind beteiligt die Ausfuhr an
Rohſtoffen und Halbſertigwaren mit 23 Millionen Reichsmark, die
An an Fertigwaren mit 122 Millionen Reichsmark, während die
Ausfuhr an Lebensmitteln eine leichte Abſchwächung um 5 Millionen
Reichsmark zeigt.

Das Volksbegehren für die Aufwertung
Die Gegenmaßnahmen der Reichsregierung

Der Beſchluß der Reichsregierung, das von den Sparerverbänden
geplante Aufwertungsbegehren durch einen beſonderen Geſetzentwurf
W Auslegung der Reichsverfaſſung unmöglich zu machen, iſt auf dienitiative des Reichskanzlers Dr. Surher zurückzuführen. Dr.
Juther ſieht die ganze Aufwertungsgeſetzgebung und damit eins
weſentliche Grundlage unſerer gegenwärtigen Finanz- und Wirtſchafts
ordnung durch das Vorgehen der Sparerberbände als ernſtlich bedroht
an. Geplant ſind von dieſer Seite

zwei Geſetzentwürfe,
die dem Volksentſcheid unterbreitet werden ſollen. Der eine von ihnen
betrifft die öffentlichen Anleihen, die zu 50 Prozent aufgewertet werden
jollen, ſoweit ſie bis zum Jahre 1819 erworben ſind, während die
ſpäter erworbenen zum Goldwerte des Erwerbungstermines auf
gewertet werden ſollen. Dieſer Entwurf würde die bisherige Belaſtung
des Reichsetats durch die LutherSchliebenſche Aufwertungsgeſetz
gebung in Höhe von 200 Millionen Reichsmark vervierfachen, ſo daß
alſo für dieſen Zweck nicht weniger als 800 Millionen Reichsmark im
Jahr aufgebracht werden müßten. Der zweite Geſetzentwur behandelt
die Aufwertung der Hypotheken und ſonſtigen privaten Schulden
verpflichtungen, die ebenfalls zu 50 Prozent, in Einzelfällen darüber
hinaus aufgewertet werden ſollen. Für ſich betrachtet fällt der erſte
Geſetzentwurf über die Aufwertung der öffentlichen Anleihen zweifellosunter Artikel 73 Abſatz 4 der Reidhsverſoſſung wonach S
die den Haushaltsplan und die Abgabenreglung zum Gegenſtand haben,
nur auf Veranlaſſung des Reichspräſidenten zum Gegenſtand eines
Volksbegehrens gemacht werden dürfen. Der zweite Geſetzentwurf
über die Hypothekenaufwertung berührt nach Auffaſſung der Reichs
regierung den Reichshaushalt inſofern, als der Finanzaus gleich
mit den Ländern und die Haushalte der Länder auf der Hauszins-
ſteuer aufgebaut ſind, die mit der Hypothekenaufwertung in engem
Zuſammenhange ſteht. Da das Reichsjuſtizminiſterium jedoch gewiſſe
Zweifel über dieſe Rechtsauffaſſung für möglich hält, hatses Dr. Luther
durchgeſetzt, daß durch den angekündigten Geſetzentwurf eine authentiſche
Jnterpretation der Reichsverfaſſung dahin ſtattfinden ſoll, daß auch
Geſetze, die die Folgen der Geldentwertung regeln, von der Volks
initiative ausgeſchloſſen werden. In parlamentariſchen Kreiſen, und
zwar auch ſolchen der Regierungsparteien, iſt man über die politiſche
Zweckmäßigkeit und die juriſtiſche Möglichkeit des Vorgehens der
Reichsregierung geteilter Meinung. Es beſtehen in juriſtiſchen Kreiſen
faſt aller Parteien ſtarke Bedenken dagegen, das Recht der Volks
initigtive in der von der Regierung geplanten Weiſe zu beſchränken.
Die Reichsregierung hat ſich zwar vor Veröffentlichung ihres Planes
mit den Parteien in Verbindung geſetzt, die parlamentariſchen Aus
ſichten des Geſehes werden jedoch in unterrichteten parlamentariſchen
Kreiſen recht ſkeptiſch betrachtet. Denn auch ein Geſetz zur Auslegung
der Reichsverfaſſung bedarf ebenſo wie ein verfaſſungsänderndes Ge
ſetz einer qualifizierten Mehrheit im Reichstage. In manchen varla
mentariſchen Kreiſen hält man ein derartiges Vorgehen der Reichs
regierung gegen die Aufwertungsbegehren auch nicht für erforderkich.
Denn der erſte Geſetzentwurf über die Aufwertung der Anleihen wird
ohnehin als unzuläſſig betrachtet. Das Volksbegehren über die
Hypothekenaufwertung hat aber nach Anſicht unterrichteter Kreiſe
keine Ausſicht auf Aunahme, da es nur einen verhältnis
mäßig geringen Kreis von Intereſſenten für ſich, jedoch die geſamte
Landwirtſchaft, den Hausbeſitz und auch die Mieter, die eine Erhöhung
der Mieten als Konſequenz befürchten müſſen, gegen ſich hat. Man
rechnet in parlamentariſchen e damit, daß die große Mehrheit
des deutſchen Volkes ſich darüber klar ſein wird, daß die etwaigen Vor
teile einer ſolchen Aufwertung, wenn ſie überhaupt möglich iſt, über
troffen oder zumindeſt aufgehoben werden durch die allgemeinen wirt
ſchaftlichen Nachteile, die aus einer neuen Beunruhigung der Wirtſchaft
durch eine Neuaufrollung der Aufwertungsfrage entſtehen müßten.
Jm übrigen iſt man auch in parlamentariſchen Kreiſen nicht abgeneigt,
entſprechend der Entſchließung des Reichsrentnertages in Kaſſel gewiſſe
Härten der jetzigen Aufwertungsgeſetze durch eine Novelle zu beſeitigen.

S

Der Geſetzentwurf
Die Reichsregierung legt dem Reichstag folgenden Geſetz

entwurf vor:

Entwurf eines zweiten Geſetzes über den Volksentſcheid.
Der Reichstag hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das mit Zu

ſtimmung des Reichsrates hiermit verkündet wird, nachdem feſtgeſtellt
iſt. daß die Erforderniſſe verfaſſungsändernder Geſetzgebung er
füllt ſind:

Artikel 1. SDas Geſetz über den Volksentſcheid vom 27. Juni 1921 Reichs
geſetzblatt S. 790) erhält im S 1 Abſatz 2 folgenden neuen Satz: „Als
Geſetze im Sinne dieſer Vorſchrift gelten auch Geſetze, die die Folgen
der Geldentwertung regeln.“

Artikel 2.
über ein Geſetz zur Änderung oder Aufhebung dieſes Geſetzeskann nur der Reichspräſident einen Volksentſcheid veranlaſſen ſete

Artikel 3.
H. Geſetz tritt mit dem auf die Verkündung folgenden Tage

in Kraft.
Jn der Begründung heißt es:
„Jnfolge der Geldentwertung ergab ſich die Notwendigkeit, die vor

und während der Geldentwertung begründeten Rechtsverhältniſſe im
Aufwertungsgeſetz und im Geſetz über die Ablöſung öffentlicher An
leihen im Zuſammenhang zu ordnen ſowie im Finanzausgleichsgeſetz
eine neue Grundlage für die öffentlichen Haushalte zu ſchaffen. Der
Geſamtkomplex dieſer Geſetze bildet die Grundlage nicht nur für die
öffentliche Wirtſchaft: er bedingt maßgebend den Haushalt des Reichs,
der Länder und der Gemeinden, wie überhaupt das geſamte öffentliche
Finanzweſen. Er iſt insbeſondere auch die Grundlage unſererWährung. Solche Geſetze müſſen, wenn nicht die ganze deutſche Wirt

ſchaft erſchüttert werden ſoll, dem Reichshaushaltspkan und den Ab-
gabengeſetzen gleichgeſtellt werden. Bei ſinngemäßer Auslegung des
Artikels 74 Abſatz 4 der Reichsverfaſſung müſſen daher Geſetze, die
die Folgen der Geldentwertung regeln, hinſichtlich der Volksinitiative
den gleichen Beſtimmungen unterworfen ſein, wie Geſetzentwürfe, die
den Haushaltsplan, die Regelung der Abgaben oder die Beſoldung
unmittelbar zum Gegenſtand häben.

Zur Vermeidung von Zweifeln empfiehlt ſich eine Klarſtellung
durch ausdrückliche geſetzliche Beſtimmung, wie ſie im Artikel 1 des
Geſetzentwurfes vorgeſchlagen wird. Um den erſtrebten Erfolg au
für die Zukunft zu gewährleiſten, wird das vorgeſchlagene Geſetz ſelbſt
hinſichtlich ſeiner Anderung oder Aufhebung der Volksinitiative ent
zogen, was durch Artikel 2 des Geſetzentwurfes zum Ausdruck gebracht
wird, der ſich in ſeinem Wortlaut dem Artikel 73 Abſatz 4 der Reichs
verfaſſung anpaßt, Ausdrücklich bemerkt wird, daß das vorgeſchlagene
Geſetz enfſprechend dem Jnhalt ſeines Artikels 1 auf die Regelung oder
Auseinanderſetzung der Länder mit den ehemals regierenden Fürſten
häuſern und damit auch auf das bereits laufende Volksgeſetzgebungs
verfahren keine Anwendung finden kann.“
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Preußiſcher Landtag
Jn der Donnerstagſitzung des Preußiſchen Landtages wurde die

Beratung des Wohlfahrtsetats abgeſchloſſen. Die Abſtimmung über
einige angefochtene Titel wurde auf Dienstag verſchoben Dann folgre
die zweite Beratung des Geſtütshaushalts, zu dem ſämtliche Parteien
Redner entſandten. Jn den Wandelgängen wurde lebhaft der rege
des Miniſterpräſidenten Braun gegen den Parlamentsredakteur der
ren n beſprochen, der wegen Beleidigung des Miniſterpräſiben i 1300 M. Geldſtrafe und Tragung der Koſten verurteilt

worden iſt

Zum 60. Geburtstag des Generals v. Seeckt
hat der Reichspräſident an den militäriſchen Führer der deutſchen
Wehrmacht eine Kundgebung gerichtet, die die Verdienſte Seeckts an
der e der Reichswehr würdigt. v. Seeckt, der kürzlich zum
Generaloberſt befördert wurde, ſteht ſeit der Beendigung des Kapp
Putſches im April 1920 an der Spihße der Reichswehr. In dieſer
Stellung iſt der jedem Hervortreten in der Offentlichkeit abholde Ge
neral zu einem der mächtigſten Männer der Republik geworden. Mehr
als einmal, vor allem im Herbſt 1928, hing die Stabilität der inneren
Lage Deutſchlands von Seeckts Perſon und Entſcheidung ab. Er hat
es verhindert, de die Reichswehr zu einer politiſchen Macht werde,
die etwa wie in Polen in ungeſunder Weiſe in die Entwicklung ein

greift. So hat Herr v. Seeckt, deſſen gutes Verhältnis zu dem vere Reichspräſidenten Ebert bekannt iſt, ſich den Dank der
eutſchen Republik erworben. Jm Weltkriege galt er als einer der

erſten unter den Heerführern, der Durchbruch in Galizien Mai 1915
iſt zum Teil, die ſiegreiche Offenſive in Serbien ganz ſein Werk.

Die wecklenburgiſche Kriſe

Seit den Februarwahlen von 1924 erlebt Mecklenburg jetzt die
zweite Regierungskriſe beide veranlaßt durch die völkiſche Fraktion,
die unter der Nachwirkung der Jnflation in Mecklenburg große Be
deutung erhalten hatte und mit 13 Mandaten ebenſo ſtark iſt wie die
Sozialdemokratie. Das mecklenburgiſche Kabinett Brandenſtein war
eine Minderheitsregierung aus Deutſchnationalen und Deutſchvolks-
parteilern. Sie war ſtets von der Unterſtützung der Völkiſchen ab
hängig. Zum erſtenmal wurde ſie geſtürzt, als ſie das Londoner
Reparationsabkommen gegen den Willen der Völkiſchen mitmachte
Damals aber ſchwenkte die völkiſche Fraktion ein und ermöglichte
durch Stimmenthaltung die Wiederwahl der Regierung. Jetzt iſt die
Kriſe ausgebrochen, weil Freiherr von Brandenſtein, obgleich Vor
ſitzender des Landbundes, Forderungen dieſer Organiſation abgelehnt

Die Völkiſchen wollen diesmal die Kriſe durchhalten. Das
würde die Neuwahl des Landtages erzwingen. Darauf laufen in
der Tat die Beſprechungen der Völkiſchen hinaus und ihr Vorſtoß hat
den Zweck, in Mecklenburg, wo ſie in den letzten Jahren allen Anhang
verloren, durch ihr Eintreten für die Wünſche des Landbundes die
Stimmen der kleinen Landwirte auf Koſten der Deutſchnationalen
zu erobern.

Beneſchs Fragebogen
Das Aufſehen, das der von dem tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter

Beneſch veranlaßte Fragebogen über die deutſchruſſiſchen Verhand
lungen in Deutſchland erregen mußte, wird nunmehr von tſchecho
ſlowakiſcher Seite inſofern gemildert, als man in Prag behauptet, daß
Beneſch ſeine Unterſuchung über die Vereinbarkeit eines deutſch
ruſſiſchen Vertrages mit Locarno und den Völkerbundsſatzungen auf
Wunſch des Außenminiſters Englands, Chamberlain, abgefaßt hat.
Die Angelegenheit bedarf noch einer weiteren Aufklärung, da man in
Prag behauptet, die deutſche Regierung in Kenntnis geſetzt zu haben
Gleichwohl bleibt der Vorgang erſtaunlich.

Außenpolitiſche Leberſicht

Der verhöhnte Muſſolini.
Brüſſel, 23. April. (TU Der belgiſche Außenminiſter hat

dem italieniſchen Botſchafter in Brüſſel das Bedauern der belgiſchen
Regierung über den kürzlichen Zwiſchenfall in La Douviere zum Aus
druck u wo eine Muſſolini darſtellende Strohpuppe von denSozialiſten öffentlich verbrannt wurde.

Zur Annahme des italieniſchen Schulden
abkommens.

Paris, 23. April. (TU.) Wie aus Waſhington gemeldet wird,erfolgte die Annahme des italieniſchen Schuldenabkommens im Senat

mit 54 gegen 33 Stimmen, nachdem ein Antrag Borah abgelehnt
worden war, die ganze Schuldenfrage erneut dem Ausſchuß zu über
weiſen, um die gegenwärtige Zahlungsſähigkeit Jtaliens zu unter
ſuchen, die Höhe der privaten Anleihen und die militäriſchen Ausgaben

e cWichkliges vom Tage
Amtlich wird mitgeteilt: Die Vorbereitungen zur Schaffung einer

Exportkreditverſicherung mit Hilfe des Reiches ſind zu Ende geführt.
Der zwiſchen dem Reich und den Verſicherungsgeſellſchaften ab
eſchloſſene, grundlegende Vertrag iſt unterzeichnet worden und dieEporkreditrerſicherungsſtelle wird Anfang der kommenden Woche ihre

Tätigkeit aufnehmen.

Wie nunmehr feſtſteht wird der Reichspräſident am 4. Mai der
Stadt Hamburg einen Beſuch abſtatten. Der Reichspräſident wird am
Nachmittag des 4. Mai in Hamburg eintreffen und abends wieder
zurückkehren. Das genaue Programm des Hamburger Beſuches wird
noch bekanntgegeben werden.

Z

Der litauiſche Außenminiſter, Profeſſor Reynis, iſt am Donners
tag von ſeinem Amt zurückgetreten. Zum ſtellvertretenden Außen
miniſter iſt der Miniſterpräſident a. D. Biſtras ernannt worden.

w.

Wie der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet, wurde der
holländiſche Geſandte in Bern beauftragt, den Vertrag über die Kon
krolle des internationalen Handels mit Wafſen, Munition und Kriegs
material, der auf der e vom 4. Mai bis 17. Juni 1925 in
Genf abgefaßt wurde, zu unterzeichnen.

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, hat das preu
Fiſche Staatsminiſterium den Miniſterialdirigenten im preußiſchen
Miniſterium des Jnnern, Geh. Ober-Reg.-Rat Dr. Stölzel, mit der
kommiſſariſchen Verwaltung des Regierungsbezirks Kaſſel beauftragt.
Der Provinzialausſchuß der e HeſſenNaſſau hat inzwiſchen zu
der endgültigen Ernennung des Geheimrats Dr. Stölzel zum Regie
rungspräſidenten mit vierzehn Stimmen bei einer Stimmenthaltung
ſein Einverſtändnis erklärt.

der letzten Zeit feſtzuſtellen. Die Ratifizierung des Schnulden
abkommens mit Jtalien wird in Paris als ein hoffnungsvoller Auſtakt
für die beginnenden amerikaniſch- franzöſiſchen Schuldenverhandlungen
betrachtet. Briand erklärte geſtern vor der Senatskommiſſion für
auswärtige Angelegenheiten, wie ergänzend berichtet wird, die Regelung
der Schulden gegenüber Amerika ſei nur noch eine Frage weniger Tage.

Pangalos über ſein Regierungsprogramm.
Paris, 28. April. (TU.) Der neue Präſident der griechiſchen

Republik legte dem Tempsvertreter in einer längeren Unterredung die
allgemeinen Richtlinien ſeiner Politik dar. Pangalos begann mit der
Feſtſtellung, daß ſeine Wahl zum Präſidenten das unverfälſchte Ergeb
nis des Volkswillens darſtelle Er habe nur die Macht ergriffen, um
ſein Land vor dem Abgrund zu retten. Folgende Maßnahmen halte er
für ſeine unmittelbaren Aufgaben: Wiederherſtellung der Finanzen,
Ausgleichung des Budgets, vollſtändige Reorganiſterung des Heeres
und der Marine Spobald dieſe Aufgaben erfüllt ſeien, werde er ſich
aus dem öffentlichen Leben zurückziehen. Nach Wiederherſtellung derOrdnung würden Wahlen für Kammer und Senat ausgeſchrieben

werden Die Freundſchaft mit England müſſe auch weiterhin den Eck-
pfeiler der auswärtigen Politik bilden. Auch eine engere Zuſammen
arbeit mit Frankreich ſei zu erſtreben. Die Beziehungen zu Jtalien
hätten ſich erheblich gebeſſert.

Jtalien und Abeſſinien,
Rom, 23. April. (TU.) Unterſtaatsſekretär Grandi dementierte

bei einem Preſſeempfang die Meldung, daß mit der Landung ita
lieniſcher Truppen im nördlichen Somaliland eine Aktion gegen
Abeſſinien geplant ſei. Jtalien unterhalte mit Abeſſinien freundſchaft
liche Beziehungen.

Attentat in Albanien.
Brindiſi, 28. April. (WTB.) Auf den albaniſchen Major

Scheſko Kortſcha wurde geſtern von einem zugereiſten Albanier ein
Revolverattentat verübt. Der Major wurde leicht verletzt. Der
Täter iſt von der Polizei verhaftet worden. Der Major iſt einer der
einflußreichſten Führer der albaniſchen Oppoſition.

Zum Garantiepakt zwiſchen Sowjetrußland und den baltiſchen Staaten.

Riga, 28. April (Meldung der Lettiſchen Telegraphen-Agentur.)
Der ſtellvertretende Miniſter des Außeren gab Preſſevertretern zur
Irtge eines Sicherheitsvertrages der baltiſchen Staaten mit Rußland
Erklärungen ab. Danach habe die Sowfjetregierung bei ſämtlichen
baltiſchen Staaten mündlich angeregt, Einzelverträge, welche Neu
tralitätsklauſeln und Schlichtungsverfahren enthalten ſollten, ab
zuſchließen. Die d r der baltiſchen Staaten hätten daraufhin
ihre grundſätzliche erhandlungsbereitſchaft erklärt und ſchriftliche
konkrete Vorſchläge erwartet. Sie hätten jedoch in beſtimmter Form
hinzugeſetzt, daß für ſie jede, dem Völkerbundsſtatitt zuwiderlaufende

eſtimmung unannehmbar ſei. Ein Vertragsabſchluß ſei ferner nur
möglich zwiſchen der Sowjetunion und der Geſamtheit der baltiſchen
Staaten Sobald die Verhandlungen beſtimmtere Geſtalt annehmen,
ſoll de Konferenz der baltiſchen Miniſter des Auswärtigen einberufen
werden.

Muſſolini und die Sowjets
Moskau, 283 April. (Tu Der italieniſche Botſchafter, Graf

Manzonie, hat dem Außenkommiſſar Tſchitſcherin mitgeteilt, daß die
italieniſche Regierung trotz des wiederholten Erſuchens der rumäniſchen

e t ervertrages, der engliſche

Regierung die Ratifikation der beſſarabiſchen Konvention abgelehnt
habe. Die Sowjetregierung hat darauf den ruſſiſchen Botſchafter in Rom
beauftragt, ſofort der italieniſchen Regierung den Dank der Sowjet
regierung auszuſprechen.

Ernſte Kämpfe im Somaliland.
Mogadiſchu (Jtal.-Somakiland), 23. April. (Reuter.) Vom

Hafen wird gemeldet, daß ein großer Ausfall an ſonſt eintreffenden
Dhaus zu verzeichnen war, und daß Dhous unter itälieniſcher Flagge
vollkommen fehlten. Anſcheinend iſt der Grund dafür, daß im ita
lieniſchen Somaliland, nördlich von Mogadiſchu, ein heftiger Kampf
ſtattgefunden hat, in dem die Regierungsſtreitkräfte ſchwere Verluſte
erlitten. Die Streitkräfte der Somalis haben ſich jetzt in zwei Teile
geteilt. Der eine davon zog ſich in Richtung von Britiſch-Somaliland
und der andere in Rich ung Abeſſinien zurück. Die italieniſche Re
ierung hat eine Blockade über die Küſte verhängt und durch Behiezndhrie und Verſenkung einer Anzahl örtlicher Dhaus den

Verkehr dieſer arabiſchen Kauffahrteiſchiffe unterbrochen.

Die Rehabilitierung Malvys.
Wie man durch politiſche Hetze in falſchen Verdacht kommen kann,

beweiſt der Fall des zurückgetretenen franzöſiſchen Jnnenminiſters
Malvy, dem Beziehungen zu der als Spionin erſchoſſenen Tänzerin
Mata Hari nachgeſagt wurden. Und zwar auf Grund eines Briefes
an die Tänzerin, der mit M. y unterzeichnet war, Dieſer Brief
diente als Unterlage bei der Verurteilung Malvys im Kriege und ver
anlaßte auch jetzt wieder ſeinen Sturz. Nun hat ſich aber, ſehr ſpät,
der ehemalige Kriegsminiſter Meſſimy als Verfaſſer dieſes Briefes
emeldet, womit Malvys Unſchuld erwieſen iſt. Nebenbei aber auch die
Inſchuld der erſchoſſenen Tänzerin, die ſich jetzt gleichfalls heraus
geſtellt hat!

Deutſchland
Abänderung des Mieterſchutzgeſetzes.

Berlin, 23. April. (TU.) Der Reichstagsausſchuß für das
Wohnungsweſen ſetzte die Beratung über den Geſetzentwurf zur Ab
änderung des Mieterſchutzgeſetzes fort und beſchloß, entſprechend der
Regierungsvorlage, bei Mietverträgen mit kürzerer als jährlicher
Zahlungsfriſt, die Aufhebung des Mietverhältniſſes bereits dann zu
zulaſſen, wenn die rückſtändige Miete den Betrag für einen Monat
überſteigt.

Keine ſechsmonatige Dienſtzeit in Belgien.
Berlin, 23. April. (Morgenblatt.) Die belgiſche Kammer

lehnte den Antrag, die Dienſtzeit für alle Waffengattüngen auf ſechs
Monate zu verringern, mit 102 gegen 12 Stimmen bei vier Stimm-
enthaltungen ab.

Die Exportkreditverſicherun g.
Berlin, 23. April. (WTB.) Die Vorbereitungen zur Schaffung

einer Exportkreditverſicherung mit Hilſe des Reiches ſind zu Ende
Kakei Der zwiſchen dem Reich und den Verſicherungsgeſellſchaſten
abgeſchloſſene grundlegende Vertrag iſt unterzeichnet worden. DieExportkreditverſicherungsſtelle wird Knſang der kommenden Woche ihre

Tätigkeit aufnehmen. Die Verſicherung deckt einen Teil des Aus
falles, den der deutſche Exporteur inſolge der Uneinbringlichkeit ſeiner
Warenforderung erleidet, die durch Zahlungsunfähigkeit des aus
ländiſchen Schuldners herbeigeführt wird. Der Exporteur hat ſich
mit ſeinem Antrag auf Abſchluß eines Verſicherungsvertrages an die
Hermes Kreditverſicherungsbank A.G. in Berlin oder die Frank
e Allgemeine Verſicherungsaktiengeſellſchaft in Frankfurt a. M. zu
wenden.

Streſemann in Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 28. April. (TU.) Geſtern nachmittag ſprach in

einer Sitzung des „Vereins zur Wahrung der gemeinſamen Intereſſen
im Rheinland und Weſtfalen“ und der nordweſtlichen Gruppe des
„Vereins deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller“ Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann über Weltwirtſchaft und Handelspolitik. Die Sitzung
wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden Abraham Frowein aus
Elberfeld geleitet. An den Vortrag
ſprache an, in der die Prob e erv

nder Kartellgeſeßgebung Wehen en.
Dr. Streſemann fuhr am Abend nach Berlin zurück.

Beratungen über die Erwerbsloſenfürſorge.
Berlin, 28. April. Halbamtlich wird gemeldet: Am 19.

und 20. d. M. hat in Frankfurt a. M. eine Beſprechung des Reichs
arbeisminiſteriums mit den Sozialminiſterien der Länder über die
ſchwebenden Fragen der Erwerbsloſenfürſorge ſtattgefunden. Bei den
Beſprechungen waren auch das Reichsfinanz-, das Reichswirtſchafts-
und das Reichsernährungsminiſterium vertreten. Aus den Ergebniſſen
dieſer Beſprechung iſt re daß nach der übereinſtimmenden
Auffaſſung faſt aller Länder die gegenwärtige Regelung der Unter
ſtützungsſätze, die keine Rückſicht auf die Lohnverhältniſſe nimmt, nur
noch für kurze Zeit aufrecht erhalten werden kann. Nach der Auf
faſſung der Länder muß, ſobald wie möglich, ein Unterſtützungsſyſtem
nach Lohnklaſſen eingeführt werden, wie es auch im Entwurf der
Arbeitsloſenverſicherung vorgeſehen iſt. Die Länder nehmen damit
alſo den gleichen Standpunkt ein, wie kürzlich der Arbe tsausſchuß
des Reichswirtſchaftsrates. Die Frage wird nunmehr unverzüglich
das Reichskabinett beſchäftigen.

e

Soliſtenkonzert des Gewandhauſes Leipzig
Klavierabend Eugen d'Albert.

Die Geſamtaäufgabe eines Kritikers kann in dem Paradoxon
Weite werden der Kritiker muß das Publikum vor der ſchlechten

h und die Künſtler vor dem ſchlechten Publikum ſchützen. Eugen
d Albert, der um die Jahrhundertwende zu den bedeutendſten
Pianiſten Europas gezählt wurde, wird jetzt von der Kritik und
Publikum als eine Ruine betrachtet, die mehr durch die Erinnerung
an dagz wirkt, was er einſt war, als durch das, was er jetzt noch gibt
Gegen dieſe liebloſe Härte bedarf er notwendig der Verteidigung

Wer in Eugen d Albert den guten Pianiſten ſucht, der ein Werk
notengetreu als glatter Spiegel wiedergibt, oder als Deuter von
Muſik, der durch jähe Blitzſtrahlen nie erblickte Tiefen aufreißt,
muß enttäuſcht bleiben. Er iſt auch als Spieler der improviſierende
Komponiſt, dem das darzuſtellende Werk nur den loſen Untergrund
für die eigene Regung bildet. Sein unbändiges und ungebändigtes
Temperament ſchäumt, ſtößt und drängt mit unaufhaltſamem

mpetus grell über das gegebene Material hinaus. Irgendein
arakteriſtiſcher Zug wird mit feſtem Griff herausgeriſſen und bis

r Karikatur akzentuiert. Bachs ſtählerne Rhythmik wird wie unter
er Wucht eines Dampfhammers e der Klavierklang bis zur

Unkenntlichkeit, bis zur Unhörbarkeit des Fortiſſimo zerſtört; aber
er wird mit der ganzen, unerſättlichen Energie ſeines Willens ge
laden und wirkt im Tiefſten erſchütternd wie eines der letzten Bilder
von Lovis Corinth. Man muß in ſeinen JInterpretationen die
unbewußte Tendenz nach dem Selbſtporträt ſehen. Brutalität iſt
darin, Verbiſſenheit, zäher Kampf gegen das unentrinnbare Alter,
unverwüſtliche Kraft, die Wildheit eines Stieres der unkluge Trotz
eines Weltkindes, die ungehemmte Entladung überſchießender Fülle,die ſich früher im Eroniſchen ein ſicherndes Ventil geſchaffen hatte

und ſich jetzt faſt verzweifelt gegen die Taſtatur wirft. So wird
Beethoven verzerrt, ſo Schubert entſtellt, wie in einem rieſigen
Hohlſpiegel vergrößert.

Aber wie verwandelt erſcheint er, wenn er ſich ſeiner Verwandten, der franzöſiſchen Jmpreſſioniſten, Ravel und Debuſſy, be
mächtigt. Da brennt er ein ſprühendes Farbenfeuerwerk ab mit
rotierenden Feuerrädern und Lichtgarben und überraſchenden
Effekten, in e Laune und tolldreiſtem Ubermut. Das funkelt
und glitzert, blendet und zündet, kommt daher gefahren wie ein
Meteor, der ſich ſelbſt verbrennt, ſchießt Purzelbäume und neckt mit
derben Späßen. Seine ganze unbefriedigte Lebensunruhe tobt ſich
eine rn aus. Und wenn der Beifall gegen ihn anſtürmt,
dann dankt er mit einem faſt blöden Lächeln, halb verſchämt und
halb zuſrieden, wie ein Bauernburſch, der bei einem geheim an
gezettelten Spaß unvermutet durch Zuſchauer ertappt worden iſt.

Wenn man ſein Spiel als Shmboliſierung ſeiner eigenen
problematiſchen Natur begreift, wird man nicht mehr über die Legion
improviſierter „falſcher“ Töne erſchreckt ſein. Sie gehören zu ihm.
Und manchmal ſind ſeine Einfälle von einer erſtaunlichen Prägnanz,
wie er etwa den Trauermarſch gus Chopins be Moll Sonate um

verblüfft zweifelt, ob Chopin nicht doch ſo und nicht anders kom
poniert hätte. Daß Eugen d Albert von der objektiven Ungenauigkeit
ſeines Spieles weiß, Keht feſt. Doch iſt von einem Mißmut darüber
nichts zu fühlen. Er hält es nicht für Gedächtnisſchwäche und
ſinkende Kraft, und es iſt auch in Wirklichkeit nichts davon da

Rudolf Donath.

Ein geiſtreicher Aprilſcherz.
Wilhelm Furtwängler probt auf ſeiner Konzertreiſe in Amerika

Beethopens Ervica. Er hebt den Taktſtock, das Orcheſter ſetzt mit
den beiden Es-Dur-Schlägen ein. Furtwängler klopſt nervös ab:
„Aber ich höre doch immer B. Warum ſpielen Sie nicht Es2“
Und ein Orcheſtermifglied erwidert unter allgemeinem fröhlichen Ge
lächter: „Jn BDur ſpielen wir die Eroica auch nur am 1. April.“

th.

Ein deutſcher Perlag

Quelle Meyer in Leipzig.
Dem tiefen Drang vieler, auch der unteren Schichten nach Wiſſen

Bildung kommen die Sammlungen der deutſchen Verleger entgegen.
Es ſei an die großartige, reichhaltigſte Sammlung, an Reclams
Univerſalbibliothek, erinnert, aus deren gelben Bändchen
manchem ein Licht leuchtete (KK. Bröger, Bruno G. Bürgel). Er
innert ſet an die Jnſelbücherei, eine Muſterleiſtung äußerer
Ausſtattung und Auswahl der Bände, ferner an Göſchen. Zu
den Sammlungen, die leicht verſtändlicher, demnach wiſſenſchaftlicher
weiſe Grundprobleme und Einzelfragen der Wiſſenſchaft behandeln,
gehört die Sammlung Wiſſenſchaft und ildung“ von
Quelle K Meyer in Leipzig, deſſen Geſamtverlagsverzeichnis
vorliegt. Sammlungen bilden gleichſam das Gerüſt der Verlags-
arbeit. Die Sammlung „Wiſſenſchaft und Bildung“ umfaßt bereits
290 Bän de bei einem ungeheuer großen Geſichkkreis: Religions
lehre, Philoſophie, Geſchichte, Erdkunde, Fragen der Aſthetik, Muſik
wiſſenſchaft, Literatur werden behandelt, Bilder großer Perſönlich
keiten werden entworfen, und der Jnhalt der blauen Bände bleibt
nie an der Oberfläche hängen, ſondern drängt den Leſer weiter zu
anderen größeren Werken durch mannigfache Literaturhinweiſe,
Quellenangaben. Jmmer ſind es wiſſenſchaftlich bedeutende Namen
Bei Religionslehre und Philoſophie ſind Soederblom,
E. Troeltzſch, A. Meſſer iehl, Spranger,Eucken. Erfreulich ſind die Bände für Geſchichte, die zum Teil
ausgezeichneten Bildſchmuck aufweiſen, wie die Bilderatlanten von
Lamer zur griechiſch orientaliſchen Geſchichte. Glänzend ſind die
Schilderungen Th. Birts aus dem Leben der Antike. Staats
bügerkunde, Volkswirtſchaftslehre, Zoologie, Botanik werden in
gründlichen Arbeiten behandelt, um nur Gebiete zu nennen.
Neben dieſer Sammlung für allgemeine Bildung ſind zu nennen:
Die Evangeliſch-Theoretiſche Bibliothek, die volks
kundliche Sammlung Deutſches Leben Deutſche

einige Takte verlängert, ſo daß ſelbſt der Muſikkenner einen Augenblick Sprache, die Naturwiſſenſchaftliche Bibliothek, in

der Namen wie Schmeil, Brohmer, Schoenichen für
Wert bürgen. Es ſei aufmerkſam gemacht auf die farbenprächtigen
natur wiſſenſchaftlichen Atlanten von Schmeil, die für Schulen, aber
auch für den Naturfreund Anſchauung, Wiſſen und Freude bringen.
Die Sammlungen führen den, deſſen Wiſſen oberflächig iſt, in das
Verſtändnis wiſſenſchaftlicher Fragen; die genannten ſpeziellen Samm
lungen erſparen dem Lehrer mühſames Suchen, ſie ſammeln und
ordnen verſtreutes Wiſſen. Neue Sammlungen ſind die Biblio
thek der n r en e ne (32 Bände), Kommentar zum Neuen Teſtament (20 Bände). Mit dieſen
zahlreichen Sammlungen iſt aber die Arbeit des Verlages noch nicht
erſchöpft. Bedeutungsvoller als die Sammlungen iſt die Arbeit auf
pädagogiſchem Gebiete. Wir finden Namen wie Meu
mann, Gaudig, Lay, Meſſer, Spranger, an die einProgramm oder Richtungen geknüpft ſind; ferner R. Eucken,
James, Sterns Pſychologie der Kindheit. Da ſind Werke
gründlegender Art, andere behandeln Einzelfragen, wie Pſycho
anglyſe, Aſſoziation uſw. Aus der Fülle der pädagogiſchen und
philsſophiſchen Werke ſeien nur ein paar herausgegriffen:
P. Natorp; „Volkskultur und Perfönlichkeitskultur“ Spranger:
„Pſychologie des Jugendalters, „Kultur und Erziehung Jtſchner:
„Unterrichtlehre; Meſſer: „Geſchichte der Philoſophie Jn
dieſem Verlage erſcheinen auch pädagogiſche Zeitſchriften wie: „Die
Arbeitsſchule „Die Zeitſchrift für experimentale
Pädagogik“ (Meumann), „Die Pädagogiſchen Blätter
(Mutheſiusß. Die Schulreform wird berührt und Fragen wie:
Selbſtverwaltung der Schüler, Differenzierungsgedanke, Einheits
ſchule von Fachleuten behandelt. Es erſcheinen ferner bei Quelle

Meyer die Veröffentlichungen des Zenkralinſtituts für Erziehung,
der Bericht über die Reichsſchulkonferenz, die deutſche Unterrichts
ausſtellung. Wir finden die Veröffentlichungen der Kultusminiſter
Bwelitz und Becker, der Miniſterialdirektoren Kaeſtner,
Jahn ke. Es iſt unmöglich, auf das Werk des Verlages Quelle

Meyer genauer einzugehen, es iſt nur ein Hinweis auf die ver
dienſtvölle Kulturarbeit eines deutſchen Verlages möglich. Die
Fäden zum Ausland werden durch fremdſprachliche Veröffentlichungen
geſpannt (Bibliothek Cultaraga Latino-American ag)

der Strom der deutſchen geiſtigen Arbeit fließt längſt wieder über
die Grenzen des gebeugten Staates. Die Kraſt iſt nicht erloſchen
Deutſche Profeſſoren werden als Gaſtprofeſſoren eingeladen
(H. Dritſch: „Fernoſt“), deutſche Pädagogen verſuchen Reformen im
Auslande. Hinter dieſen einzelnen Männern ſteht die Arbeit der
großen Verlage, von denen Tauſende von Bücherpaketen ſtrömen ins
Land oder über die Grenzen, Stufen zu einem Ziel, das nach den
Worten Otto Flakes allein Deutſchlands würdig ſei. Jch will ſeine
Worte hierher ſetzen: „Jch habe oft empfunden, wie gewaltig und
wie ſelbſtverſtändlich es wäre, wenn Deutſchland für Holländer und
Flamen, für Luxemburg und die Schweiz, für Dänemark, Norwegen
und Schweden der große Bruder in der Familie wäre, der es am
weiteſten gebracht hat, den man beſucht, um zu lernen, und den
man dankbar liebt. Weltherrſchaft über die Geiſter iſt das ſtolzeſte
a qeee Volkes, voll jenes Ehrgeizes, der erlaubt iſt, weil er
groß iſt.

ſchloß ſich eine lebhafte Aus

Dawesblanes undc Zanßenminiſte
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Neuwahlen zum Elternbeirat
In den nächſten Wochen werden die Neuwahlen zum Elternbeirat

in allen Schulen fällig, ſoweit ſie der Regierung unterſtehen. Während
im Freiſtaat Sachſen in einzelnen Teilen ſchon jetzt gewählt wird und
lediglich die Vorſchrift beſteht, daß die Wahlen bis zum Beginn der
S r durchzuführen ſind, hat Preußen einen anderen Termin
Die Provinz Sachſen wählt nach Regierungsbezirken. Den An

ung macht der Regierungsbezirk Merſeburg mit dem 16. Mai.
ür Erfurt iſt der 6. Juni vorgeſehen und für Magdeburg der 13. Juni.

Es iſt nicht ganz ausgeſchloſſen, daß auch in dieſen beiden Regierungs
bezirken noch eine Verſchiebung eintritt; in jedem Falle iſt damit zurechnen, daß im Laufe der nächſten beiden Monate die Elternbeirats

wahlen in der Provinz Sachſen ſtattfinden.
Jn der Stadt Meer ſe b u re iſt eine Verlegung auf einen ſpäteren

Zeitpunkt beantragt. Die erſten Elternverſammlungen müſſen ſpäteſtens
4 Wochen vor der Wahl einberufen ſein. Jn dieſen Verſammlungen,
zu denen die Eltern von ſämtlichen Schulkindern eingeladen werden,
re Schulleiter zunächſt einen Vortrag, um die Eltern mit den
uf gaben des Elternbeirats, ſeinen Satzungen und der

Wahlordnung vertraut zu machen. Jn der zweiten Elternverſamm
ling. 14 Tage ſpäter, wird der Wahlvorſtand gebildet, dem ſpäteſtens
10 Tage vor der Wahl die Wahlliſten eingereicht werden müſſen.

ür je 30 Kinder iſt in der Regel ein Elternbeiratsmitglied zu wählen
Die einzelnen Wahlliſten müſſen die Unterſchrift von 20 Wahlbe
rechtigten tragen, in Schulen mit weniger als 500 Kindern genügen
bereits 10.

r

r Das Feſt der goldenen Hochzeit begeht am heutigen Freitag
in geiſtiger und körperlicher Friſche das Ehepaar Schneidermeiſter
Richard Baldauf, hier, Hirkenſtraße. 3. Dem Jubelpaar, das
ſich großer Beliebtheit erfreut, wünſchen wir einen ſonnigen
Lebensabend.

30 jähriges Hebammenjnbiläum. Am 1. April 1926 waren
es 30 Jahre her, ſeit die Hebamme Wilhelmine Krauſe ihren
Beruf in Merſeburg ausübt, nachdem ſie zuvor in Wittenberg ihre
Ausbildung erhalten hatte. Die Nachricht iſt gewiß für viele von
hohem Jnkereſſe, beſonders in den Familien, wo die Jubilarin ge

treue Helferin geweſen iſt. 80 Jahre Hebamme an einem Orte iſt
ein bedeutendes Wort. Etliche tauſend Kindlein ſind zum Leben
ekommen! Da gibt es allerlei dankbares Gedenken und gute Wünſche.
u weiterem löblichen Tun Glück auf! Schw.

Der Schwan auf der Saale. Schon ſeit einigen Tagen kann
man auf der Saale in der Nähe des Strandſchlößchens einen Schwan
beobachten, der vor den Menſchen ſchen die Flucht ergreiſt. Es
andelt ſich um einen Ausreißer, dem ſeine Wohnung auf dem Gott
ardtsteiche anſcheinend nicht mehr zuſagte. Alle Bemühungen, ihn

e oder zur freiwilligen Rückkehr zu bewegen, waren bisher
ruchtlos.

Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Freitag früh gegen
7. Uhr an der „Hölle“, gegenüber dem Gemeinſchaftsbahnhof. in
Radfahrer kam von der Lindenbrücke und fuhr links über das erhöhte
Gelände an den Scheunen entlang. Beim Einbiegen in die eigentliche
Straße fuhr er gegen einen aus der Dammſtraße kommenden Motor
radfahrer, deſſen Nahen die Scheunen verdeckten. Beide Fahrer kamen
S Fall und verloren bei dem heftigen Zuſammenprall die Beſinnung.
Die Verletzungen waren jedoch nur leichterer Natur, ſo daß

a zu Fuß den Heimweg antreten konnten. Die Räder waren
emoliert. Das Unglück gibt erneut Veranlaſſung, wiederum darauf

hinzuweiſen, wie unbedingt notwendig es iſt, wenigſtens in den
Straßen Radfahrwege anzulegen, in denen ſich eine Möglichkeit dazu
bietet. Dies iſt in der „Hölle“ der Fall. Selvſtverſtändlich iſt auch
beim Vorhandenſein von Radfahrwegen die altbekannte Radfahrregel
„ſtets rechts fahren“ grundſätzlich zu beachten. Wenn auch ohne
weiteres zugegeben werden muß, daß das Unglück vermieden worden
wäre, wenn der heute verunglückte Radfahrer dieſe einfachſte Radfahr
regel beobachtet hätte, ſo muß doch beſonders darauf hingewieſen
werden, daß in der „Hölle“ in der Zeit, wo die beiden Straßenbahnen
dort halten und das Publikum ein und ausſteigt, ſehr wenig oder,beſſer geſagt, gar kein Platz für den Readſahrterteye übrigbleibt.

Deshalb ſollte die Stadtberwaltung die recht baldige Anlegung
eines Radfahrwege s in der „Hölle“ in Erwägung ziehen.

Die Leiche des Arbeiters Sch., der am Montag, dem 12. April,
durch einen Sprung von der Waterloobrücke in die Saale den Tod
in den Wellen ſuchte, iſt heute früh am Rechen der Königsmühle
angeſchwemmt und geborgen worden.

Werft keine Apfelſtnenſchalen auf Treppen und Flure. Gegen
dieſe einfache Forderung wird immer wieder verſtoßen. In der Stein
er kam dadurch ein Einwohner zu Fall. Er e die Treppe
herab, kam aber glücklicherweiſe mit leichteren Verletzungen davon.

Eine Unſitte iſt das Mitnehmen von Perſonen auf dem Fahr
rade. So wurde einem Mitfahrer am Donnerstag nachmittag in der

indenſtraße ein gehöriger Denkzettel zuteil. Das Rad fuhr mit zwei
Mann Beſetzung die Lindenſtraße abwärts. Der Mitfahrer ſprang

bei ſchneller Fahrt ab und kam zu Fall, wobei er Hautabſchürfungen
und zerriſſene Beinkleider davontrug.

Aus der Stadtgemeinde St. Maximi. Friedhofsfeier. Wie
chon berichtet, waren am 20. April 200 Jahre vergangen, ſeitdem
ie zweite Abteilung unſeres Friedhofes, der von der Stadt und der

Domgemeinde benußt wird, geweiht und in Gebrauch genommen
wurde. Der Tag ſoll nicht ohne eine ſchlichte Gedenkfeier
vorübergehen. Sie findet Sonntag, nachmittags 5 Uhr, auf Fried
da II ſtatt. Paſtor Angermann wird eine kurze Anſprache
halten. Der Poſaunenchor wird die Liederſtrophen, für welche Text
zettel ausgegeben werden, begleiten.

Jeder Familie ein eigenes Heim: Es klingt faſt ſonderbar,
wenn man in der heutigen Zeit eine Parole aufſtellt wie die obige
und doch iſt es einer Organiſation gelungen, im Laufe von mehr als
etwa einem Jahre 474 Millionen RM. dem Eigenheimbau zuzu
führen und monatlich die Mittel für weitere über 60 Eigenheime
aufzubringen. Es iſt die Gemeinſchaft der Freunde in Wüſtenrot (W.),
die zur Zeit in der ne den Bau von zwei Eigenheimen täglich

inanzieren, Eigenheime, die ohne Staatshilfe gebaut werden
önnen. er Zins bewegt ſich auf normaler Höhe, und zwar werden

auf die ausgeliehenen Gelder 5 Prozent Zins zuzüglich Tilgung in
Anrechnung gebracht. Das Eigenheim geht dann nach Abzahlung der
d n Bauſparſumme in das freie Eigentum des Beſitzers über.

m weiteſte Kreiſe auf dieſes ne r Werk aufmerkſam zu
machen, veranſtaltet die Gemeinſchaft der Freunde in Wüſtenrot (W.)
am Montag, dem 26. April, abends 8 Uhr, im „Kaſino“ zu Neu
n und am Dienstag, den 27. April, abends 8 Uhr, im „Tivoli“
zu Merſeburg zwei Vorkräge, in denen jedermann der Weg gewieſen
wird, wie man in verhältnismäßig kurzer Zeit durch Abſchluß eines
Bauſparvertrages in den Beſitz der Mittel für ein Eigenheim
kommen kann. (Siehe Anzeige.

Männerchorkonzert zum Beſten der Errichtung eines Krieger
Ehrenmales in Merſeburg. Ein ſeltener a erbeg Genuß wird
am 4. Mai d. J. den Merſeburgern geboten werden, und zwar in
Form eines größeren allgemeinen Männerchorkonzertes der Vereine
„Bürgergeſangverein, Muſik- und Geſangverein „Jrene“
und Männergeſangverein „Liedertafel“. Zum Vortrag kommen
Männerchöre a. apella u. g. von Liſzt, Bleyle, Wendel, Weber,
Männerchöre mit r von Rietz und Grieg, ſowie Solo
geſänge von Schubert und Grieg. Als Soliſt iſt Konzertſänger Wich
mann, Halle, und zu deſſen Begleitung Fritz Buſch gewonnen
worden. Die Leitung des Konzertes hat Semingroberlehrer und Dom
organiſt Wilhelm Trenkner. Es muß als eine erfreuliche Tat
S bezeichnet werden, daß ſich dieſe Vereine zuſammengefunden
aben und ihre bisher nur im geſchloſſenen Kreiſe gepflegten geſang
lichen Veranſtaltungen nunmehr auch durch einen Maſſenchor der
Hffentlichkeit zugänglich machen wollen. Es iſt beabſichtigt, all
jährlich ein gemeinſames Konzert ſtattfinden zu laſſen.
Da die Uberſchüſſe dieſes erſten Konzertes zum Beſten der Errichtung
eines Krieger-Ehrenmales in Merſeburg beſtimmt ſind, dürfte wohl
auf allſeitige Unterſtützung durch zahlreichen Beſuch aus allen Kreiſen
der Bevölkerung zu rechnen ſein.

Ein Sonderzug von Merſeburg nach Berlin-Wannſee ver
kehrt, wie wir bereits kurz meldeten, am Sonntag, 9. Mal. Das
Reiſeprogramm ſieht u. a. eine Dampferfahrt von Wannſee nach
Potsdam vor. Hier ſtehen ortskundige Führer den Reiſenden zur
i ne über die Ausgabe der Fahrkarten wird Näheres noch
mitgeteilt.

Reichsgeſundhettswoche
Die Bakterien

Jn der r Turnhalle der Wilhelmſtraße ſprach Donners
tag abend Boettcher über: „Die Bakterien alsFreunde und Feinde der Menſchheit.“ Überall auf
der Erde und im Luftraum, ſo führte der Redner aus, kommen Bak
terien vor. Ohne vergrößerndes Glas ſind ſie nicht zu erkennen,
ſondern nur mit ſtarkbewaffnetem Auge. Sie ſind ſo klein, daß ineinem einzigen Waſſertropfen ſich 100 Heinlionen dieſer Lebeweſen auf

halten können. Jhre Geſtalt iſt recht verſchieden; die Formen des
Stäbchens, der Kugel u. a. ſind unter ihnen vertreten. Manche be
ſitzen Eigenbewegung, andere laſſen ſich im Waffertropfen von der
Strömung des Waſſers treiben. Die meiſten ſind nackt, andere haben

eine Schleimhülle. Eigenartig iſt die Fortpflanzung. Nicht männ-liche und weibliche Organismen gibt es unter ihnen, PHydere die Ver

mehrung geſchieht durch Teilung. Das geſchieht freilich nur unter
ganz beſtimmten Vorausſetzungen. Wenn auch das Bakterium zu

gehen kann, ſo leben doch die Sporen von ihnen leicht weiter,
a dieſe ſehr widerſtandsfähig ſind. Manche der Bazillen brauchen

z ihrem Daſein die Luft, andere können unter Luftabſchluß weiter
eſtehen. Jhr größter Feind iſt das Licht, während ſie unter gewiſſen

Wärmegraden am beſten gedeihen. In beſonderen Jnſtituten werden
Bakterien in Reinkultur gezüchtet. Eine beſondere Art ſind die u
pilze und der Schimmel. Beide vermehren ſich nicht durch Teilung,
ſondern durch Sproſfung.

Die Bakterien ſind nicht durchweg nur Feinde des Menſchen,
ſondern ſie ſind auch ſeine Freunde, ja ſie ſind zu einem natur
gemäßen Leben geradezu notwendig. Sie verurſachen die Ver
weſung und veranlaſſen dadurch die natürlichen Lebensvorgänge. Auch
für Nahrungsmittel, wie Käſe, Milch, Wein und Bier, ſind ſie nötig
Die Hefe braucht der Bäcker; zur Eſſigbildung gehören dieſe Lebe
weſen ebenfalls. Bei der Nahrungsaufnahme ſtellen ſich Bakterien
ein, die für den Darm hohe Bedeutung haben, weil ſie verdauen
helfen. Ein Ubermaß von ihnen kann aber zur Gärung im Darm
führen oder Durchfall hervorrufen.

Andererſeits ſind ſie als d die Feindedes Menſchen. Durch die Haut, die Schleimhäute und Atmungswege
dringen ſie in den Körper ein. Der geſunde Organismus weiß ſich
ihrer zu erwehren. Um ſchädlich zu wirken, iſt eine beſtimmte Ver
anlagung nötig. Die Hauptquelle von derartigen Erkrankungen iſt
der kranke Menſch. Da kann z. B. die Tröpfcheninfektion bei ſeinem
Mitmenſchen beträchtlichen Schaden hervorrufen. Gerade der
Tuberkelbazillus iſt ſehr lebensfähig und erfordert deshalb beſondere
Bekä mpfun g. Aber auch der geſunde Menſch, ja auch tote Stoffe,
vor allem das Waſſer, können zu Krankheitsübertragern werden.
Eine reſtloſe Vertilgung geſchieht durch Formalindämpfe,
Chlorkalk u. a. Jm Umgang mit Kranken iſt größte Sauberkeit ge
boten. Zum Schluß ging der Vortragende noch ein auf die
Malarig und das Fleckfieber, und forderte auf, wachſam
gegen die Bakterien zu ſein.

Wie an den übrigen Abenden fanden auch diesmal wieder turne
riſche Vorführungen ſtatt von Schulkindern und jungen
Mädchen. So wurde z. B. durch Ausdrucksbewegungen t: „Wie
es dem San im Walde ergeht.“ Auch die rhvthmiſ en Be
wegungen und Ubungen ließen erkennen, wie in unſeren Schulen und
Turnvereinen das neuzeitliche Turnen mit Eifer und Erfolg
gepflegt wird.

a

Jm Zweckverband
Donnerstag Ruhe auf der ganzen Front! Faſt möchte man

bedauern, daß er nicht. auch beſetzt war durch irgendwelche Dar
bietungen, denn ſie werden der Vorträgsfolge nach immer intexeſſanter.
Dafür bürgen wohl die Namen Dr. Kerſtin, Gerlach, Profeſſor
Dr. Hahne. Der alteingeſeſſenen Bevölkerung des Zweckverbandes
wird auch der Film „Lichtmeßfeſt Spergau“ beſonders wertvoll ſein.
Doch eine Pauſe mußte ſein: zur Beſchauung, Erbauung und Ver
dauung. „Nur nicht totfüttern“ iſt auch ein Grundſatz für geiſtige
Ernährung. Doch das geſprochene Wort ſo klar und eindringlich es
auch geweſen iſt man dente an die Vorträge Dr. Völkers und
Dr. Spelthahns es rauſcht oft am Ohre vorüber. Deshalb ver
ſuchte der Zweckverband, die nachhaltige Wirkung der Vorträge zu
verſtärken durch das gedruckte Wort. Dank der tatkräftigen finanziellen
Unterſtüßung des Ammoniakwerkes, das die Hauptlaſten beſtritt, ſowie
aus eigenen Mitteln und Zuſchüſſen der Krankenkaſſen war es ihm
möglich, dieſe großzügige Schriftenverteilung in die Wege zu leiten.
Für jede einzelne Haushaltung im geſamten Verbande
wurden gusgegeben: die Vortragsfolge und das „Merkbüchlein
i Jedermann“ vom Reichsausſchuß für hygieniſche Volksbe-
ehrung. Außerdem wurden noch mehrere andere Schriften von Haus

zu Haus getragen, derr h ſie nicht hin, jede einzelne Familie
mit zu bedenken. er alſo eins der nachfolgend aufgeführten

Merkblätter erhalten hat, denke daran, daß andere auch gern darin
leſen, und gebe es weiter. Es ſind: 1. „Ratſchläge zur Geſund
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Erholungsheime für Merſeburger Kinder. Seit einigen

Tagen haben wir in unſerer Geſchäftsſtelle eine Reihe von guten
Bildern ausgeſtellt, die uns in die Erholungsheime, in denen auch
Merſeburger Kinder geheilt werden, führen. Es handelt ſich dabei um
drei Heime, das in unſerer er liegende Provinzialkur-
heim S e die Heilanſtalt ilhelmshof beiKaſſel und Kölpinſee in Mecklenburg Schwerin. Die Bilder
zeigen uns recht anſchaulich das Leben und Treiben der Kinder in den
Erholungsheimen. Beſonders intereſſant ſind die Aufnahmen, die uns
die Heilmethoden vor e führen. So ſehen wir die Kinder im
Sonnenbad, auf der Spielwieſe, beim Turnen, beim Winterſport, im
Baderaum beim Braufe- und Wannenbad und bei der Beſtrahlung
durch Höhenſonne. Auch ein Kaſperletheater iſt vorhanden. Schon
manches Kind e Stadt hat in einem dieſer Erholungsſtätten
a Wochen verlebt und iſt mit friſchen, roten Backen und lachenden
ſugen wieder in die Heimatſtadt zurückgekehrt, voll von all den vielen
Erlebniſſen in dem ſchönen Heim.

Der Menſch als Jnduſtriepalaſt.“ Jm Schaufenſter unſerer
Geſchäftsſtelle iſt ein großes farbiges Plakat zum Aushang gebracht
worden, auf dem in einem ſchematiſchen Durchſchnitt des menſchlichen
Körpers in äußerſt inſtruktiver Weiſe einmal gezeigt wird, welch un
geheure Arbeit im Körper eines jeden Menſchen geleiſtet wird. Jedes
einzelne innere Organ iſt in ſeiner Bedeutung für die Verarbeitung
und er der aufgenommenen Speiſen und Herſtellung neuer
Sebensſtoffe klar gekennzeichnet. Man bekommt einen Begriff von
dem Wunderwerke der Schöpfung. So ſteht der menſchliche Körper
vor einem als ein großartiger kleiner Jnduſtriepalaſt mit vielen
einzelnen Fabrikanlagen, in dem eine einzige, unbekannte Hand glle
Fäden zuſammenhält. Das Plakat ſtammt aus dem in der Fraghſchen
e Frankfurt a. M., erſchienenen Werke von Kahn:
„Das Leben des Menſchen.“

Das Anhhydritwerk des Ammoniakwerkes
Merſeburg.

Wie wir bereits meldeten, beabſichtigen die Leuna-Werke in mög
lichſter Nähe des Werkes ein Anhydritbergwerk zu errichten, damit
ſich ein Transport von weiterher erübrigt. Es haben verſchiedene
Bohrungen ſtattgefunden und gleichzeitig iſt mit den in Frage kom
menden Feldbeſitzern verhandelt worden. Die Verhandlungen haben
ſich jedoch als ſchwierig herausgeſtellt, da in ländlichen Kreiſen großer
Widerſtand gegen die Errichtung eines Schachtes beſteht. Das
Ammoniakwerk hat daher Bohrungen auf ihm gehörigen Gelände im
Geiſeltal vornehmen laſſen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß auch dort
Anhydrit in großen Mengen abbanſähig iſt. Über den Ort der Er
richtung der Schachtanlage iſt noch keine Entſcheidung getroffen

Dem Tode entronnen
Schwerer Unfall beim Bau der Waterloobrücke.

Am Donnerstag, nachmittags gegen 24 Uhr, ereignete ſich beim
Exrweiterungsbau der Waterloobrücke ein bedauerlicher Unfall. Plötz
lich löſte ſich eine große Betonplatte, die den Arbeiter
Hammelmann aus Halle, der nicht mehr ausweichen konnte, zur
Seite ſchleuderte und ihn erheblich verletzte. Der herbeigerufene

Sanitätsrat Dr. Karow ſtellte ſeſt, daß Lebensgefahr nicht beſtand;
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heitspflege“, 2. Merkblatt für S r Pflege des Säuglings
und des Kleinkindes“, 3. „Tuberkuloſe-Merkblatt“, 4. „Grundlagen
einer gemiſchten Koſt mit Speiſezettel“ und 5. „Praktiſche Winke für
die Ernährung

Das Programm in Frankleben.
Am Sonntag findet ein Geſundheitstag in Frankleben ſtatt

unter Mitwirkung der Schule, des Turnvereins, des Geſangvereins,
der jungdeutſchen Schweſternſchaft, des Arbeiter Radfahrervereias
und der Sanitätskolonne. J pnitiges 243 Uhr finden
ſpiele, Staffelläufe, Reigenfahren und eine Übung der Sanitäts
kolonne ſtatt. Abends 8 Uhr findet im Gaſthof Siebeck ein Fami
lienabend ſtatt, in dem ein Lichtbildervortrag des Dr. Merker,
Frankleben, über. „Die Hygiene des täglichen Lebens“. im Mittel
punkte ſteht.

Reichsgeſundheitswoche in Neumark.
Die Reichsgeſundheitswoche, die am Sonntag mit ſportlichen und

turneriſchen Veranſtaltungen auf dem grünen Raſen unter äußerſt
ſtarker Beteiligung begonnen hat, wird am Freitag und Sonnabend
im Gaſthof Schumann mit Veranſtaltungen, die geſundheitlichen
Fragen gewidmet ſind, fortgeſetzt. Am Freitag abend wird *8 Uhrdie Hygieniſche Vanberausſtelkung des Kreiſes Querfurt
durch eine Führung ſeitens Dr. Hart eröffnet. Der Beſuch der
Ausſtellung, die neben Tuberkuloſe und anderen Krankheiten beſonders
die Säuglingspflege berührt, kann vor allem den Müttern nicht genu
empfohlen werden. Sie iſt Sonnabend den ganzen Se geöffnet, au
abends während des von 28 Uhr ſtattfindenden Belehrungsabends.
Der Lichtbildervortrag von Dr. r wird eingangs um
rahmt von Geſangsvorträgen und turneriſchen Ubungen der Mädchen
der Schule Neumark. Zum Schluß wird der Turnverein bungen
am Gerät zeigen.

Verlauf der Reichsgeſundheitswoche in Mücheln
Dem am Dienstag durch Bürgermeiſter Heine eröffneten erſten

Abend der RGW. hätte ein beſſerer Beſuch beſchieden ſein müſſen um
die Gedanken fruchtbar werden g haſſen, die durch den ar n
Vortrag des Medizinalrats Dr. Rapmund Bedeutung der RGW.)
und durch den Filmvortrag Dr. Wieſchkes über „Geſund
im täglichen Leben dargeboten wurden. Der Abend brachte gleich
zeitig die Eröffnung der Ausſtellung, deren eindringlichen
Sprache ſich niemand entziehen konnte, nur ließ auch hier der eſuch
zu wünſchen übrig. Um ſo überwältigender war der Beſuch am Mitt
woch, dem Werbeabend der Turner und Sportler von
Mücheln und Möckerling. Nach einem lebenden Bild „Was wir
treiben“, bei dem die verſchiedenen Sportarten gezeigt wurden, und
einem Vorſpruch nahm Rektor Malbeck das Work zu einer ein
leitenden Anſprache. Was darauf die Turner und Turnerinnen und
die Jugend am Barren und Reck und als Freiübungen r riß
die oft zu begeiſtertem Beifall hin. Es wü r weitführen, auf die Darbietungen der Möckerlinger Körperſchule
Lehrer oder auf das leichtbeſchwingte Barrenturnen der
Jugend, auf das erfreuliche Mädchenturnen, auf die kraftvollen
Barrenübungen der Männerriege und auf das erſt kürzlich gewürdigte
Reckturnen näher einzugehen. W. Harang ſprach über das Wandern,
das er als die Erfüllung jeder ſportlichen Betätigung bezeichnete.
Trotz der vorgerückten Stunde nahm der prächtige Film Der Her
mannslauf“ die Zuſchauer in ſeinen Bann. Dem Abend war ein
Handballſpiel voraufgegangen, das in ausgeglichenen Formen
ausgetragen wurde. Möchken der Turn und Sportbewegung neue
Freunde und Mitglieder gewonnen ſein, dann wäre der Sinn der
Reichsgeſundheitswoche zu einem weſentlichen Teile erfüllt!

Gebote für die Reichsgeſundheitswoche
9. Gebot: „Erhalte dir eine heitere Stimmung!“

Peſſimiſten, mit verdroſſenen, mürriſchen Geſichtszügen, vergraben
ſich gern in ihren Schmerz oder ihr Unglück und ſcheinen alle Welt
verantwortlich zu machen für ihr trauriges Geſchick. Der Optimiſt
dagegen, deſſen Grundzug heiter iſt, wird ſeinen Kummer in ſich ver
ſchließen und zeigen, welche Kraft den Menſchen zu erfüllen vermag
und wie dieſe Kraft der Uberwindung von I zu Tag wächſt.

Der innere Sonnenſchein der Seele, der ſelbſt durch Wolken durch
bricht, verleiht dem Menſchen nicht nur eine ungetrübtere Geſundheit
durch die „Macht des Gemüts“, ſondern auch einen durch nichts zu
erſetzenden Liebreiz.

10. Gebot: „Lebe ſchlicht und einfach!“
Je mehr ſich der Menſch von Außerlichkeiten abhängig macht,
je beengter, unfreier wird er leben. Doch erhebt er ſich zu innerer
Freiheit und verſucht, ſich immer wieder über die Verhältniſſe zu
kellen, ſobald er durch ſchlichtes, einfaches Leben und Hune durch
eibes und Atemübungen ſeinem Körper und Geiſt tägliche, neue

Schwungkraft gibt.

es war ein Bein ausgekugelt und zwei Rippen angebrochen. Der
Verletzte wurde in die Klinik nach Halle gebracht. Auf Anfrage wurde
uns mitgeteilt, daß in ſeinem Befinden eine Beſſerung eingetreten iſt.

Über den Unfall werden uns von einem Augenzeugen folgende
Einzelheiten noch mitgeteilt. Die Arbeiten an der Neumarktsbrücke
gehen rüſtig vorwärts. Geſtern nachmittag war man damit be
Wafrigt das Steilufer der Saale längs der Straße abzutragen. Dieſe

rbeiten müſſen mit äußerſter Vorſicht ausgeführt werden, da der
e abfallende Hang den Arbeitern nur ſchlechten Stand bietet, und
ie Gefahr laufen, in die Saale zu ſtürzen. Noch r r
aber barg für ſie die in außerordentlich ſchlechtem Zus
t an de befindliche Verbindungsmauer der Straße mit der Brücke in
ich, ſo daß es wundernehmen muß, daß bisher kein Unglück geſchehen iſt. Dur ünterhöhlung, vielleicht auch durch große Erſchüttes
rüng, verurſacht durch die zahlreichen Laſtkraftwagen und Fuhrwerke,

lockerte ſich eine Betonplatte.

Die unten arbeitenden Leute, die auf die Gefahr durch Zurufe auf
merkſam gemacht wurden, ſprangen W beiſeite, nur dem Arbeiter
Hammelmann gelang es nicht, noch rechtzeitig aus der Grube, in
der er arbeitet, herauszukommen. Er ſtolperte über den Stiel einer
Radehacke und würde ſo

von der Betonmaſſe förmlich verſchüttet.
Die ſofort herbeieilenden Arbeitskollegen befreiten ihn aus der miß
lichen Lage und brachten ihn in die Baubude, wo er allmählich wieder
zum Bewußtſein kam.

Ein beſonderes Kapitel für ſich iſt nun die Leiſtung der erſten
Hilfe ſowie der Transport des Schwerverletzten. ach
etwa Stunde war der herbeigerufene Sanitätsrat Dr. Karow,
der gerade Kranke beſuchte, zur Stelle und ordnete nach genauer
Unterſuchung die Uberführung in ein Krankenhaus an. Ehe nun ein
Auto zur Stelle war, verging faſt eine Stunde weder das
Stadt noch das Kreiskrankenauto waren zu erreichen. Schließlich
brachte ein Auto der Firma Engel den Schwerverletzten nach Halle
in die Klinik.

Bei dem Unfall entſtand ein größerer Menſchenauflauf,
der an der jetzt außerordentlich gefährlichen Stelle ſich zum Verkehrs
hindernis entwickelt hätte, wenn nicht rechtzeitig eine verſtärkte Schupv
abteilung zur Unterſtützung mit ogen worden wäre. Dabei
kam es auch zu einem unerfreulichen Zu ſammenſtoß zwiſchen
einem Arbeiter und einem Schupobeamten, weil er der Aufforderung,
weiterzugehen, nicht Folge leiſtete und ſich ganz energiſch dagegen
wehrte. Nachdem das Auto den Kranken weggeſchafft hatte, konnten
auch die vielen Wagen, die ſich hier angeſammelt hatten, ihren Weg
fortſetzen.

Tageskalender
Freitag, 28. April.

Müllers Hotel: Eine Nacht in Japan. „Funkenburg“: Hausball.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“: „Die Förſterchriſtel“. Union-Theater:
„Die, Texgsreiter“. Auf ſchwankem Boden Hans zeigt ſich als
S „Nordlandfahrt deutſcher Kriegsſchiffe Frankleben,

iebecks Gaſthaus: Operettenabend des Liliputanertheaters.
Sonnabend 24. April.

Schrebergartenverein „Gute Hoffnung“: Verſammlung. Turnbverein
„Rothſtein“: Eltern und Werbeabend im „Caſino“. National
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. Offentliche Verfammlung in der
„Funkenburg“. Reichsbanner, SchwarzRot-Gold: Tänzchen des
Jungbanners im „Feldſchlößchen“.
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Jnduſtrie und Siedlung
Jn einer von der Siedlungsge wiſſenſchaftlichen Arbeitsgemein

et in Berlin abgehaltenen Veranſtaltung ſprach Architekt Martin
gechler über das Thema: „Jnduſtrie und Siedlung“. Er er

örterte einen von ihm ausgearbeiteten Plan, von deſſen Verwirk
lichung er ſich eine Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in der
Jnduſtrie und eine Hebung des Siedlungsweſens verſpricht. Das
wirtſchaftliche Leben aller am Weltmarkt beteiligten Völker wäre
ſtändig und planmäßig zu beobachten. Alle Vorgänge in Jnduſtrie
und Handel ſowie in der Landwirtſchaft wären von beſonderen zu
errichtenden wiſſenſchaftlichen Jnſtituten auf ihre Urſachen und Wir-
kungen hin z beobachten. Staat und Kommunen hätten beſondere
mit den ſiedlungs- und volkswiriſſchaftlichen verkehrstechniſchen Prob-
lemen vertraute Ausſchüſſe zu bilden, die zur Mitarbeit verpflichtetwerden müßten. Eine Etillegun veralteker und unrentabler Be
triebe ſei gleichfalls vonnöten. Desgleichen wären die Großſtädte
als Kernpunkt für Jnduſtrie und Handel zu entwickeln und die An
ſiedlung der Rentner und Beamten außerhalb des Stadtkerns vor
e IJnduſtrien, die in den Städten kein geeignetes Be
ätigungsfeld finden, wären auf Gebiete, wo ſie mit ihren Erzeugniſſen

beſſeren Abſatz hätten, anzuſiedeln. Schließlich wäre u. a. auch
noch eine vorteilhaftere Gruppierung der öffentlichen Baulichkeiten
in den Städten erwünſcht.

Förderung des Wohnungsbaues
Jn der letzten Vorſtandsſitzung des Deutſchen Städtetages iſt

erneut mit allem Nachdruck darauf hingewieſen worden, daß die Maß
nahmen zur Beſeitigung der Wohnungsnot künftig noch energiſcher,
umfaſſender und ſchneller als bisher gefördert werden müſſen.
Mindeſtens 600 000 Wohnungen müßten in Deutſchland in kurzer Friſt

ebaut werden, wenn der dringendſte Fehlbetrag aus der Vergangen-
eit einigermaßen ausgeglichen werden ſoll. Die Städte bedürfen zur
jewältigung dieſer Aufgabe weitgehender Mitwirkung von Reich und

Ländern. Mit allem Nachdruck müſſe auf Beſeitigung des Miß
verhältniſſes zwiſchen Baukoſtenverteuekung und allgemeinem Preis
inder hingewirkt werden. Durch weitgehende Steuererleichterungen
müſſe der Wohnungsbau angeregt werden. Vorausſetzung für die
Durchführung eines ausreichenden Wohnungsbauprogrammes e die
Löſung der Finanzierungsfrage. Die kurzfriſtige Kredithilfe des
Reiches ſei zu begrüßen, ſoweit ſie ein ſtärkeres Intereſſe für den
Wohnungsbau hervorzurufen geeignet iſt. Dringend notwendig ſei
eine Vereinfachung der Beſtimmungen über die Verwendung der Haus
zinsſteuer für den Wohnungsbau. Von ausſchlaggebender Bedeutung
aber ſei eine den ſozialen Erforderniſſen entſprechende endgültige
Umwandlung der Hauszinsſteuner, die zugleich die Grundlage für die
unerläßliche Aufſtellung eines Wohnungsbauprogrammes auf lange
Sicht abgebe.
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Das überſpringen von Klaſſen an höheren
Schulen

Wie der Amtl. Pr. Preſſedienſt mitteilt, beſteht zur Zeit nicht die
Abſicht, die Frage des Uberſpringens von Klaſſen in der höheren und mitt
leren Schule zum Gegenſtand einer allgemeinen Regelung zu machen, da
bei Löſung dieſer Frage immer die Lage des Einzelfalles entſcheidend ſein
wird. Der Miniſter hält es vielmehr für ausreichend, bis größere praktiſche
Erfahrungen vorliegen und etwa eine Vereinbarung der Unterrichts
verwaltungen der deutſchen Länder zuſtandekommt, durch einige allgemeine
Kwt er Praxis der einzelnen Schulen eine einigermaßen einheitliche
Richtung zu geben. Hinzu kritt die Erwägung, daß, abgeſehen von der
inneren Notwendigkeit, einzelne geeignete Schüler von den Hemmungen desklaſſenweiſen Aufbaus der ßöheren Schule zu befreien, für geeignete Schüler

außer der durch Reichsgeſetz vom 18. April v. J. ermöglichten Verkürzung
der Grundſchulzeit, die vielfach mit Rückſicht auf das kindliche Alter ab

elehnt wird, eine Verkürzung der Schuldauer im ſpäteren Alter geſchaffen wird

Der klaſſenweiſe Aufbau der a Schule und ihre Gliederung in
neun bzw. ſechs Jahrgänge darf durch das Überſpringen nicht in Fragegeſtellt werden. e ünterrichtliche c en Arbeit d S f
und Klaſſe als Einheit iſt ohne Rückſicht v das ſchnellere Durch
laufen einzelner Schüler ausſchließlich auf die planmäßige Dauer der
höheren Schule einzuſtellen. Überſpringen dürſen. nur beſonders

leiſtungsfähige Schüler. Vor und während der Reifezeit ſind die oft
ehe inneren Wandlungen in dieſer Zeit ſorgſam in Rechnung zu
ſtellen; mehrmaliges Springen desſelben Schülers wird in der Regel
nicht zu geſtatten ſein. Es wird ſich mehr empfehlen, den Schüler im
Laufe des Schuljahres, nicht ſchon bei ſeinem Beginn, in die nächſthöhere
Klaſſe übergehen zu laſſen. Die unterſte Klaſſe der höheren Schule darf
nicht überſprüngen werden, weil planmäßige Schulaxbeit Teilnahme am
Unterricht der Anfangsklaſſen vorausſetzt. Das ÜUberſpringen von
Klaſſen iſt nur im Einverſtändnis mit dem Erziehungsberechtigten zu
zulaſſen; die Entſcheidungen trifft die Klaſſenkonferenz.

Wetterwarte
V. W. am 24. 4. (Sonnabend): Ziemlich heiter trocken, nachts

und früh ſehr kühl, Reifgefahr, am Tage etwas wärmer. 25. 4
(Sonntag): Früh ziemlich heiter, trocken, kühl Tag wärmer, dann zu
nehmend bewölkt, zuletzt Regen und ſtellenweiſe Gewitter.

Tr endurſ 28. April. Am Sonntag war ein 8jähriger Bube
einen Eltern entlaufen. Erſt am Nachmittag gelang es, ihn in
euſchberg wiederzufinden. Eine kinderliebe Familie hatte ihn zu ſich
nommen. Der Junge hatte auf alle an ihn gerichteten Fragen

einerlei Antwort gegeben.
s Teubitz, 23. April. Die b9jährige Witwe Jahn wird ſeit ver

gangeten Sonnabend verm ißt. Man weiß nicht, wohin ſie ſich ge
wendet hat. Da ſie ſeit dem Tode ihres Gatten im vergangenen Jahre
ſchwermütig iſt, nehmen die Verwandten an, daß ſie ſich ein Leid an
getan hat.

Kreis Querfurt
z Freyburg, 22. April. Bei einer UÜbung unſerer Freiwilligen

r ereignete ſich beim Angriff auf ein markiertes Feuer ein
edauerlicher Un fall Der Steiger Wilhelm Wendt kam zu Fall

und fiel die Räder des Gerätewagens. Dadurch erlitt er eine
r chwere gen an der rechten Hand und eine Quetſchung
es rechten Beines. Er mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen an die rigen iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

2 t in VBriefmarken beizufügen:

H. K. Will ein Ortskrankenkaſſenmitglied in der 2. Klaſſe des
Krankenhauſes untergebracht werden, ſo hat es den Unterſchied von
Klaſſe 8 und 2 (gegenwärtig 3 M. pro Tag) ſelbſt S zahlen Hierzu
kommt noch ein vom Arzt feſtgelegter Betrag für Opevationskoſten.

Gerichksverhandlungen
Amtsgericht Merſeburg

Sitzung am 22. April.
Der Arbeiter Wilhelm S. aus Merſeburg war angeklagt, im

März 1926 fortgeſetzt in die Wärmehalle der Stadt w derrechtlich
eingedrungen zu ſein und ſich auch des Landſtreichens ſchuldig gemacht
u haben. Wegen Landſtreichens wurde er e Beweiſe freigeprochen, wegen Hausfriedensbruches zu 2 Wochen Gefängnis ver

urteilt. Eine Woche Unterſuchungshaft wird angerechnet.

Die n Annemarie Sch. aus MerſeburPan, unter der Anklage, im September 1925 der Frau Eliſabetß
aus Merſeburg folgende Gegenſtände geſtohlen zu haben: einen

oldenen Trauring, einen Fleiſchwolf, eine Porzellanſchale und eineHetrolemtante. Es mußte Vertagung eintreten, da die Angeklagte

erkrankt iſt.
Die Arbeiterin Minna Sch. aus Merſeburg war beſchuldigt,

am 30. Januar 1926 dem Arbeiter Anton Feuſtel ein Geldtäſchchen
weggenommen zu haben. Das Gericht erkannte an Stelle einer am
ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von 8 Tagen auf 40 RM. Geldſtrafe

S

2 e 2Sportverein 1921 Leipzig (Landespolizei)
gegen PSV. Merſeburg I

Am kommenden Sonntag weilt der Nordweſtſachſen-
meiſter in Merſeburgs Mauern, um gegen die erſte Mannſchaft
unſeres PSV. das fällige Geſellſchaftsrückſpiel auszutragen. Zu
aller Abwechſlung, welche in Merſeburg anläßlich der Reichsgeſund-
heitswoche den Merſeburger Sportintereſſenten geboten wird, be
ſchert uns unſer PSV. nun noch dieſes Spiel von qualitativ hoher
Bedeutung. Sind es doch gerade die Polizeivereine, welche im
Deutſchen Reich den Handballſport zu ungeahnter Höhe gebracht haben.

Wie erinnerlich, mußte unſer PSV. am Sonntag vor Oſtern
in Leipzig eine unverdient hohe Niederlage einſtecken. Mit 10:2
mußten ſich unſere Poliziſten dort geſchlagen bekennen, nachdem das
Spiel bei Halbzeit noch 3:2 ſtand. Es iſt klar, daß M. alles ver
ſuchen wird, um diesmal ein zweiſtelliges Reſultat zu verhindern,
was ihnen u. E. auch auf eigenem Platze gelingen müßte, zumal ſie
aus dem letzten Spiel erhebliche Lehren gezogen haben werden.

Anderſeits werden die Leipziger, welche mit ſtärkſter Mannſchaft
kommen, natürlich alles daranſetzen, um zu beweiſen, daß ihr Sieg

Sonntag 2 Uhr nachmittag auf dem Kaſernenhof
Handballge ellſchaftsſpiel

GPport-Werets 1924 Despzig I
Meiſter von Nordweſtſachſen, gegen PSV. Merſeburg l

über unſeren PSV. kein Zufall war, zumal ſie ſich denken können,
daß unſere Merſeburger Poliziſten darauf brennen, ſich für die ihnen
zugefügte Niederlage zu revanchieren.

Alles in allem werden wir endlich auch einmal wieder in Merſe
burg ein Handballſpiel zu ſehen bekommen, welches von ſportlich
hoher Bedeutung ſein wird. Der PSV. hat keine Koſten geſcheut
üm die wirklich gute Mannſchaft des Sportvereins 21 Leipzig nach
hier zu bekommen. Sollte das Spiel ein Erfolg ſein, ſo wird der

SV. auch fernerhin keine Mittel und Wege ſcheuen, des öfteren
Mannſchaften von Ruf nach Merſeburg zu bringen. Das Spiel findet
2 Uhr nachmittags auf dem Hofe der Polizeiunterkunft ſtatt.

Deutſche Turnerſchaft

Städtewettkampf im Geräteturnen
Merſeburg Naumburg Weißenfels Schkeuditz.

Am kommenden Sonnabend wird in Weißenfels die dritte Runde
des Städtewettkampfes im Kunſtturnen zwiſchen den oben genannten
Städten zum Austrag kommen. Erfreulicherweiſe beteiligt ſich dies
mal auch Naumburg an dem Kampfe. Die Kampfrichter ſtellt der
WeißeElſter-Gau.

Der DreiStädte-Kampf in Freyburg.
Das Ergebnis der Veranſtaltung war folgendes Schkeuditz

1118 Punkte, Freyburg 987 Punkte und Lauſcha 829 Punkte. AnEinzelbeſtleiſtungen in Geſamtgeräten hatte Roſemann, Freyburg, 224
Punkte; Meſſerſchmidt, Schkeuditz 217 Punkte; Galle, Schkeudiß, 198
Punkte Außer der ſiegreichen Mannſchaft wurden mit einem
Kran für gute Einzelleiſtungen ausgezeichnet. Roſemann, Freyburg,
221 Punkte, Walter Nagel 175 Punkte, Rud. Kretzſchmar 160 Punkte
Turnbruder Tierſch überreichte der ſiegreichen Schkeuditzer Mann
ſchaft ein Jahnbild, geſtiftet vom Ausſchuß der Jahnſtäkten und ver
las dabei ein Handſchreiben des Vorſitzenden des Ausſchuſſes der
Jahnſtätten und Gauturnratsmitgliedes Lutze.

Nachdem Turnbruder Tierſch den Kampfrichtern für ihre mühe
volle Arbeit gedankt hatte, nahm Bezirksturnwart Ha uffe, Weißen
fels, das Wort zu einigen Erläuterungen. Er führte etwa folgendes
aus: „Es iſt G einen Kampfrichter beſonders ſchwer, gerecht zu ur
keilen, wenn Mannſchaften ſo ungleich im Wettkampf ſtehen, wie es
am heutigen Abend der Fall war. Schkeuditz gehört mit ſeinem erſt
klaſſigen Menſchenmaterial in eine viel höhere Stufe als die beiden
Mannſchaften der Landſtädtchen Freyburg und Laucha. Schkeuditz
hat reichlich Anregung durch die nahe liegenden Großſtädte, während
die anderen Mannſchaften auf 5 ſelbſt angewieſen ſind. Während
man bei der Freyburger Mannſchaft ſofort feſtſtellen kann, daß ſie
eine ſachverſtändige leitende Hand in Turnbruder Roſemann hat, ſo
vermißt man auf den erſten Blick eine ſachverſtändige Leitung bei
der Lauchger Mannſchaft. Bei den jungen und guten Kräften der
Lauchager Mannſchaft wäre es bei ſachverſtändiger Leitung möglich,
die Lauchager Mannſchaft innerhalb eines Jahres dahin zu bringen,
daß ſie mit Schkeuditz in erſtliche Konkurrenz treten könnte.“

Radſport
Wanderfahrt des Bezirks Mücheln BDR.

Der Bezirk Mücheln vom Bund Deutſcher Radfahrer veranſtaltet
am Sonntag, den 25. d. M., ſeine 1. Wanderfahrt nach dem Unſtruttal.
Treffpunkt 8 Uhr vormittags am „Schützenhaus“ in Mücheln Freunde
und Gönner des Radſports ſind r Teilnahme herzlichſt eingeladen.

25 Jahre Sportverein Frankleben
Am Sonntag, dem 18. d. M., feierte der Sportverein Franklebenan 25jähriges Kereigeinbilaum Es waren 17 Bundesvereine er

chienen. Außerdem nahmen der Krieger-, Turn und Geſangverein
aus dem Orte daran teil. 22 Uhr ordneten ſich die Feſtteilnehmer
um Umzug, welcher von zwei berittenen Herolden eröffnet wurde.S Hrge fuhr ein mit den Vereinsfarben geſchmückter in dem
die Gründer des Vereins Platz genommen hatten. Dieſem folgten
alle geladenen Bundesvereine mit ihren Bannern durch die feſtlich
eſchmückten Straßen des Ortes. Nachdem ſich die Vereine auf dem

nan eordnet hatten, begrüßte mit kurzen, aber herzlichen Worten
er erſte Vorſitzende des Vereins, H. Gärtner, die Gäſte. Hierauf

trug Frl. Haring einen Prolog vor. Herr Schott begrüßte im Namen
des Vereins die Gründer. Das Muſikchor der Bergkapelle „Michel
ſpielte hierauf den Choral: „Lobe den Herren.“ Dann ergriff der
erſte Vorſitzende des LänderRadfahrerbundes, Max Enke das Wort
zur Feſtrede, in der er ein Bild von der Entwicklung des Vereins
gab. Am Schluß ſeiner Ausführungen gedachte er der verſtorbenen
Mit lieder. Dann ordnete ſich der Zug zum Abmarſch nach dem
gen okal. Die geladenen Bundesvereine zeigten am Nachmittag ihr

önnen in Reigenfahren, Radball uſw.

Wie wirkt der Sport auf das Herz?
Feſtſtellungen von der Frankfurter Arbeiter-Olympiade.

Jn einer Sitzung des Fergrel der Deutſchen Geſellſchaft für
Medizin, die kürzlich in Wiesbaden tagte, ſprach Profeſſor

r. O. David aus Frankfurt über
Herzunterſuchungen,

die bei Gelegenheit der vorjährigen Jnternationalen Arbeiter
Olympiade im Stadion durchgeführt wurden. Die Verarbeitung des

warben, wurden vor und nach dem Kampf unterſucht. Es zeigte ſich,

V Platz Krautſtraße

den Ringern,

größere Herzmaſſe.
Dieſe Veränderungen entſprechen der größeren Leiſtungsfähiagkeit

und ſind keineswegs der Ausdruck irgendeiner krankhäften Be
rung. Es ergaben ſich keine prinzipiellen Unterſchiede zwiſchen den
verſchiedenen Nationen, ſowohl bei den Frauen als auch den Männern
falls die Konſtitution, wie ſie etwa zwiſchen den ſchlanken Finnländern
und den unterſehten Südfranzoſen beſteht, genügend berückſichtigt wird.
Hierfür erwies ſich ein Faktor als weſentlich, der aus der Körper
größe, dem Lungen- und Herzbreitenmeſſer errechnet wird

Wichtig wäre, daß bei allen Rationen entſprechende Vergleichs
maße für die nicht ſporttreibenden Arbeiter aufgeſtellt würden, da
mit man den günſtigen Einfluß des Sports für den Handarbeiter
noch beſſer erkennen könnte.

Kraftſportverein 1920 Merſeburg
Ringabend im „Caſino“.

Als Abſchluß der Reichsgeſundheitswoche veranſtaltet der Kraft
ſportverein 19209 Merſeburg am Sonntag, dem 25. April,
abends 8 Uhr, im „Caſino“ einen Mannſchaftskampf im Ringen gegen
den Sportklub Edelweiß Schkeuditz. Da die Schkeuditzer
Mannſchaft ein ſehr ſtarker Gegner iſt, müſſen ſich die Merſeburger
Ringer ſehr anſtrengen, um ehrenvoll abzuſchneiden. Der letzte Kampf
beider Mannſchaften endete unentſchieden. Da ſich beide Mannſchaften
gebeſſert haben, darf man auf das Reſultat geſpannt ſein. Der Beſuch
der Kämpfe kann allen Freunden des Ringſportes nur empfohlen

Der Arbeiter Paul K. aus Merſeburg war angeklagt, in
der Nacht zum 4. Dezember 1925 eine dem Fuhrwerksbeſitzer Max
Stange gehörige Pferdedecke geſtohlen zu haben. Er würde freige
ſprochen. Der nicht erſchienene Zeuge St. wurde in eine Strafe
von 25 RM. evtl. 5 Tage Haft genommen.

Der Arbeiter Paul F. aus Kriegsdorf ſtand unter der An
klage, im unbefugten Beſitz einer Schußwaffe geweſen zu ſein und
unberechtigterweiſe die Jagd ausgeübt zu haben. Unter Freiſprechung
der Anklage des Jagdvergehens erfolgte wegen unbefugten Waffen
tragens Verurteilung zu 5 RM. evtl. 1 Tag Gefängnis

Der Kaufmann Karl B. aus Halle war beſchuldigt, am
2. Februar 1926 ſich von ſeinem Kraftfahrzeug entfernt zu haben,
ohne die Vorrichtung in Wirkſamkeit zu ſeten, die verhindern ſoll,
daß ein Unbefugter das Fahrzeug in Betrieb ſetzt. Er wurde mit
10 RM. evtl. 2 Tage Haft beſtraft.

Der Schloſſer Wilhelm M. aus Merſeburg war angeklagt,
im September 1925 in den hieſigen Teichanlagen groben Unfüg
verübt und zwei Perſonen mit Totſchlag bedroht zu haben. Wegen
groben Unfuges erfolgte Freiſprechung und wegen der Bedrohung Ver
ürteilung zu 20 RM. evtl. 4 Tagen Gefängnis; gleichzeitig wurde die
Einziehung des Meſſers beſchloſſen.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen zugeſtellte polizeiliche
er hatten geſtellt. Der Kraftwgenführer Karl Sch.
aus Halle der am 25. November 1925 die hieſige Halliſche Straße
mit einem Kraftwagen befahren haben ſollte, an dem die Auspuff
klappe nicht geſchloſſen war und der eine ſtarke Rauchbeläſtigung
hinterließ Die Polizeiſtrafe in Höhe von 10 RM. evtl. 2 Tage
Haft wurde vom Gericht beſtätigt. Der Kraftwagenführer Hans
Z aus Leipzig-Reudnitz, der beſchuldigt war, am 10 No
vbember 1925 mit ſeinem Kraftwagen die hieſige Halliſche Straße
unter Uberſchreitung der zuläſſigen Höchſtgeſchwindigkeit befahren zu
haben. Auch in dieſem Falle erkannte das Gericht die Polizeiſtrafe
von 15 RM. evtl. 8 Tage Haft.

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle hatten
erhoben: Der Arbeiter Erich Sch. aus Merſeburg der ſich am
6. Februar 1926 des Widerſlandes gegen die Polizei ſchuldig gemacht
hatte. Das Verfahren mußte eingeſtellt werden, da Sch. inzwiſchen
verſtorben iſt. Der Techniker Adolf T. aus Merſeburg,
der beſchuldigt war, am 20. Februar 1926 ein Kraftrad gefahren
zu haben ohne im Beſihe eines Führerſcheins zu ſein. Der Einſpruch
wurde zurückgenommen.

Amtsgericht Lauchſtädt
Sitzung am 21. April 1926.

Der Maurer E. F. aus Bad Lauchſtädt hatte den Arbeiter
K. F. ebendaher, einen Vater von 8 Kindern, in eine leerſtehende
Wohnung ſeines Hauſes aufgenommen, und er war der Meinung,

e

werden. (Näheres ſiehe Anzeige.
h

ein gutes Werk getan zu haben. Er hatte aber die Rechnung ohne
das Mietseinigungsamt gemacht, welches die Beſtrafung des C. F.
peranlaßte. Letzterer wurde nun heute wegen Verxmietung ſeiner
Wohnung, ohne geſetliche Erlaubnis eingeholt zu haben, vom Amts
gericht zu 10 M. oder T Tag Haft verurtkeilt. Der Händler P. H.
aus Halle war mit einem Strafbefehl. von 3 M. bedacht worden,
weil er in Niederclobicau den Fußweg befahren haben ſollte mit
ſeinem Fahrrade. Er hatte Antrag auf gerichtliche Entſcheidung
geſtellt und wurde vom Amtsgericht von Strafe und Koſten frei
geſprochen. Der Arbeiter H. H. aus Niederclobicau hatte
in Wünſchendorf den Fußweg widerrechtlich mit ſeinem Fahrrad be
fahren und wurde deshalb in eine Polizeiſtrafe von 3 M. genommen.
OHie eingelegte Berufung wurde verworfen. Ebenſo wurde der
Arbeiter W. S. aus Schotterey wegen Befahren des Fußweges
ohne Licht mit 6 M. oder 2 Tagen Haft beſtraft. Wegen ungeſetz
licher Beſchäftigung gusländiſcher Arbeiter war der Oberinſpektor
M. in Benkendorf mittelſt Strafbefehl mit 100 M. beſtraft.
Die gerichtliche Entſcheidung, die er beantragt hatte, fiel zu ſeinen
Gunſten aus, denn er wurde von Strafe und Koſten freigeſprochen.
D Der Arbeiter G. N. aus Neumark ſtand heute wegen wider
rechtlicher Ausübung der Jagd in Flur Niederclobicau und Wünſchen
dorf vor dem Strafrichter Er wurde für ſchuldig befunden und mit
2 Wochen Gefängnis beſtraft. Auch wurde die Beſchlagnahme der
Jagdgerät, wie Jagdgewehr, Patronen und Hund, ausgeſprochen
Der Müller O. R. nebſt Ehefrau aus Niederwünſch hatten
ſich wegen ſchwerer Körperverletzung zu verantworten. Das Ehe
paar lebte ſchon ſeit längerer Zeit in Unfrieden mit der verehelichten

B., daſelbſt, bis ein et O R. ging zu B. und verlangte ſeinen Beſen, der ſich im Beſitze der B. befinde, zurück. Frau
B. bezeichnete den Beſen als ihr Eigentum. O. R. mißhandelte die
ſchwache Frau mit einer Glasflaſche in gefährlicher Weiſe, an deren
Folgen ſie heute noch leidet und vielleicht ein dauerndes Sechtum
behält, da die Schädeldecke beſchädigt zu ſein ſcheint. O. R. wurde
zu 8 Monaten Gefängnis und die Frau wegen Beihilfe zu 100 M.
verurteilt. Die Privatklägerin behält ſich den Antrag auf Schaden
exſatz vor.

See

Theaternachrichten
Leipzig: Neues Theater.

Freitag, 724 Uhr: Turandot.
Sonnabend 72 Uhr Samſon und Dalila
Sonntag, 7 Uhr: Margarethe

Leipzig: Altes Theater
Freitag, 8 Uhr: Die Zeit wird kommen.
Sonnabend, 8 Uhr: Die Heirat. Hierauf: Der Bär.
Sonntag, 8 Uhr. Die Heirat. Hierauf:. Der Bär.

n



n W

r

t

s

n

n

r

e e

Nr. 94. Merſeburger Korreſpondent. Freitag, den 23. April 1926.
Seite 5.

Die wirtſchaftliche Lage des Handwerks
Die Lage des Handwerks hat ſich im Monat März nach dem

Bericht der Preſſeſtelle des Reichsverbandes des deutſchen Handwerks
gegenüber dem Februar kaum verändert. Ebenſo wie das Zu
nehmen der Erwerbsloſenziffern für das ganze deutſche Wirtſchafts
leben im März einen Stillſtand erfahren hat, ſo iſt auch im März
feſtzuſtellen, daß im ganzen genommen eine Verſchlechterung
nicht mehreingetreten iſt. Jm einzelnen treten dabei Schwan
kungen hervor, indem das Bauhandwerk und das Bekleidungshandwerk

eine gewiſſe Geſchäftsbelebung zu verzeichnen haben, während andere
Handwerkszweige noch eine geringe Verſchlechterung gegenüber Februar
aufweiſen. Ein Zeichen dafür, daß noch keine durchgreifende Beſſerung
eingetreten iſt, ſind die Berichte über die zunehmende Zahl von Ge
ſchäftsaufſichten und Konkurſen im Handwerk und die Feſtſtellung, daß
die Zahl derer, die Wohlfahrtsunterſtützung in Anſpruch nehmen, ſich
ebenfalls vergrößert hat. Wenn die Zahl der letzteren im Verhältnis
zu der Geſamtzahl ſelbſtändiger Handwerker auch nicht ſehr groß ſein
mag, ſo iſt das Vorhandenſein ſelbſt bei der ganzen pſychologiſchen
Einſtellung des Handwerkers zu „Armenunterſtützungen“ ſchon ein
beredtes Bild der Not.

Die Gründe für das Darniederliegen der Handwerkswirtſchaft
ſind die gleichen wie im Vormonat, nur mit dem Unterſchied, daß ſich
einige Urſachen noch verſchärfend bemerkbar gemacht haben. Nach wie
vor iſt eine Haupturſache in dem Darniederliegen von Jnduſtrie und
Landwirtſchaft zu ſuchen, wodurch weiten Schichten der Bevölkerung
die nötige Kaufkraft fehlt. Es iſt ferner zu bemerken, daß auch die
Schichten der Bevölkerung, welche über ein hinreichendes Einkommen
verfügen, ſich immer mehr einer größeren Sparſamkeit befleißigen, um
ſelbſt für wirtſchaftlich ſchlechtere Zeiten gerüſtet zu ſein. Der ge
ſunkenen Kaufkraft iſt das Handwerk ſchon weitgehend entgegen
gekommen, indem es die Preiſe ſeiner Erzeugniſſe und Arbeiten be
deutend geſenkt hat. Es liegen Meldungen vor, wonach ſeit dem
1. November 1925 Preisſenkungen von 10—25 Prozent eingetreten
ſind. Bei dieſer Berechnung ſind aber nicht berückſichtigt die zahl
reichen Notverkäufe des einzelnen Handwerkers, die dieſer tätigt, um
zum Teil für das tägliche Leben und die Zahlung von Steuern und
ſonſtigen Abgaben die nötigen Mittel zu beſchaffen.

Die Rohſtoffbeſchaffung machte im Berichtsmonat keine Schwierig
keiten. Die Lieferanten kamen dem Handwerk zum größten Teil mit
möglichſt langfriſtigen Zielen entgegen. Es iſt aber zu beobachten, daß
das Publikum immer noch langfriſtigere Zahlungsbedingungen in An
ſpruch nimmt, als ſie der Handwerker von ſeinen Lieferanten bewilligt
bekommt. Bedauerlich iſt es, daß auch Kreiſe, welche an ſich in der
Lage wären, ihre Rechnungen zu bezahlen, ebenfalls Kredite für lange
Zeit in Anſpruch nehmen in der Abſicht, in der Zwiſchenzeit noch in
den Genuß der Bankzinſen zu kommen. Bei dieſer Kreditwirtſchaft,
welche größtenteils als Borgunweſen bezeichnet werden kann, macht

ſich beim Handwerk der Kapitalmangel immer fühlbarer, und die
Notwendigkeit eines Ausbaues des handwerkerlichen Kreditweſens
tritt immer ſchärfer hervor.

Wenn wir oben berichten konnten, daß die Rohſtoff-Liefe
ranten dem Handwerk ein gewiſſes Entgegenkommen zeigten, ſo
kann man dieſes vom Staat nicht behaupten, ſobald dieſer als Liefe
rant auftritt. So wird beſonders über die Holzauktionen in ſtaatlichen
Forſten geklagt, wo die Holztaxen noch weiter eine Erhöhung erfahren
haben. Ein ſolches Vorgehen ſteht natürlich mit dem von der Regierung

angeſtrebten Preisabbau in ſtarkem Widerſpruch. Auch ſonſt betätigen
ſich öffentliche Körperſchaften, beſonders die Gemeinden, immer noch
als Konkurrenten des Handwerks, indem ſie eigene Regie- Betriebe
unterhalten. Der Senkung der Reichsſteuern wird nur mit einer ge
wiſſen Skepſis entgegengeſehen, da ſich verſchiedentlich bei Beratung
der Staats und Gemeindeetats eine ſtarke Erhöhung der Realſteuern
herausgeſtellt hat. Es iſt zu befürchten, daß die Erleichterungen in
der Reichsbeſteuerung durch ſtärkere Kommunalbelaſtung aufgehoben
werden.

Beſonders hingewieſen werden muß noch auf die ſchwierigen Ver
hältniſſe der an das Saargebiet grenzenden Bezirke Pirmaſens, Zwei
brücken, Waldmohr und Landſtuhl. Jn dieſen Gebieten wird der
Abſatz von Gegenſtänden des täglichen Bedarfs durch die Konkurrenz
der aus dem Saargebiet eingeführten franzöſiſchen Waren faſt un
möglich gemacht. Es iſt unbedingt notwendig, daß die Regierung dieſe
Verhältniſſe mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt.

Bücherecke

L Vorgeſchichte des deutſchen Volkes Ein n von ErnſtWohle, etetbegen in Heidelberg. Leipzig, Verlag obitzſch, 1924.
Geheftet 14 RM. Was gemeinhin als Prähiſtorie bezeichnet wird,
in der Hauptſache Kritik und Geſchichte von vorgeſchichtlichen den
n tritt hier zurück gegen den derartige wiſſenſchaftliche Arbeiten
ediglich als Vorarbeiten benutzenden Verſuch einer Geſchichts
ſchreibung, d. h. der Darſtellung eines Geſchehens und eines Erlebens
von Menſchengruppen, Stämmen und Völkern, alſo geſchichtlicher Vor
änge und kultureller Zuſtände. Ein bedeutſamer Fortſchritt der prä

ßiſthrif en Wiſſenſchaften, für den der Verfaſſer die Zeit als gekommen
erachtetl Das Buch, das für weite Kreiſe beſtimmt und ger iſt
und eine erſte Einführung bieten ſoll bringt für jedes Kapitel am
Schluß eine Nachweiſung der hauptſächlichſten Literatur und einen

Brahms Erinnerungen
d einer der glücklichen Neulandſucher aus einer ſtarken

Individualität heraus, die, wenn auch unbeſtritten, doch ſchon zu Lebzeiten
hegeiſterte Gefolgſchaft fanden. Ein ganz reifer Künſtler iſt er, in deſſen
Werke man ſelber erſt durch Erleben hineinreifen muß, um ihn ganz zu ver
tehen. Denn unſer Brahms iſt nicht immer eine „Liebe auf den erſten

lick“. Sein tiefgründiger Ernſt, ſeine Schwerblütigkeit, ſeine grübelnden
Schickſalsfragen ſind oft jenen von Beethoven verwandt. Alles iſt bei ihm
oft bis zur äußerſten Herbheit und Schroffheit geſteigert, wie in den
„Ernſten Geſängen“ und dem wunderbaren Schickſalslied nach Hölderlin.

Am 7. Mai 1838 wurde Johannes Brahms in Hamburg geboren als
der Sohn eines, wie ihn der Meiſter ſelbſt in einem Briefe ennzeichnet,
vortrefflichen Muſikers, auf allen Orcheſterinſtrumenten geübt, auf

manchen ausgezeichnet, beſchäftigt in Konzerten, Theater uſw. wie eben
andere gute Muſiker“. Sehr früh vertritt der geiſtig rege, körperlich ſtarke
Knabe den Vater im Orcheſter. Er macht auch kleine muſikaliſche Be
arbeitungen, die der Verleger Cranz unter einem Pſeudonym veröffentlicht
und ver u Für den Erlös erwirbt der Knabe gute Bücher. Dann
ſtudiert er bei Coſſel Muſik und vom zehnten Jahre ab bei Marrſen Kom
oſitionslehre. it vierzehn Jahren gibt er bereits ein eigenes Konzert,

ber deſſen Programm verſchiedene Brahmsbiographen auseinandergehende
Anſichten haben. Anſcheinend regierten e und Beethoven die StundeAue bot er eine eigene, volksliedhafte Kompoſition, die regen Beifall
and. Von da an tritt er öfter, teils als Pianiſt, teils als Geſangsbegleiter

in Konzerten auf.
Jm Jahre 1858 unternimmt Brahms ſeine erſte Kunſtreiſe, in Partner

aft mit dem ungariſchen Geiger Renenhi, durch Norddeutſchland. Hier
a t er eine jener a Wentt deren unverbrüchlicher Beſtand bis an

s Lebensende Brahms als Menſch ſo ſympathiſch kennzeichnet. Diesmal
war es die Bekanntſchaft mit bote e dem Geigerkönig, zu Hannover.

Bald horcht alles, was zur Muſika ſich rechnet, auf, wenn der Name
Brahms erklingt. Jn Weimar iſt Liſzt, der Förderer ſo vieler junger
Talente, Vorkämpfer (Wagners vor allem), entzückt von ſeinem Spiel und

ſeinen Arbeiten.
Hektor Berlioz, der ſelbſt zeitlebens ſo ſchwer rang, umarmt ihn be

eiſtert nach dem erſten Hören. Hans v. Bülow tritt für ihn ein, Levy,
Eidchauſen werden ihm Freunde.
einem Brief an Joachim „den, der da kommen inußte“. Und über Brahms

Die Nolwendigkeit der Siedlung
Von H. Jerx, Berlin.

Nachdem vom Reichskanzler Dr. Luther in dem Regierungs
programm die Notwendigkeit einer ſtarken Siedlungstätigkeit hervor

hoben worden iſt, ſcheint dieſe We bei s allen Parteien in den
ordergrund getreten zu ſein. lbſt der Reichslandbund hat jetzt

d ſeine Jugendorganiſation in einer Reſolution erklären laſſen,
aß auch der Reichslandbund die eifrige Förderung der Neu

ſed lung aus den verſchiedenſten Gründen heraus für unbedingt
notwendig evachtet. Von i Parteien liegen ebenfalls An
träge in dieſer Richtung vor. o hat ſich beiſpielsweiſe vor nicht
allzulanger Zeit auch die Deutſche Volkspartei mit einem
Antrage an die Reichsregierung ndt. Es kann alſo geſagt werden, daß parlamentariſch uneeht wenigſtens der Förderung der
Siedlungstätigkeit keine e emacht werden.

Eine andere Schwierigkeit ſcheint ſich dagegen lebhaft bemerkbar
u machen; das iſt die Frage: Soll nur die Neuſiedlung geer werden, oder ſoll neben der Neuſiedlung auch die Anlieger-

iedlung zu ihrem Rechte kommen Jn den letzten Jahren iſt
trotz aller Betätigung der Kulturbehörden nie ſo recht die notwendige
Energie zu beobachten geweſen. Es kann alſo geſagt werden, daß die

r genau wie die Neuſiedlung, wenn auch aus anderen
Gründen, arg vernachläſſigt worden iſt, und auch hier ſehr
viel nachgeholt werden muß. Über

die Notwendigkeit der Neuſiedlung.
braucht kaum noch etwas geſagt zu werden. Eine dichte Beſiedlung
unſeres Oſtens dürfte jedem e Menſchen aus nationalen
Gründen ebenſo klar ſein, wie die ot wendigkeit der Unterbringung
der zweiten Bauernſöhne, beſonders aus dem Weſten und Süden desReiches Die deutſche bäuerliche Landwirtſchaft hat faſt ausnahms-

los an familieneigenen Arbeitskräften einen großen ÜUberfluß, und
wenn in Bernkaſtel ſich die Erregung der Winzer durch die Zer-
trümmerung eines Finanzamts Luft verſchaffte, ſo lag das keineswegs
allein an den hohen Steuerlaſten, ſondern an der allgemeinen wirt
ſchaftlichen Notlage, an der die Übervölkerung einzelner Gebiete ein
voll gerüttelt Maß der Schuld mit trägt. Aber nicht nur im Süden
und Weſten unſeres Vaterlandes ſondern auch in den ſogenannten
oſtelbiſchen Gebieten wird die Wirtſchaftslage des bäuerlichen Be
ſitzers regelmäßig dadurch verſchlechtert, daß er für ſeine familien
eigenen Arbeitskräfte nicht genügend Arbeit hat. Jn der Provinz
Brandenburg, ja ſelbſt in der Provinz Pommern mit ihrem über
53 Prozent Großgrundbeſitz, kommt es noch oft genug vor, daß in
bäuerlichen Wirtſchaften eine Anzahl geſunder, kräftiger Famtlien-
angehöriger brach liegen muß, jedenfalls nicht voll gusgenutzt werden
kann. Es ſind das in der Regel die Wirtſchaften die vor dem Kriege
P Söhne in die Beamtenlaufbahn, zum Militär, in die Induſtrie
oder ſonſtwo hinſchicken. Dieſe Kräfte haben keine Möglichkeit, ſich
in der väterlichen Wirtſchaft. zu beſchäftigen und ſehen auch keine
Möglichkeit, ſich ſpäter ſelbſtändig zu machen. Oftmals warten ſie
nur auf den Augenblick, in der Jnduſtrie als Jnduſtriearbeiter
unterzukommen. Sobald ſich dazu eine Möglichkeit bietet, werden dieſe

n Jnduſtriearbeiter und vermehren bei der nächſten Ge
legenheit das Heer der Arbeitsloſen. Dieſe Kräfte müſſen unbedingt
der Induſtrie ferngehalten und auf dem fachen Lande ange
ſetzt werden ſehr oft iſt das durch Vergrößerung der häufig ſehr
kleinen väterlichen Stelle m n Deswegen muß die Forderung
lauten Gleichbehandlung der Anliegerſiedlung mit der Neuſiedlung,
und Bevorzugung der Anliegerſiedlung inſoweit, wie eine Abwande
rung aus der Landwirtſchaft in die Jnduſtrie unterbunden werden
kann und die Anliegerſtedlung hierdurch dieſelbe Bedeutung erhält,
wie die Neuſiedlung. Es ſei zugegeben, daß nicht überall der Anlieger
n dieſelbe Bedeutung beizumeſſen iſt, aber genau wie es in
den vorliegenden geſchilderten Fällen ausſieht, ſieht es auch in den
induſtriereichen Gegenden, beſonders in Mitteldeutſchland aus. Das
Reich, wie auch der Staat, haben die Pflicht, den Stellenbeſitzer, der
nicht genügend Land hat, um ſich von ſeiner Scholle allein zu er
nähren und in der Jnduſtrie, ſei es dauernd oder zeitweiſe, tätig iſt,
u einem ſelbſtändigen Landwirt zu machen und aus der Induſtrie

vauszuziehen. Die Möglichkeit hierzu iſt vielfach vorhanden. Bei der
Landbeſchaffung für Siedlungszwecke

dürfen die preußiſchen Staatsdomänen nicht mehr wie in den Vor
e geſchont werden. Es war zweifellos ein Fehler, daß Preußen
eine Staatsdomänen geradezu vor einer Landabgabe in Schutz nahm.
Die Siedlungstätigkeit hätte viel großzügiger geſtaltet werden können,
wenn die Staatsdomänen ſich hieran in großem Umfange beteiligt
hätten. Es hätte nicht jedesmal eine Aufteilung der ganzen Domäne
vorgenommen zu werden brauchen, eine Teilabgabe hätte in der Regel
genügt. Aber ſelbſt wenn eine großzügige von Domänen
vorgenommen worden wäre, ſo hätte der Staat bei der jetzigen
Preislage ſehr leicht die Möglichkeit gehabt, auf dem Gütermarkt
ſeinen Domänenbeſitz zu vergrößern. Es kann erfreulicherweiſe feſt
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beſonderen bibliographiſchen Anhang (Seite 1385—177), behandelnd die
vorgeſchichtlichen Funde auf deutſchem Boden, nach Landſchaften ge
prdnet, wobei gerade unſere in dieſer Beziehung hervorragend bedeut
r Umgebung ihre gebührende Berückſichtigung findet, und die
iteratur für den e e Gegenſtand des Buches, die Kultur-

entwicklung auf deutſchem Boden im Rahmen der von Geſamteuropa.
4 n n des Werkunterrichts. Eine Einführung in Theorie

und Praxis. Von Werklehrer G. Zwiener. 130 Seiten. Preis in
Leinenband 3,60 M. Verlag von Quelle Meyer in Leipzig. Das
vorliegende Werk verſucht, eine Zuſammenfaſſüng von Theorie und
un im Werkunterricht, die hier beſonders ſchwierig iſt, zu geben.
Zum erſtenmal werden hier die theoretiſchen und praktiſchen Grund
Jagen des Werkunterrichtes dargeſtellt, wie ſie dem Stande der Wiſſen
ſchaft und der Entwicklung der werktätigen Erziehung in der Gegen
wart entſprechen. Nachdem in der Einleitüng die grundlegende
Problemſtellung dargelegt iſt. werden die verſchiedenen Bildungs
aufgaben behandelt, die dem Werkunterricht im beſonderen zukommen.
Die Bedeutung der Pſychologie für den inneren Aufbau der werk
kätigen Erziehung wird gebührend hervorgehoben. Ein Abſchnitt be
hanelt die Einſtellung des Werkunterrichts in dem Rahmen der

eine Beſſerung eingetreten iſt. Jedenfalls ſcheint die preußiſche
Domänenverwaltung geneigt zu ſein, dem Begehren der Landbewerber
etwas großzügiger entgegenzukommen.

Die Geldbeſchaffung
für die Siedlungsunternehmungen ſtellt zur Zeit die allergrößte
Schwierigkeit dar. Das Reich wird es ſich hier zur Aufgabe machen
müſſen, größere Mittel zur Förderung der inneren Koloniſation zu
beſchaffen und beſonders auch Preußen durch Gewährung von Kre
diten tatkräftig zu unterſtüßen. Soweit eine Oſtmarkenſiedlung in
Frage kommt, iſt ja das Reich ohne weiteres hierzu ſchon moraliſch
verpflichtet, S wenn die anzuſetzenden Siedler aus den weſt
lichen und ſüdlichen Teilen des Reiches, alſo aus nichtpreußiſchen
Gebieten genommen werden. Aber auch hier muß man dem Wunſche
Ausdruck geben, daß bei der Frage der Geldbeſchaffung die Anlieger
ſiedlung aus den vorſtehenden geſchilderten Gründen nicht ganz ver
e wird, ſondern daß für dieſen Zweck entſprechende Summen zur

erfügung geſtellt werden. In vielen Fällen wird man eine über
eignung des Landes an den Siedler bei der Anliegerſiedlung nicht un
bedingt zu verlangen brauchen. Eine langjährige Verpachtung
15—18 Jahre, mit dem Recht der Kaufanwartſchaft genügt oftmals,
die dringenden Bedürfniſſe zu befriedigen. Dieſe Art der Siedlungs
tätigkeit hat beſonders den Vorkeil, daß t größere Summen
zur Durchführung nicht notwendig ſind und doch auf lange Zeit der
eigentliche Zweck erfüllt wird.

Jm übrigen ſollte aber Preußen endlich die bereits durch Reichs
geſetz feſtgelegte tilgbare Naturalwertrente als Entſchädigung für ent
eignete Ländereien in die Ausführungsbeſtimmungen zum preußiſchen
Siedlungsgeſetz übernehmen. Das iſt auch dann notwendig, wenn
man ſich der Anſicht hingibt, daß ohne Zwa senteignung Land zur
Verfügung geſtellt werden kann. Ein große nzahl wichtiger Sied
lungsverfahren, die bisher eine ungeheure Verwaltungsarbeit ver
urſacht haben, könnte dann zum Abſchluß kommen. Weiter würde
aber auch ſchon die Tatſache, daß im Enteignungsverfahren gegebenen
falls die Entſchädigung in tilgbarer Naturalwertrente feſtgeſetzt werden
könnte, alle Siedlungsverfahren n beeinfluſſen und be
r Schon aus dieſem Grunde allein ergibt ſich die unbe
dingte Notwendigkeit eines diesbezüglichen Ausbaues der preußiſchen
Siedlungsgeſetzgebung, die von Preußen ohne erſichtlichen Grund end
los verzögert worden iſt.

Bei dieſer Gelegenheit muß auch ein Wort über
die bereits abgeſchloſſenen Siedlungsverfahren

geſagt werden, die von den einzelnen Kulturämtern in den letzten
Jahren durchgeführt worden ſind. Es ſteht zweifelsfrei feſt, daß eine
Reihe von Kulturbehörden intenſiv an einer großzügigen Durch
führung dieſes Siedlungswerkes gearbeitet hat, andererſeits hat aber
auch eine Anzahl Kulturämter gelinde geſagt nicht die not
wendige Energie für dieſe Tätigkeit aufbringen können. Es ſind oft
mals Siedlungsverfahren dadurch zum Abſchluß gelangt, daß kurz
friſtige Pachtverträge abgeſchloſſen wurden. Es kann daraus den Be
hörden natürlich nicht immer ein Vorwurf gemacht werden, denn oft
mals n in dem Abſchluß von kurzfriſtigen Pachtverträgen die
einzige Möglichkeit, den Wünſchen der Land ewerber einigermaßen
entgegenzukommen. Dieſe Verträge laufen in den nächſten Jahren ab.

Eine Landbeſchaffung auf gütlichem Wege unter vernünftigen Be
dingungen iſt nicht immer möglich, beſonders in ſolchen Gegenden
nicht, wo der Großgrundbeſiß nicht überwiegt. Was wird der
pahiſhe Staat unternehmen. um hier die kleineren s vor

em Untergang zu bewahren Darüber darf, kein Zweifel eſtehen,
daß krotz allen Landangebotes, beſonders in Mitteldeutſchland, ohne
Hilfe des Staates und der Geſetzgebung eine planmäßige Durch
führung der inneren Koloniſation glatt unmöglich iſt. Man darf
be dem großen Landangebot nicht täuſchen laſſen, denn Land wir

ſehr oft, wenn nicht meiſtens, in ſolchen Gegenden angeboten, wo ohne
Errichtung neuer Stellen keine Siedlungsmöglichkeit beſteht, weil An
lieger micht vorhanden ſind. Jm Weſten und in Mitteldeutſchland be
ſteht auch jetzt noch ein großer Landhunger, der durch hohe Pachtpreiſe
bei den öffentlichen Verpachtungen zum Ausdruck kommt. Zuſammen
faſſend kann aber d werden: Wenn Reich und Staat mit allen
zu Gebote ſtehenden Mitteln an der Durchführung der inneren
Koloniſation arbeiten, dann beſteht die Möglichkeit, in denkbar
kürzeſter Zeit dem 8 näherzukommen, wobei durchaus nicht ver
kannt werden ſoll, daß es Preußen auch bei Unterſtützung des Reiches
bei der heutigen finanziellen Lage nicht möglich ſein dürfte, im Jahre
mehr wie 10 000 neue Stellen, vorzugsweiſe vielleicht im Oſten des
Reiches und in ſonſtigen günſtigen Bezirken, zu bilden. Anderſeits
beſteht aber auch darüber kein Zweifl, daß mit großen parlanmenta
riſchen Reden und Anträgen der einzelnen Parteien ſo lange nichts zu
erreichen iſt, wie nicht die praktiſche Durchführung dieſer theoretiſchen

geſtellt werden, daß in letzter Zeit in der Behandlung dieſer Frage Siedlungsfreundlichkeit auf dem Fuße folgt.

Schulorganiſation. Ein Jahresarbeitsplan in Papier- und Papp
geſtaltung iſt beigegeben. Wertvoll ſind ferner die Beſprechung der
e die Erarbeitung der Unterrichtsmethode und die Unter
richtsbilde.

Grete von Urbanitzky, Mirjams Sohn. Engelhorns Roman
vibliothek. Band 989/90. Verlag J. Engelhorns Nachf., Stutt
gart. Der Roman von Grete von Urbanitzky geſtaltet ein großes
ergreifendes Schickſal inmitten der wildbewegten Umwelt des 17. Jahr
hunderts. Das weltbeherrſchende Amſterdam erſteht vor uns in lebens
glühenden Bildern mit ſeinen Paläſten, Giebelhäuſern, Grachten und
Toren. Wir ſehen den Baaldienſt der Börſe, das bunte Leben der
Märkte und Hafenplähe, die Geheimniſſe der Judengaſſen. Jn dem
Schickſal des Helden Jehuda und ſeiner Mutter Mirjam, der Magd,
iegelt ſich der Erlöſungswille von Jahrhunderten, aller Heilande
Rot, Jrrtum und Schickſal. Um ſie ſchlingt ſich ein bunter Reigen
ſcharfgezeichneter Geſtalten, reicher Kaufherren, Lohnarbeiter, Ange
höriger der portugieſiſch-jüdiſchen Gemeinde, Rabbiner, Matroſen und
Dirnen. Der große Atem des Lebens weht in dieſem Buche das eine
grandioſe Parallele des 17. Jahrhunderts und ſeiner ſozialen und
religiöſen Kämpfe mit unſerer Zeit gibt.
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Regionen zu enthüllen. Wir wurden in immer zauberiſchere Kreiſe hinein
ezogen. Dazu kam ein ganz geniales Spiel, das aus dem Klavier einBeſte von wehklagenden und lautjubelnden Stimmen machte. Es waren

Sonaten, mehr verſchleierte Symphonien, Lieder, deren Poeſie man, ohne
die Worte zu kennen, verſtehen würde, obwohl eine tiefe Geſangsmelodie ſich
durch alle hindurchzieht Wenn er ſeinen Zauberſtab dahin ſenken
wird, wo ihm die Mächte der Maſſen in Chor und Orcheſter ihre Kräfte
leihen, ſo ſtehen uns noch wundervolle Blicke in die Geheimniſſe der Geiſter
welt bevor. Seine Mitgenoſſen begrüßen ihn bei ſeinem erſten Gange durch
die Welt, wo ſeiner vielleicht Wunden warlen werden, aber auch Lorbeeren
und Palmen. Wir heißen ihn willkommen als ſtarken Streiter.“

Ja wohl warteten Johannes Brahms Wunden. Denn, als er 1859
im Gewandhauſe zu Leipzig ſein D Moll Konzert geſpielt hatte, nannte es
die Kritik der „Signale“ „ein zu Grabe getragenes Stück von troſtloſer de
und Dürre, ein dreiviertelſtundenlanges Würgen. und Wühlen voll
ſchreiendſten Diſſonanzen und mißlautendſten Klängen“.

Leider war es dem wohl verſtändnisvollſten Brahmsbeurteiler jener
Zeit, Schumann, nicht mehr gegeben, in ſeiner Zeitſchrift für Muſik eine
Lanze für dieſes hervorragende Werk brechen zu dürfen. Aber Klara
Schumann, ſeine geniale Gattin, bringt es oft mit Orcheſterbegleitung in
Konzerten zu Gehör.
„eine neunte Symphonie mit Klavier.

Im Jahre 1862 ſiedelt Brahms nach Wien über. Vorher hatte er, um
den ihm intim vbefreundeten Schumanns nahe zu ſein, von 1854 an in
ihrer Nähe in Düſſeldorf gelebt, ſpäter in Detmold. Das war eine Zeit
köſtlichen Schaffens. Selbſt noch der furchtbare Tod Schumanns in
geiſtiger Umnachtung inſpiriert den verſtehenden Meiſter Brahms zu einem
Werk, op. 9, Variationen über ein Thema von Robert Schumann. Dieſes
Thema habe ihm ſo ſagte Brahms ſein unvergeßlicher Freund
Schumann als Gruß aus dem Jenſeits geſandt.

Jn Detmold 1857—1860 wirkt Brahms als Pianiſt und Dirigent der
Hofkonzerte. Auch hier blüht ihm geſegnetes Schaffen. Es entſtehen die
Orcheſterſerenaden, das BDur Sextett, das oben erwähnte D-Moll Konzert.
Ferner Geſänge für Frauenchor, die Marienlieder uſw. Auch Baden Baden
beherbergt oft Brahms als lieben Gaſt im Kreiſe der Jvachims, Klara
Schumann u. a. Auch nach

Robert Schumann nennt ſogar in

Spiel ſchreibt Schumann: „Am Klavier ſitzend fing er an, wunderbare

ernannt wird, zieht es ihn oft. Beſonders, i Klara Schumann, die ihm
in der Muſik ſo nah Verwandte, dorthin überſiedelt. Anfangs wäre er zwar
lieber ganz in Hamburg geblieben, aber er grollte leiſe der Vaterſtadt.
Man hatte ihn dort bei der Wahl eines Leiters der philharmoniſchen
Konzerte übergangen.

Und ſie, ſowie andere große Zeitgenoſſen nennen es

Berlin, wo er 1874 zum Mitglied der Akademie

Wien verläßt er dann immer ſeltener. Zuletzt nur noch, um Tourneen
zu unternehmen, beſonders, wenn s gilt, Schumanns ihm teuren Namen
ins rechte Licht zu ſetzen. Dann eilt er ſogar zu Muſikfeſten nach Köln

und Bonn.
So gleiten in unermüdlichem Schaffen die Jahre unmerklich an Meiſter

Brahms vorüber. Jm knappen Raum eines Artikels kann man nur einen
Bruchteil an t ſtreifen. Herausgegriffen er nur noch vor
allem ſein „Deutſches Reguiem“, jenes wunderbare Werk, das in er
greifendſten Tönen vom Vergehen des IJrdiſchen und Wiederauferſtehen
ündet. Dann die vielen Lieder, teils ſchlicht, volksliedhaft, wie: „Guten
Abend, gute Nacht“, „Mein Lieb' iſt grün“, teils gewaltig erſchütternd,

wie: Näni, ernſte Geſänge, Schickſalslied.
Die Oper blieb Brahms, ſeit ſeinem Verſuch „Rinaldo“, fern.

1888 ſchreibt er: „Es gehört zu meinen Prinzipien, keine Oper und keine
Heirat mehr zu verſuchen.“

Wie ſehr Brahms auch im Ausland geſchätzt wird, dafür redet folgendes
perſönliches Erlebnis: Es war im Jahre 1914, ganz kurz vor dem Kriege,
zu Malmö in Schweden, beim baltiſchen Muſikfeſte, und zwar am Deutſchen
Muſiktag. Außer Beethovens „Neunter“ erklang auch das gewaltige

Schickſalslied von Brahms, das den erſchütternden Text von Höl erlin
meiſterhaft illuſtriert Am Schluſſe re plötzlich in der Reihe, in
der ich ſaß, ein junger Schwede auf ſeinen Stuhl und rief in deutſcher
Sprache: „Hoch Deutſchland, hoch das Land, das ſolche Muſiker hervor

gebracht!“

Brauſender Beifall. Ein unvergeßlicher Eindruck.
Am 3. April 1897 endete ein Leberleiden Brahms reiches Leben. Er

ruht unweit von ſeinem geliebten Beethoven auf dem Zentralfriedhofe
zu Wien.

Brahms als Menſch gleicht wie als Künſtler oft Beethoven. Jm
Urgrund der Seele gütig, in den äußeren Formen kantig, ſchroff, oft hart.
Selbſt ſeine ſchweſterliche Jreundin Klara Schumann empfindet und beklagt
dies, wenn ſie auch ſeine Güte, ſeine Opferfreudigkeit rühmt. „Brahms iſt
mein liebſter, treueſter Beiſtand, er hat mich ſeit dem Beginn von Roberts
Krankheit nicht mehr verlaſſen.“

ch darin gleicht der Menſch Brahms Beethoven, daß er, mit einem
Goethewort über Beethoven, „eine ungebändigte Perſönlichkeit“ war.

Aber jenem Dichterwort zufolge, nach dem dem Menſchen nichts ſo
eigen, nichts ſo wohl anſtehe, als daß er Treue erzeigen und inegeben kann, war Brahms auch als Menſch ein wahrhe Großer.

Au
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Provinz und VNachbarländer

Wieder eine Gasvergiſtung.
Leipzig. Am 21. April, früh gegen 8 Uhr, bemerkten Haus
bewohner eines Grundſtückes in der Leukertſtraße in Leipzig-Probſt
heida Gasgeruch, der aus einer beſtimmten Wohnung zu kommen
ſchien. Da niemand öffnete, wurde Verdacht geſchöpft. Man fand die
Wohnungsinhaberin, eine 25jährige Tiſchlerswitwe, in bewußtloſem

im Hemd auf einem Stuhle neben dem Gaskocher in der
Küche ſihend. Auf dem Gaskvcher, deſſen Flamme verlöſcht war, ſtand
friſchbereiteter Kaffee. Die ſofort verſtändigte Feuerwehr und ein
Arzt ſtellten mit dem Sauerſtoffapparat Wiederbelebungsverſuche an,
die von Erfolg gekrönt waren. Die Frau wurde darauf ſofort in
das Krankenhaus St. Jakob überführt.

Ein Kind tödlich überfahren.

F Jena. Zu einem Unglücksfall mit tödlichem Ausgang kam es
Mittwoch nachmittag in der Johannisſtraße. Die zum Beſuch hier
weilende verheiratete Tochter des Arbeiters Gruner hier, Frau Anna
Bakes aus Dudweiler, hatte zu kurzem Aufenthalt ein Grundſtück beim
Eichplatz betreten, den 5 jährigen Sohn Peter ſich ſelbſt überlaſſend.
Als der Kleine den Fahrdamm überquerte, wurde er von Auto
mobil eines Meißener Fabrikanten erfaßt und ſchwer verletzt. So
fort nach der Klinik gebracht, erlag das unglückliche Kind in ver
gangener Nacht ſeinen Verletzungen.

Um die Getränkeſteuer.
Jlmenau. Der Gemeindevorſteher hat ſämtliche Gaſtwirte der

Stadt wegen der verweigerten Getränkeſteuer zwangsweiſe pfänden
laſſen. Von den Gaſtwirten iſt ſofort Beſchwerde gegen das Vorgehen
des Stadtgemeindevorſtehers eingelegt worden. Der Gemeinderat hat
der Befchwerde ſtattgegeben und die Pfändungen vorläufig wirkungs
los gemacht. Der Kampf geht unenktwegt weiter.

Straßenunfälle ohne Ende.
x Schwarzburg. Ein neuer, ſchwerer Unfall trug ſich Mittwoch

abend auf der abſchüſſigen Straße von Allendorf herunter zu.
Der 16jähvige, eben aus den Ferien zurückgekehrte Sekundaner Petri,
der einen r e die Deichſel zwiſchen den Beinen, lenkte, ver
lor die Gewalt über den raſend ſchnell fahrenden Wagen und
wurde an der letzten Kurve gegen das Straßengeländer ge
ſchleudert. Mit einem ſchweren Schädelbruch wurde der Verletzte
aufgefunden und in die chirurgiſche Klinik Jena übergeführt.

Mühlhauſen. Ein ſchwerer Verkehrsunfall trug ſich am Baſt
markt zu. Ein Auto aus Remſcheid kam den Berg heruntergefahren
und ſtieß an der Ecke Wanfriederſtraße mit einem Motorrad
zuſammen. Beide Gefährte wurden ſtark beſchädigt.

Wegen Brandſtiftungsverdacht verhaftet.
Geiſa (Rhön). Das hier in dem Anweſen von Fritz Jünger

ausgebrochene Feuer, welches bei ſchnellem Umſichgreifen neun Gehöfte
in Schutt und Aſche legte, hat die dadurch Obdachloſen, auch wenn ſie
ſofort notdürftige Unterkunft in anderen Privathäuſern fanden, in
roße Bedrängnis gebracht. Man vermutete ſofort Brandſtiftung.

ch der aufgenommenen Unterſuchung durch die Eiſenacher Kriminal
polizei wurde Fritz Jünger ver in Haft genommen da ſich auf ihn
allgemein der Verdacht der Brandſtiftung lenkte. Es iſt ein auffälliges
Zuſammentreffen, daß gerade in ſeinem Hauſe der Brand entſtand
in dem ſich ein von ihm betriebenes Konfitürengeſchäft befand, welches
mit einem verhältnismäßig außerondentlich hohen Betrage verſichert
ſein ſoll. Die heutige e wird ſicher ergeben, ob die all
gemeine Vermutung, mit Jünger den Brandſtifter gefaßt. zu haben,
zutrifft.

Jn Lebensgefahr bei einem Brande.
Sebnitz. Scheune und Wohngebäude der Wirtſchaftsbeſitzerin

Suchy in der an der ſächſiſch-böhmiſchen Grenze gelegenen Gemeinde
Solmdorf fielen einem Brand zum Opfer, der von Landſtreichern an
gelegt ſein dürfte. Die Bewohnerin, die in ihrer Kammer ſchlief, konnte
nur mit Mühe aus dem brennenden Hauſe gerettet werden. Nur das
Großvieh konnte aus dem Stalle geführt werden. Alles andere wurde
ein Raub der Flammen.

Der Wettlauf mit der Polizei.
f. Hoym. Ein unfreiwilliges Motorradrennen ereignete ſich hier

vor einigen Tagen. Bei der Kontrolle der Kraftfahrzeuge wurde ein
Motorradfahrer aus Froſe angehalten. Da anſcheinend ſeine Papiere
nicht in Ordnung waren, verſuchte er durch ſchnelles Wenden und
Dabonfahren ſich der Kontrolle zu entziehen Durch das entſchloſſene
Handeln des Polizeiwachtmeiſters Schmidt, der einen anderen Motor
vadfahrer anhielt, ſich auf deſſen Motorrad ſetzte und ſo als Sozius-
fahrer die Verfolgung aufnahm, wurde der Ausreißer ungefähr zwei
Kilometer hinter der Stad tAſchersleben eingeholt und geſtellt. Da die

Frangista
Der Roman einer Opernſängerin.

Von Lisbeth Dill.
Copyright by M. Feuchtwanger, Halle a. d. S.

29. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Haſſe ſah ſich um. Jm Nebenzimmer tickte eine Pendüle. Die

Zimmer hatten ſich mit dem Duft gefüllt, der dem Flieder in den
großen Vaſen auf dem Kaminſims entſtrömte. Das Licht drang
gedämpft durch die rotſeidenen Vorhänge des Eßzimmers, welchedie Zofe bereits vorſorglich vorgezogen hatte, und ein blutiges Licht

hüllte den weißen, feſtlichen Tiſch wie in eine Flamme. Auf der
Pendüle ſchlug es halb drei. Sie mußte bald kommen. Er durch
ſchritt den mit Möbeln, Teppichen und Bric à Brac überfüllten
Salon, in dem die Wände faſt tapeziert waren mit großen und
kleinen Bildern, ſeidenen japaniſchen Stickereien und die Fußböden
unter dicken Teppichen verſchwanden. Um ſich zu beſchäftigen, nahm
er einzelne Bilder von den Wänden und betrachteke ſie. Alles,
was da hing, war ihm bekannt, nur ein großes Olgemälde, ein
Gewitter über einer Fiſcherinſel darſtellend, war ihm neu.

Sammelte Franziska Gemälde?
Jm Ofen flackerte ein mattes Feuer, das offenbar eben an

gezündet war, durch den Roſt ſah man die Scheite glühen.
Gleich würde ſie kommen, ſie würde den Schleier abnehmen

und ſprechen, ein wenig atemlos, wie immer, wenn ſie von ihren
Proben kam

Das ganze trauliche Zimmer mit den reichen Wänden, dem
flackernden Feuer, dem gedeckten Tiſch ſchien bereit, die Erſehnte
zu empfangen. Er dachte an den Tag, da er ſie zum erſtenmal in
dieſem Zimmer erwartet hatte, wei ſein Herz gepocht hatte, als ſie
die Klingel draußen berührte. Sie hatte dreimal raſch geläutet.

Es ſchien, als ob die Wände noch den Hauch erſterbender Er
innerungen trügen, die letzte Spur entſchwundener Freuden, den
Widerſchein eines toten Glückes, gleich einem unklaren Dunſt, ausdem Bilver aufſtiegen ohne Namen, vhne Konturen.

Dieſe geheimnisvolle Erregung, die unbeſchreibliche Unruhe wurde
ſtärker, das Herz war ihm geſchwellt von Bitterkeit, dunklenAhnungen, geheimem Bedauern, abergläubiſcher Furcht, erſtickten
Schmerzen, e Träumen und nicht befriedigten Wünſchen
All dieſe Empfindungen hatten den Sturm in ihm entfeſſelt.

Sein Blick ſuchte ſuchend nach irgendeinem Gegenſtand umher,
die Erwartung peinigte ihn, er empfand das Bedürfnis, ſich zu be
wegen, zu zerſtreuen. Er nahm ein Buch von einem Tiſch, in rotem
weichen Leder mit Federzeichnungen von Bayros, das er ihr vor
Jahren geſchenkt. Er ſchlug eine Seite auf und las.

„Du biſt der reichſte Mann der Welt, denn wie es nie eine
Liebe gab, die der Deinen gleicht, ſo kann auch niemand je ſo zärtlich
geliebt worden ſein wie Du. Jch kenne mich ſelbſt, ich fühle ſehr
wohl, daß ich Deine wunderſame Liebe nie verdient habe. Nür
Deine außerördentliche Güte konnte mir den Kummer verzeihen,
den ich Dir bereitete

Er las die Stelle noch einmal, dann legte er das Buch weg,
ſtützte den Kopf in die Hand und blieb ſo ſihen. Es war, als habe
er einen ſchweren, mit Blei gefüllten Gegenſtand in der and, er
5 vor ſich hin, ſeine Gedanken ſtiegen auf und ab. ald in
dunkle Abgründe ſtarrte er, bald in grelles Licht, während zuckende
Flammen ſeinen Körper u verbrennen ſchienen.

das aus ſehr dichten ſeidigen Wollhaaren

Auf der Lokomolive verbrühl
Tödlicher Unfall in den

f. Regis-Breitingen (bei Leipzig. Jm Abbaugebiet der
Regiſer Braunkohlengrube der Deutſchen Erdöl-A.-G., Oberberg-
direktion Altenburg, ereignete ſich Mittwoch mittag gegen 11 Uhr ein
ſchwerer Betriebsunfall. Eine Lokomotive fuhr auf der mit
leren Abbauſchicht gegen die Klappenbleche des Baggers, ſo daß die
Lokomotivenhaube eingedrückt wurde. Dabei brachen Signalpfeife und
Sicherheitsventil, ſo daß Führer und Heizer der Lokomotive von dem
herausſprudelnden Dampf überraſcht und ſchwer verbrüht wurden.
Den Verletzten, dem 33 Jahre alten Lokomotivführer Johann Wy
branitz und dem .23 Jahre alten Heizer Georg Wilhelm, wurde
ſogleich die erſte Hilfe geleiſtet. Kurz nach ihrer Überführung in das
Krankenhaus St. Jakob in Leipzig ſind ſie jedoch unter furchtbaren
Qualen verſtorben.

Über das Unglück werden noch folgende Einzelheiten gemeldet:
Das Regiſer Braunkohlenwerk liegt unweit der Bahnſtrecke Leipzig
Altenburg in der Nähe der Station Regis-Breitingen. Weit über das
Land ſind die großen Eſſen des Werkes zu ſehen.

Die Unglücksſtelle
ſelbſt liegt an der Nordſeite der Grube, etwa in halber Tiefe der
Braunkohlenförderung. Ruhig harrt der Bagger, an dem ſich das Un
glück abſpielte, ſeiner Arbeit, und nichts gibt hier Kunde von dem furcht
baren Ereignis. Die Baggerklappen, die auf und ab bewegt
werden können, verhindern das ÜUberquellen der Sandfüllung über den

gerade zu füllenden Wagen. Die Lokomotibe darf nicht darunter hin
wegfahren, wenn die Klappen funktionsbereit ſind, da ſie infolge höheren

Papiere nicht in Ordnung waren, auch allem Anſchein nach die
Nummer des Rades gefälſcht war, wurde das Motorrad beſchlagnahmt.
Für den Schwarzfahrer dürfte dieſe Sache noch ein unangenehmes
Nachſpiel haben.

„Erfreuliches“ aus dem Schulleben.
F. Cochſtedt. Der Stellenabbau i nunmehr auch hier Tatſache

geworden. Die Gemeindeverwaltung hält die mit der 7. Lehrerſtellederbundenen Schullaſten für untragbar und beantragte a Ein

ziehung. Der Stelleninhaber, Lehrer H. Kuhfahl, iſt nach Barby ver
ſetzt worden. Die bisherige ſiebenſtufige Volksſchule erfährt ſomit
eine Rückverwandlung in eine ſechsſtufige. Den baulichen Zuſtand
und die Sorge um das Wahl unſerer Schuljugend beleuchtet die Tat
ſache, daß am geſtrigen Vormittag ein großer Teil der Zimmerdecke
niederging. Einem glücklichen Zufall iſt es zu verdanken, daß ſich der

r in der Pauſe ereignete der ſich gerade im Raume
efindliche Lehrer kam mit einem Schrecken davon. Der Klaſſenraum

wurde ſofort ſchloſſen. Die Kinder mußten ihre Schulbücher im
Stiche laſſen. Der Zuſtand unſerer Schulgebäude iſt haltlos; wahrlich
kein Wunder, da die zu Bau und Reparaturzwecken ausgeworfenen
Mittel zu anderen Dingen verbraucht werden.

Arzt- und Apothekenmangel.
Quedlinburg. Wie aus einem Referat hervorgeht, das der

Landrakt des Kreiſes Quedlinburg-Land bei einem Wohlfährtstage in
Thale hielt, herrſcht im öſtlichen Teile des Landkreiſes Quedlinburg
in der Gegend von Cochſtedt und Schneidlingen Arzt- und Apotheken
mangel. Trotz aller Bemühungen des Kreiſes hat ſich bisher kein
Arzt dort ſeßhaft gemacht. Jmmerhin eine ſeltene Erſcheinung in
einer Zeit, in der man viel vom Mangel freier Arzteſtellen hört.

Ein Heidelbeerjahr
Vom Oſtharz. Neben dem dickſten Blütenſchnee der Obſtbäume

darf der Harzwanderer jetzt die Blütenglöckchen der Heidelbeerbüſche
bewundern, die in faſt verſchwenderiſcher Fülle ungewöhnlich früh ſich
gebildet haben. Der Blütenanſatz verſpricht, wenn nicht ſchädigende
Witterungseinflüſſe eintreten, ein reiches Heidelbeerjahr.

Aus aller Welt
BiberFarmen.

Der Anlage von Fuchsfarmen folgt jetzt die Biberfarm zur Er
langung von er Pelzen. Am geeignetſten hierzu wird der nörd
liche Teil von ichigan in Nordamerika bezeichnet, wo die letzten
Biber an den Binnenſeen zu finden ſind. Der Biber, ein Nagetier,
mit Schwimmhaut zwiſchen den Zehen der Hinterbeine, lebt an
größeren Flüfſen, beſonders in Nordamerikag, Sibirten und Rußland
e war er v an der Elbe zwiſchen Wittenberg und
Kagdeburg. Ein Biber fällt Bäume, legt im Waſſer „Dämme

und Burgen“ aus Knüppeln und Stämmen an. Das Fell des Bibers

ihren Verletzungen ſchon nach wenigen

7.30-—9.30 Uhr abends Übertragung von

Regiſer Kohlenwerken
Baues anſtößt. Diefer Fall trat am Mittwoch ein. Die Klappen zer
trümmerten die Lokomotivhaube, das heißt den Teil der Lokomotive,
in dem Führer und Heizer arbeiten, und riſſen hierbei die Pfeifen
und die in der Laube befindlichen Sicherheitsventile ab, ſo daß
der unter zwölf Atmoſphären ſtehende Dampf in die Laube
ſpritzte. Die Laubentüren, die wie bei den großen Reichsbahn
lokomotiven nur nach innen zu öffnen ſind, waren feſtgeklemmt und
verbogen worden, ſo daß die Jnſaſſen ſie nicht zu öffnen vermochten und

das Schickſal hilflos über ſich ergehen laſſen mußten.

Zum Herausſpringen dürfte auch nicht mehr genügend Zeit ge
weſen ſein, da die Kataſtrophe urplötzlich hereinbrach. Was in dieſen
Sekunden geſchah, läßt ſich nicht beſchreiben. Als man auf den Vor
gang aufmerkſam wurde, war es bereits zu ſpät. Der Führer der
Lokomotive, den die Dämpfe am ſchwerſten getroffen hatten, war a m
ganzen Körper verbrüht. Der Heizer, der Verbrühungen am
Kopf, an der Bruſt und an den Oberſchenkeln davongetragen hatte,
ſtieß unabläſſig ent ſetzliche Schreie aus, die weithin vernommen
wurden. Erſt nach gewaltſamer Offnung der Laubentür konnten die
Unglücklichen aus ihrer verzweifelten Lage befreit werden. Die Werft
Sanitäter und der im Auto herbeigeeilte Sanitätsrat Dr. Hage
nahmen ſich ihrer ſofort an. Nach Anlegen der Notverbände und Ein
ſpritzungen zur Betäubung der furchtbaren Schmerzen wurden die
Opfer dem Krankenhaus St. Jakob in Leipzig zugeführt, wo beide

Stunden erlegen ſind.
r rnt e z W er Te geſchätzt und wird teuer bezahlt. Das führt jetzt dazu, nach den

Fuchsfarmen auch Biberfarmen anzulegen. Ein Farmer in Nord
Michigan kann mit einer Biberkolonie in wenigen Jahren großen
Gewinn erzielen, zumal der dortige Biber wegen ſeines dichten dunklen
Pelzes beſonders geſchätzt wird. Das Departement of Agriculture
der Vereinigten Staaten ſpricht bereits in einem diesbezüglichen
Bericht von einer extenſiven Jnduſtrie der Biberfarmen in Nord
Michigan Jn Amerika war früher der Biber in ganz außerordent
lich großer Zahl in Kanada zu finden. Die Hudſons Bay Company
und andere haben mit dem Fang des Bibers große Reichtümer ver
dient. Es gab eine Zeit, da 500000 Biberfelle in einem einzigen
Jahre von den Ufern des Lorenzſtromes und der Hudſon-Bai ver
ſandt wurden. Kein Wunder darum, daß der Biber das nationale
Emblem Kanadas geworden iſt, daß er heute noch auf den ſchönſten
Dollarſcheinen prangt. Das Land war eine Goldmine geworden für
den Pelzhandel, für die kolonialen Gouverneure und die Bevor-
rechtigten in früheren Jahren. Seit Jahrhunderten war in Kanada der
Biberpelz als Mütze im Gebrauch. Später verſchlechterte ſich der
Handel in Biberpelzen. Der Fang des Bibers wurde ſo intenſiv be
trieben, daß die völlige Ausrottung zu befürchten war. Jm Jahre
1912 kamen nur noch 12 000 Biberfelle aus Kanada. Die Regierung
griff jetzt ein und durch geſetzliche Maßnahmen wurde der Fang be
ſchränkt und beſtimmte Bezirke wurden völlig unter Schonung geſtellt
bei ſchwerer Strafe; dies half, denn 12 Jahre ſpäter wurden in
Ontario wieder 93 000 Biber gefangen.

Rundfunk
Sonnabend, 24. April.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

4.45 und 5-—5.80 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert.
445—5.05 Uhr nachmittags: Vortrag: „Allersfürſorge.“
6.30—6.45 Uhr abends Funkbaſtlerſtunde.
6.45—-7 Uhr abends Ubertragung von Dresden.
7—7.30 Uhr abends: Vorleſung aus i er rung.

resdenAnſchließend Preſſebericht und on den
Ab 10 Uhr abends: UÜbertragung von Dresden.

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.
3.30 Uhr nachmittags: Einheitskurzſchrift.

3.30 4 Uhr nachmittags: „Die Preisbildung für landwirtſchaftliche
Erzeugniſſe
4.30 Uhr nachmittags „Waſſer iſt das Beſte. e

5—5.30 Uhr nachmittags: „Pilze als Freunde der Hausfrau.
7.30—8 Uhr abends Arzte und Reichsgeſundheitswoche.“
8.30—10 Uhr abends: Übertragung von Berlin.

beſteht, iſt im Pelzhandel
T

Schelle ſchlug an, dreimal kurz. Das war ſie. Er er
Stimmen erklangen im Hausflür, zwei Frauen, die leiſe,

eilig miteinander ſprachen. Dann wurde eine Tür geöffnet. Fran
ziska ſtand im Pelzmantel auf der Schwelle.

„Du 2
„Ja, ich“, ſagte er und erhob ſich. Franziska wich in den

dunklen Flur zurück. Dieſes Zurückweichen machte ihn ungeduldig.Was hatten ſie denn alle heut mit ihren ätaſtlichen Augen Er
packte ſie am Handgelenk und führte ſie faſt zermoniell herein. Sie
folgte wie betäubt.

„Du biſt heute ſchon gekommen fragte ſie, während eine be
klemmende Angſt ſich ihr auf die Bruſt ſetzte. Hätte ich das
Mädchen doch lieber nicht fortgeſchickt, dachte ſie. Es war ihr un
heimlich, jetzt mit ihm allein zu bleiben.

Er fühlte, daß ſie zitterte.
„Laß doch mein Handgelenk los, Fred“, ſie ſuchte ſich zu befreien
Er ließ ſie. Sie nahm ihren Hut vor dem venezianiſchen Spiegel

ab. „Die Mucki wollte mich auf der Durchreiſe nach München be
ſuchen, nun habe ich ihr raſch abtelegraphiert.“

„Schade“, ſagte Haſſe. Er ſtand unbeweglich, die Hände in den
Taſchen, neben dem Olgemälde.

„Haſt du mein neues Bild ſchon en Sie ſtrich ſich das
gelockerte Haar im Nacken in die Höhe, um es mit der Brillant
ſpange feſtzuſtecken.

Er nickte. „Ein nobles Geſchenk.“
„Jch hab's gewonnen in der Lotterie.“
„Gratüliere“, ſagte er trocken.
Sie ſah ihn unſicher an, er kam ihr verändert und größer vor

in dem hechtgrauen Anzug.
„Du ſiehſt nicht gut aus, Fred.
„Jch bin etwas mit Arbeit überlaſtet“, ſagte er und fuhr ſich

durch das Haar. Er hatte eigentlich etwas anderes ſagen wollen,
er konnte ſich nicht mehr darauf beſinnen

Er trat ans Fenſter, nahm den Vorhang auf und ſchaute auf
die ſonnenbeleichtete Straße. Sie ſah dieſem ſonderbaren Benehmen
zu mit einer ſich ſteigernden unheimlichen Angſt. Plötzlich ließ er
en Vorhang fallen und trat an den feſtlich gedeckten Tiſch.

„Wen haſt du hier erwartet?“ fragte er mit einer unnatürlichen
Sanftheit in der Stimme.

Sie ſah in ſeine lodernden Augen, ihr Herz ſetzte faſt aus.
Seine magere, weiße Hand, die ungeduldig mit einem Meſſer ſpielte,
kam ihr vor wie eine Kralle, die ſich um ihre Kehle ſpannen
konnte im Nu

„Jch hab dir's geſagt, die Mucki kommt.“
„Die ſchickt dir keine Blumen. Antworte!“ riefe er.
Franziskg antwortete nicht. Sie zitterte am ganzen Leib, ſie

dachte gar nicht mehr daran, ſich herauszuziehen aus dieſem Netz,
in dem ſie ſich gefangen, ſie dachte nür: wie komme ich raſch aus dem
Zimmer? Daß etwas Schreckliches geſchehen würde, das hatte ſie

ewußt, als ſie ihm gegenüberſtand. Sie glaubte nicht an ſeineRuhe Aus ſeinen Augen flackerte ein entſchloſſener Wille zur Tat,
der ſich nicht mehr beruhigen, nicht mehr beſänftigen ließ und eine
Verachtung, die ſie nicht mehr änderte.

„Gut“, ſagte ſie, indem ſie ſich erhob. „Jch will dir alles ſagen.
Wenn ich jetzt lügen wollte, du würdeſt mir's doch nicht glauben,und es hat auch keinen Zweck mehr zwiſchen uns. Du haſt einen

Brief bekommen von ſeiner Frau

10.80 12 Uhr abends: Ubertragung von Berlin.
S Se

Er warf das Meſſer auf den Tiſch und verſchränkte ſeine Arme.
„Stimmt“, ſagte er zwiſchen den Zähnen.

„Sie iſt eiferſüchtig auf mich. Sie iſt immer eiferſüchtig“, fuhr
Franziska fort, in der ſich plötzlich alle Angſt in Zorn verwandeltegegen ihn, der ihr gegenüberſtand wie ein Richter „Es iſt eine gute,

einfache Frau, die wir alle gern haben, aber zu dem Manne paßt
ſie nit.“

Haäſſe ſpielte mit dem Meſſer. Sie folgte ſeinen Händen.
„Und genau ſo wie zwiſchen Mariot und ſeiner Frau wär's

zwiſchen ihnen geworden“, fuhr ſie mit fliegendem Atem fort. „Du
haſt gemeint, ich ändere mich noch, das hab' ich verſprochen, weil
ich dich gern gehabt hab' und dir zuliebe durch's Feuer gegangen
wär'. Ja, ſo hab' ich dich einmal lieb gehabt“, fuhr Franziska,
Atem ſchöpfend, fort. „Aber nachher als du anfingſt, an mir herum-
zuändern, da war's aus.“

„Weiter!“ ſagte er ruhig.
Jhre Augen flammten ineinander. Hoch aufatmend ſtand ſie

mitten im Zimmer, der Pelzmantel war heruntergeglitten, er lag
auf dem Teppich wie ein Tier, das ſich um ihre Füße ſchmiegte.
Sie ſtand vor ihm, in einen weichen, hellgrauen Stoff gehüllt, der
um ihre Hüften gewickelt und an der Seite gerblitt war, ſy daß
bei jedem Schritt ihr ſchlankes Bein bis über die Knöchel den
ſeidenen Strumpf und den Lackſchuh ſehen ließ.

So hat ſie ihn empfangen wollen, dachte er, und ſein Blick
heftete ſich an ihren Hals, der mit zartem roſa Tüll bedeckt war
bis zum Gürtel, an dem eine rote Roſe ſteckte. Bis an den Gürtel
reichte der dezente Ausſchnitt einer modernen Dame. Und an dieſen
weißen Hals, auf dieſe wogende Bruſt heftete ſich ſein Blick. Doch
er empfand nichts dabei, ſie ſo zu ſehen, er ſagte nur: „Weiter“.
Sie ſprach weiter, haſtig, überſtürzt, als befreie es ſie, ihm dieſcharfen, heftigen Anklagen ins Geſicht zu ſchleudern.

Dieſes kalte, höhniſche „Weiter“, das er, ſobald ſie Atem ſchöpfte,
hervorſtieß, war wie ein Peitſchenhieb, der ein Tier vorwärts treibt,
mit geſenktem Kopf weiter zu rennen, ohne Beſinnung, ohne Furcht.
„Man kann einen Menſchen nicht ändern. Das zu verlangen war
dein Fehler Du haſt mich geliebt, ſonſt hätteſt du mich nicht zu
deiner Frau machen wollen, es muß doch etwas an mir geweſen ſein
damals, was dich angezogen hat. Erſt war alles recht. O jal“
Franziska lächelte und hob die Hand. „Jm erſten Jahr. Und dann
iſt dir auf einmal alles wertlos erſchienen. Jn eine andere Form
haſt du mich preſſen wollen, und in der Jorm, das ſag ich dir
heut, wäre ich erſtickt.“

Sie neſtelte an der Roſe an dem ſchmalen Gürtel, der ihr eng
um die Taille ſaß. „Und deshalb iſt's gut, daß wir uns geſprochen
haben, ehe es zu ſpät wäre, jetzt iſt's noch Zeit.“

Franziska ging im Zimmer auf und ab wie eine Gefangene,
die ſich an den Wänden den Kopf einrennt, aber mit einem Satz
hatte er ſich ihr entgegengeworfen, mit dem Rücken gegen die Tür,
die Hand auf der Klinke. Er drehte den Schlüſſel herum, zog ihn
ab und ſteckte ihn in ſeine Taſche. Dann ging er an die zweite Tür,
die nach dem Gang führte, ſchloß auch die und ließ den Schlüſſel
ebenfalls in ſeine Taſche gleiten.

„Was heißt das?“ fragte ſie, ſtutzig werdend.
hier einſperren

„Sprich weiter“, ſagte er, „ſag mir alles, heut lügſt du nicht

„Willſt du mich

mehr r (Fortſetzung folgt.)
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Deutſchland und Rußland
Man wird zu den Verhandlungen, die zur Zeit zwiſchen Deutſchland und Rußland ſchweben, und e ſich nicht nur um eine ſele

rung und Fortbildung des wirtſchaftlichen Teiles des Rapallover
trages drehen, ſondern auch außenpolitiſche Fragen im eigentlichen
Sinne des Wortes zum Gegenſtand haben, nur dann richtig Stellung
nehmen, wenn man dabei nicht von Deutſchland ſondern von Ruß
land ausgeht. Alles, was über Jnhalt und Abſicht dieſes Vertrages
bekannt geworden iſt, deutet darauf hin, daß er ſich in ähnlicher Linie
bewegt, wie die Verträge, die Rußland mit einigen ſeiner Nachbarn
teils abgeſchloſſen hat, teils noch berät. Alle dieſe Verträge, von denen
wir den mit der Türkei geſchloſſenen kennen, da er nach Abſchluß ver
r worden iſt, haben den Charakter von Neutralitäts-
abmachungen, in denen die beſondere Beſtimmung enthalten iſt, daß
die betreffende Macht ſich keiner gegen Rußland gerichteten Kombination anſchließen werde. Dies wird höchſwahrſchernlch auch der
Jnhalt des ruſſiſchlitauiſchen Vertrages ſein, deſſen Abſchluß ſoeben
gemeldet wird. Wir nehmen nicht an, daß die litauiſche Regierung
wie es in einer aus Riga kommenden Meldung heißt, ſich verpflichten
werde, keiner anderen Kombination, alſo auch keinem baltiſchen
Staatenbunde beizutreten. Denn für Rußland ſelbſt beſteht keinerlei
Grund, eine derartige Forderung aufzuſtellen. Jm Gegenteil, der
ruſſiſchen Regierung kann es nur erwünſcht ſein, wenn ein Staat, der
ſeit dem Jahre 1920 traditionell gute Beziehungen zu Rußland unter
hält, ein Staat dazu, der auf Grund ſeiner Erbfeindſchaft gegen
über dem polniſchen Nachbarn niemals andere als freundliche Be
ziehungen zu Moskau haben wird, ſich an Verhandlungen über einen
engeren Zuſammenſchluß der baltiſchen Staaten beteiligt. Alles, was
in dieſer Richtung erreicht wird, kann Rußland weder unangenehm
noch gar gefährlich ſein, ſolange Litauen beteiligt bleibt. Ganz anders
wäre es, wenn etwa Eſtland und Lettland ſich mit Polen in
eine engere Verbindung einließen, an die etwa nach dem Süden hin
Rumänien ſich angliederte. Da könnte man in Moskau, wenn auch
nicht Gefahr wittern wir würden auch eine ſolche Verbindung der
öſtlichen Staaten nicht für ſtark genug halten, als daß ſie Rußland
ernſtlich unangenehm würde werden können aber man könnte doch
ernſtliche Bedenken hegen.

„Da Litauen immer von Rußland und ſeinem Wohlwollen
abhängig iſt, ſo wäre jede ruſſiſche Politik falſch, die Litauen von
ſeinen anderen Nachbarn abſchlöſſe, um ſo mehr als die gegenſeitigen
Intereſſen der drei baltiſchen Staaten in wirtſchaftlicher und ver
kehrspolitiſcher Hinſicht doch recht beträchtlich ſind. Rußland kann
und wird das kleine Litauen viel eher benutzen, um durch dieſen
kleinen Freund und durch deſſen Beteiligung ſeinen Einfluß indirekt
geltend zu machen, wo ihm direkte Wege verſagt ſind.

Man muß ſich bei der Würdigung der ruſſiſchen Politik weiter
hin der Tatſache gewärtig ſein, daß die Sowjetregierung jetzt und
auch für eine abſehbare Zukunft nicht das mindeſte Jntereſſe daran
hat, wirkliche politiſche Verwickelungen entſtehen zu ſehen, oder gar
ſich an ſolchen zu beteiligen. Die wirtſchaftliche Lage der Sowjet
union iſt nach wie vor geſpannt, um nicht zu ſagen, ernſt. Die Leiter
des Staates ſind ſich darüber im klaren, ihre letzten Ausführungen,
die ſie vor aller Offentlichkeit gemacht haben, beſtätigen das. Kriege
riſche Tendenzen wird man der Moskauer Politik alſo auch dann
nicht zuſchreiben dürfen, wenn ſie es ablehnt, ſich an der Abrüſtungs-
konferenz zu beteiligen. Die Moskauer Staatsmänner wahren die
Tradition Lenins, der es bei aller geſtaltenden Phantaſie niemals
für nützlich hielt, ſich zu übernehmen, am wenigſten in außen
politiſcher Hinſicht.

Die wirtſchaftliche Lage ſchreibt vielmehr eine ganz andere Poli
tik vor. Rußland braucht gute Beziehungen zu allen maßgebenden
europäiſchen, oder ſagen wir beſſer zu allen maßgebenden Wirtſchafts
mächten. Seine Staatsmänner verhandeln im Augenblick mit Frank
reich über ein politiſches Arrangement, ſie haben wiederholt auch
gerade in der letzten Zeit ihre Bereitwilligkeit erklärt, mit England
ein Abkommen zu treffen.

Wenn ſie zu derſelben Zeit eine höchſt aktive Politik ihren Nachbarn
gegenüber treiben, ſo iſt das eine wohl berechnete Geſte. Sie wollen
ſtark, mindeſtens wollen ſie nicht ſchwach erſcheinen. Aus demſelben
Grunde liegt der vuſſiſchen Diplomatie daran, gerade jetzt mit Deutſch
land neuerdings zu verhandeln und womöglich abzuſchließen. Man
will zeigen, daß man mehrere Eiſen im Feuer hat. Wie man den
Kreditvertrag mit Deutſchland auch unter dem Geſichtswinkel der
ruſſiſchen Verhandlungen mit anderen Staaten betrachten muß.

Tut man das, ſo wird man in der Wertung der Ereigniſſe kühler.
Man hütet ſich vor Übertreibungen, und man wird vor all

lauben noch hoffen, noch gar fürchten, daß dieſe deutſchruſſiſchener andlungen etwa die Bezieh n Deu nte zu anderen
Mächten trüben könnten. Daß manche Leute dieſe Hoffnung hegen,

teils aus einer r iwir zwar für falſch, aber doch für ehrenwert halten, teils aus Partei
intereſſe, was wir für ſchlimmer erachten ſo teilen wir dieſe
Meinung nicht. Der Außenminiſter Streſmann wird nicht ſo
altlos ſein, daß er meint, nachdem Genf ohne ſeine Schuld ergebnis
os auslief, müſſe er die Außenpolitik herumwerfen und von einem

ganz anderen Ende aus anfangen. Streſemann, der nun ſeit bald
rei Jahren einen ganz beſtimmten Weg geht, dürfte zu gut wiſſen,

daß in der Politik nur Konſequenz zum Ziele führt. So ſcheint uns
die Aufregung um dieſe ganzen Verhandlungen nicht gerade notwendig

wenigſtens nicht die Aufregung auf deutſcher Seite. Freandliche
Beziehungen zu Rußland wollten wir immer unterhalten, wir haben
das auch in Locarno n betont, aber wir werden dieſen
freundlichen Beziehungen nicht die Grundlagen unſerer Politik opfern
und daraus ergeben ſich die Grenzen des Möglichen.

Zur Frage der beſetzten Gebiete
Wir haben politiſch ſtille Oſtern gehabt und gewiß haben alle

Staatsmänner, außer etwa dem gewollt geſchäftigen Muſſolini, das
mit Freuden begrüßt. Nicht nur um ihrer ſelbſt willen, ſondern weil
es geradezu eine innere Notwendigkeit iſt, daß auf die unendlich
ſtändiger Aufregungen und Kriſen, wie ſie Europa ſeit nun bald
Jahren erlebt hat, endlich eine Zeit größerer Gleichmäßigkeit fol
die uns wieder zur Beſinnung und geregelter Ordnung kommen laſſe
Gewiß wird ſie nicht ſofort eintreken, aber man kann doch hoffen,
daß der Lauf der Politik allgemach ruhiger wird. Kann es hoffen
trotz des Mißerfolges von Genf und troßdem gerade auch für uns
Deutſche in der nächſten Zeit wieder allerlei zu tun ſein wird.

Jn Genf iſt uns geſagt worden, daß der Mißerfolg, der ja ohne
jede deutſche Schuld eingetreten iſt, keinen Einfluß auf die Politik der
anderen Locarnomächte haben und insbeſondere die ſogenanntenz Rück
wirkungen nicht berühren werde. Das muß ſich in der nächſten Zeit
erweiſen, denn über mancherlei Fragen des beſetzten Gebietes wird
demnächſt wieder verhandelt werden. Es iſt gut, wenn auch alle die
Deutſchen, die von der Not der beſetzten Gebiete unberührt ſind, ſich
immer wieder vor Augen führen, daß ſie noch beſteht und daß, ſo
lange ſie beſteht, die Fragen des beſetzten Gebietes im Mittelpunkte
unſerer außenpolitiſchen Arbeit ſtehen müſſen. Wir freuen uns, feſt
ſtellen zu können, daß Reichsminiſter Marx, der ja neben dem
Juſtizminiſterium auch das der beſetzten Gebiete verwaltet, ſeine
Oſtererholung gerade in Wiesbaden geſucht hat, obwohl er dadurch
gewiß innerlich nicht procul negotüs iſt und vielleicht auch äußerlich
mancherlei politiſche Angelegenheiten an ihn herangebracht werden
können.

Wir wollen gleich das eine ausſprechen: Wenn das Beiſpiel des
Miniſters Marx mehr Nachfolge fände, wäre manchen Orten des be
ſetzten Gebietes ihre Lage erleichtert. All die vielen Kurorte, nicht
nur Wiesbaden, mehr noch Kreuznach, aber ebenſo eine ganze Anzahl
anderer, leiden darunter, daß der gewohnte Beſuch aus den übrigen

eilen Deutſchlands faſt ganz ausbleibt. Hier zu veſſern, haben wir
lbſt in der Hand und ſollten es tun. Können es auch tun, da ſich

die Zeiten gegen 1919 doch weſentlich geändert haben. Beläſtigende
Übergriffe der Beſatzungstruppen gegen einzelne kommen kaum mehr
vor, gegen Ortsfremde wohl überhaupt nicht, da der Anlaß fehlt. Mit
der anſäſſigen Bevölkerung iſt es anders. Sie hat immer
noch zu gewärtigen, daß die Militärbehörden Wohnungen beſchl
nahmen und dadurch Familien aus ihrem Heim treiben, was letztlich
noch in Trier und in Königſtein bei Frankfurt geſchah. Wir wollen
die einzelnen Fälle nicht unkerſuchen, wollen nur aus ihnen die Folge
rung ziehen, daß die Verminderung der Beſatzungstruppen eine der
allerdringendſten Angelegenheiten iſt. Jhre Höhe übertrifft die
deutſche Frieden sbelegung noch bei weitem, und ſolange das der Fall
iſt, ſind Eingriffe in das Wohnungsweſen zwangsläufige Folge. Ein
Grund für die beſtehende Belegung iſt nach dem Londoner Pakt undden Abmachungen von Locarno t mehr erſichtlich und wir ſprechen

die Erwartung aus, daß Miniſterpräſident Briand jeht ſ

ag

energiſch
davan geht, hier Wandel zu ſchaffen. Denn bei ihm liegt die Jnitia
tive. Wenn ſchon eine Beſatzung aufrecht erhalten wird, haben die
Engländer ein Jntereſſe daran, ihre Truppen nicht gegenüber den
franzöſiſchen un verhältnismäßig zu vermindern. t

beſtimmten außenpolitiſchen Einſtellung heraus, die
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Zu Raustrinkkuren
Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervörragend

Brunnenversand der Hellquelſe Bad Tauens ägt

Man üte sich vor Nachahmungen ünd verlange nut den eehten l auch-

städter Mineralbrunnen mit der oben abgebildeten Original-Etikette.
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müſſen. Auch hierin verhandelt die Reichsregierung und ſie wird
eine Beſchleunigüng des Abbaues dringend berlangen müſſen. Ebenſo
allerdings auch, daß die Jnſtitution nicht unter anderem Namen und
in anderer Form wieder erſtehe. Es wird bei der Abrüſtungskonfe
renz hiervon, wenn n auch nicht direkt, ſo doch gewiß inoffiziell
und nicht minder nachdrücklich, geſprochen werden müſſen.

uch die Saarfrage gehört in dieſen Komplex hinein. Der fran
zöſiſche Präſident der Saarverwaltung iſt verſchwunden, aber ſeinNachfolger hat nicht viel gebeſſert. Er benimmt ſich, als wäre er der
Gefangene der Regierungskommiſſion, in der die Franzoſen noch das
üÜbergewicht haben. Und zumindeſt die franzöſiſchen Mitglieder dieſer
Kommiſſion tun, als hätten ſie das frühere Ziel der Losreißung des
Saargebietes noch nicht aufgegeben. Die gegenteilige Einſtellung, die
angeblich in den maßgebenden Pariſer Regierungskreiſen beſteht,
ſcheint ſich noch nicht durchgeſetzt zu haben. Sie würde ſich am beſten
auswirken, wenn man ſich in Paris entſchlöſſe, unter dieſes ganze
auch für Frankreich gar unrühmliche Kapitel einen Strich zu machen
und die Löſung, die dem Verktrage von Verſailles nach erſt in neun
Jahren ſtattzufinden hat, heute ſchon vornähme. Es wäre vielleicht
der wirkungsvollſte Akt des Locarnogeiſtes und wäre ſicher für Frank
reichs Verhandlungen in England und Amerika von Vorteil, denn
ſein finanzieller Kredit könnte nur gewinnen.

Nachdem man in London und in Locarno begonnen hat, den Krieg
wirklich zu liguidieren Verſailles war ja nur ſeine Fortſetzung
mit anderen Mitteln ſoll man die Liquidation möglichſt beſchleu
nigen. Das würde, wie im geſchäftlichen Leben bei gleichem Vor
gang, allen Beteiligten von Nutzen ſein; nicht nur materiell, ſondern
noch mehr in der ſeeliſchen Rückwirkung, die vielleicht das wichtigſte
iſt. Die deutſch litik wird gewiß auf dem einmal begangenen
Wege weiter zu gehen bereit ſein. Wir haben den erſten Schritt ge
tan, der nächſte iſt bei den anderen.

Zeitgloſſen
Jn jenem Teil des ſchwäbiſchen Stammesgebiets, das

vor 120 Jahren als Geſchenk Napoleons an ſeinen Freund Max Joſef
zu Bayern kam, ſonſt aber mit Altbayern nichts zu tun hat, regen ſich
Selbſtändigkeitsbeſtrebungen. Die Hauptſtadt Augsburg und der ganze
Kreis ärgern ſich darüber, daß man ihnen Kreisregierung und
Kreslandtag nehmen und ſie kurzerhand zu Oberbayern ſchlagen will
Wir überſchätzen dieſe Beſtrebungen nicht, wir regiſtrieren ſie nur.
Doch es iſt Pflicht, ſich mit allem Nachdruck gegen eine Ungeheuer
lichkeit zu wenden, die die „Bayeriſche Staatszeitung“ bei dieſer Ge
legenheit begangen hat. Sie hat es nämlich gewagt, dieſe Be
ſtrebungen der bayeriſchen Schwaben als „Hochverrat“ zu be
zeichnen. Wir wollen das Für und Wider des Anſchluſſes Bayeriſch-
ſchwabens an die württembergiſchen Stammesbrüder nicht zur Debatte
ſtellen. Aber wir empfinden es als unerhört, daß man Kreiſe, die
für dieſen Anſchluß eintreten, im Widerſpruch zu den Beſtimmungen
der Reichsverfaſſung und darüber hinaus noch gegen den geſunden
Menſchenverſtand mit dem Vorwurf des Hochverrates ſchrecken will,
Was die Verfaſſung erlaubt, iſt nicht Hochverrat. Außerdem ſind
es ja gerade die in Bayern herrſchenden Föderaliſten, die den
Artkel 18 der Reichsverfaſſung beſonders gerne haben. Ein bayeriſcher
Jnnenminiſter hat den Hannoveranern, die ſich von Preußen trennen
wollten, ſeine Sympathie ausgeſprochen. Gilt der Artikel 18 nach
bayeriſch föderaliſtiſcher Auffaſſung nur für Preußen und nicht auch
für jene Stämme, die zu Bayern geſchlagen worden und mit ihm nur
durch die Tradition des letzten Jahrhunderts verknüpft ſind? Dar
über hinaus iſt zu ſagen, daß ein friedliches Zuſammenleben der ver
ſchiedenen Stämme in den durch Napoleons Laune zuſammengeſtellten
Ländern nur dann möglich iſt, wenn man Neugliederungsbeſtrebungen
geſtattet, ſich auszuwirken und ihre Stärke oder Schwäche unbehindert
zu zeigen. Wenn die bayeriſche Bürokratie da mit dem Vorwurf des
Hochvervats dazwiſchen fährt, zeigt ſie, daß ſie ſelbſt Bayern nicht
als eine natürliche Einheit empfindet, der ſolche Beſtrebungen nie
mals gefährlich werden könnten. Entweder vertraut Bayern auf die
Anhänglichkeit der überwiegenden Mehrheit ſeiner Schwaben, auf
ihren freien Willen, Bürger des bayeriſchen Staates zu ſein, oder
es muß ſich gefallen laſſen, daß der Anſchein einer Gewaltherrſchaft
o riſchen Staates über die nichtbayeriſchen Stämme erweckt
wird.

Telegramm

Bud Luuchstädt,

I. und 2. Teil Bunte Bühne, reizende Duette, Terzette, ſowie moderne

Beorrter Boaffle erted ſelsne Zwotgeniteter.
Größter Heiterkeitserſolg!

„Goreetwetteheg eerrh See 7 Jiwerge“
dargeſtellt von wirklichen 3wergen.

Erſtklaſſige Unternehmen Elegante Koſtüme Malerei der Stadt

Vorverkauf von 0,50——1,50 M. I An der Abendkaſſe Aufſchlag
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Röeſentveltſtad ters Greger.
Stadt Lelpzig.

Zur Zeit mit großem Erfolg Stadttheater Erfurt.

Sonnabend den 24. April,

Hperetten- Abends
TanzAufführungen.

3. Teil:

Da erhigte Wohrsgeegs gert oder
Größter Beifall überall!

Nachmittags 4 Uhr Extra-Familien- und Märchenvorſtellung:

Märchenſchauſpiel in 6 Bildern

theater Werkſtätten Hamburg. Kapellmeiſter A. Engel.
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Die billigſie, zweumaßigſte Empfehlung

für die Geſchäftswelt iſt unſtreitig die Anzeige im „Merſeburger Korreſpondent“
der täglich von a len kaufkräftigen Familien der Stadt

und des Kreiſes geleſen wird.

ferneuf 303 Markt
Pfd. 20. 80, 90, 100, 110, 120 p.

Die los
Aufſehenerregend, offenharend ſchildern die Schriften: „Der zweite Welt
krieg 1927-1933 (a. d. Engl. überſetzt, beſchlagnahmt u. wieder freigegeben)

„Der neue Weltkri
die gewaltige
3 Schriften zuſ.
Nachnahme M. 1.40. Wesiverlag Hom. es. V

a e WeiteEin neuer Weltkrieg in Sicht?

g* und Preußen 1927 wieder Monarchie
Umwälzungen, die über Europa erneut hereinbrechen. Alle
M. 1.10, Poſtſcheck Frankfurt a. M. 5697 od. briefl. Einſdg-

g3baden 105. Schließfach 60.
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Die Rache des enllaſſenen Slräfſlings
Die Schwiegermutter getötet Frau, Tochter und Schwager ſchwer verletzt Selbſtmord des Täters

Das Haus Winsſtraße 51 in Berlin war Donnerstag früh der
Schauplatz einer entſetzlichen Tragödie. Der Schloſſer Leopold Pol
zenius drang dort in die Wohnung ſeiner Schwiegermutter, einer
Frau Schudlich, in der ſeine von ihm getrennt lebende Frau und
ſeine Tochter Zuflucht gefunden hatten. Er erſchoß die Schwieger
mutter, verletzte ſeine Frau, ſeine Tochter und feinen Schwager durch
mehrere Schüſſe. Dann eilte er die Treppe hinauf und ſtürzte ſich aus
dem Flurfenſter des vierten Stockes in den Hof hinab. Mit ſchweren
Verletzungen wurde er in das Staatskrankenhaus gebracht, wo er am
Nachmittag ſeinen Verletzungen erlag.

Jm Hauſe Winsſtraße 51 wohnt die 69 Jahre alte Fran Karoline
Schudlich geb. Kirſch. Bei ihr weilen ſeit einiger Zeit ihre Tochter
Emma, die mit dem Al jährigen Schloſſer Leopold Polzenius verheiratet
iſt, und die dieſer Ehe entſproſſene 18 Jahre alte Tochter Elſa. P., der
ruſſiſcher Staatsangehöriger iſt, hatte ſich vor Jahresfriſt
an ſeiner Tochter vergangen und war auf erfolgte Anzeige hin zu einem
halben Jahr Gefängnis verurteilt worden. Die Strafe hatte er kürz
lich abgebüßt und war wieder in Freiheit geſetzt worden.

Nach ſeiner Entlaſſung
aus dem Gefängnis hatte Polzenius geäußert, daß er für die Anzeige,
als deren Urheber er ſeine Familie anſah, blutige Rache nehmen
werde. Wiederholt hatte er dann verſucht, in die Wohnung ein
zudringen. Auf ſeine Aufforderung an die Frau, die Ehegemeinſchaft
mit ihm wieder aufzunehmen, hatte die Frau abweiſend geantwortet.
Die Scheidungsklage war bereits eingeleitet. Donnerstag früh erſchien
P. nun wieder vor der Wohnung und begehrte Einlaß. Auf ſein
Klingeln

öffnete die Tochter ahnungslos.
Als ſie ihren Vater ſah, flüchtete ſie, entſetzt ſchreiend, in das Hinter

„zimmer. P. eilte ſeiner Tochter nach, auf deren Hilferufe ihm ſeine
Schwiegermutter entgegentrat. P. riß nun eine Piſtole aus der Taſche
und gab drei Schüſſe auf die alte Frau ab, die tot zu Boden fiel.
Jnzwiſchen waren auch die Frau und der Schwager hinzugeeilt. Der
Raſende richtete jetzt die Waffe auf dieſe beiden und ſchoß mehrere
Male. Die Frau und der Schwager brachen ſchwerverletzt zu
ſammen. Schließlich ſtürzte der Unmenſch in das Hinterzimmer, in
dem ſich die Tochter verſteckt hatte. Er gab zwei Schüſſe auf das
Mädchen ab. Jnzwiſchen waren die Hausbewohner durch den Lärm
alarmiert worden. Gerade als beherzte Leute in die Wohnung ein
dringen wollten, trat ihnen P. entgegen, lief durch die Menſchengruppe
hindurch, die Treppe hinauf nach dem vierten Stock, wo er

ein Flurfenſter aufriß und ſich in den Hof hinabſtürzte.
P. wurde als Polizeigefangener nach dem Staatskrankenhauſe

transportiert. Dort iſt er geſtorben. Der Vorgang hatte in der
ganzen Umgebung ungeheures Aufſehen erregt.

Raubmovrd an einer Greiſin
Ein ſchweres Verbrechen iſt in der weiteren Umgebung

Berlins verübt worden. Jn dem Orte Mergermühle bei Ebers-
walbe würde die 77 jährige Witwe Wilhelmine Schröder ermordet
aufgefunden.

Frau Schröder betrieb in ihrem Hauſe in der Eberswalder Straße,
das ſie allein bewohnte, eine Gaſt wirtſchaft. Als ihr Schwieger
ſohn, der in einem Nachbarorte wohnt, ſie beſuchen wollte, wurde ihm
auf ſein Klopfen nicht geöffnet. Angſtlich geworden, benachrichtigte er
die Polizei des Ortes, die dann auch mit einem Schloſſer erſchien und
die Tür aufbrechen ließ. Den eintretenden Beamten bot ſich ein
furchtbarer Anblick. Frau Schröder lag, aus mehreren Kopfwunden
blutend, tot am Boden. Die Unterſuchung ergab, daß die Witwe
durch Hiebe auf den Kopf getötet worden iſt, die mit einem ſpitzen,
eiſernen Gegenſtande geführt ſein müſſen. Allem Anſchein nach liegt

ein Raubmord vor.

Todesfahrt mit dem Motvrrade
Am Mittwoch morgen fuhr auf der Chauſſee Stargard-—

Klütz ow der Maſchinenfabrikant Luther aus Dölitz mit ſeinem
Motorrade an einem ungeſchützten Bahnübergang gegen den aus der
Richtung Arnswalde einlaufenden Zug. Das Motorrad wurde zer
trümmert. Luther ſelbſt iſt tödlich verunglückt.

Eine Stadt vhne Wohnungsnot
Wohl die einzige Stadtgemeinde in Deutſchland, die bei der großen

über eine größere Anzahl leerſtehender Häuſer und
Wohnungen verfügen kann infolge der Abwanderung ganzer Be
triebe), iſt die niederbayeriſche Stadt Aidenbach. Die Gemeinde
hat nun beſchloſſen, Familien, die ſich bisher infolge Wohnungsnot
mit ſchlechter Unterkunft begnügen mußten, in den leerſtehenden
Wohnungen unterzubringen.

Der beſtohlene Landwirtſchaftsminiſter.
Den Blättern zufolge wurde der preußiſche Landwirtſchafts

miniſter Dr. Steiger beim Beſuch eines Konzertes in der Berliner
Philharmonie von einem Taſchendieb beſtohlen, der ihm in
der Garderobe die goldene Uhr mit einer Widmung des Landwirt
ſchaftlichen Vereins Hildesheim entwendete.

Maſſenerkrankungen bei der Berliner Schutzpolizei.
Nach dem Genuſſe von Rindfleiſch ſind bei der Berliner Polizei
inſpektion Kreuzberg 120 Beamte an Darmreizungen erkrankt.
88 der Erkrankten mußten ſich in ärztliche en begeben. Vom
Polizeipräſidium iſt eine Kommiſſion mit der Unterſuchung des Fallesbeauftragt worden.

Flucht eines deutſchen Fiſchdampfers aus Reykjavik.
Wie das RitzauBüro aus Reykjavik meldet ſei der deutſche Fiſch

dampfer „Dt. Pauli“, der wegen ungeſetzlichen Fiſchens zu einer Geld
ſtrafe und zur Beſchlagnahme des Fanges verurteilt worden war, aus
n Hafen Reykjavik geflüchtet, bevor das Urteil vollſtreckt werden

vnnte.

Der Blitz als Brandſtiſter.
Ein Seitengebäude des Ortelſchen Gutes in Lichten berg wurde

bei dem jüngſt nieder Gewitter hon einem Blizzſchlag
getroffen und völlig in Aſche gelegt. Wegen Waſſermangels konnken die
am Brandherd eingetroffenen Feuerwehren nicht ſämtlich in Aktion
treten. Es ſind große Heu und Strohvorräte ſowie verſchiedene land
wirtſchaftliche Maſchinen verbrannt.

Zu dem Brande bei H. Meinecke in Carlowitz.
Jn dem Verfahren zur Ermittlung der Perſonen, die die Brand

ſtiftung bei H. Meinecke A.-G. begangen haben, hat die Polizei feſt
geſtellt, daß der Wächter an der Stelle, auf der das Feuer ausbrach,
in der Brandnacht die Kontrolluhr viermal geſtochen hat, was un
ewöhnlich häufig iſt. Merkwürdigerweiſe hat er jedoch nochmals ge
tochen, als das Feuer bereits 10 Minuten n bekämpft war. Zwei
Schiffer ſollen erktart haben, ſie hätten bemerkt, daß gegen 2 Uhr nachts

zwei Männer über den Zaun des Fabrikgrundſtücks klettern wollten.
Dieſen beiden Schiffer ſind noch nicht ausfindig gemacht. Die
Meineckeſche Fabrik hat für die Ermittlung der Täter eine Be
lohnung von 1000 M. ausgeſetzt.
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Ein Mord im Gerichtsgebäude.
Jm Gerichtsgebäude von Montreal hat ſich kürzlich eine er

Mir Tragödie abgeſpielt. Der Advokat Bourvn hatte einen
ann, namens Querel, zu verteidigen, der der Ermordung eines

Bauern angeklagt war. Der Advokat hielt eine glänzende Rede und
es gelang ihm auch d der Angeklagte frei geſprochen wurde.
Nach Beendigung der Verhandlungen begab ſich Bouron nach dem
Advokatenzimmer. Dort wurde ihm mitgeteilt, daß ſein frei
grrn Klient ihn zu ſprechen wünſche. Der Advokat glaubte,
daß Querel komme, um ſich bei ihm zu bedanken, und er ließ ihn
eintreten. Wenige Minuten ſpäter fiel in dem Advokatenzimmer ein
Schuß. Vor allen Seiten eilte man in das Zimmer und hier fand
man den freigeſprochenen Querel in ſeinem Blute auf dem Boden
liegend, während Bouron den rauchenden Revolver noch in ſeiner
Hand hielt. Vor dem Unterſuchungsrichter gab der Advokat die
folgende Erklärung ab Querel, ſo erzählt er, kam in der Tat zu
mir, um ſich zu bedanken. Ex war ein ganz hartgeſottener Burſche
und rühmte ſich mit unglaublicher Kaltblütigkeit ſeiner Verbrechen.
Bevor er wegging, holte er ein Medaillon hervor und zeigte es mir
mit den Worten: „Sehen Sie, das habe ich mir aufgehoben zur Er
innerung an meine erſte Tat, die mir auch niemand nachweiſen kann.“
Jch warſ, erzählte der Advokat weiter, einen Blick auf das Medaillon
und ſah zu meinem Entſetzen mein eigenes Bild, mein Bild vor
da Und plötzlich löſte ſich vor mir der Schleier der
dreißig Jahre lang über einem gräßlichen geheimnisvollen Mord
gehangen hatte. Denn dieſes Medaillon hatte ich vor dreißig Jahren
einſtmals meiner Verlobten geſchenkt. Eine Woche vor unſerer
Hochzeit war die Unglückliche bei einem Spaziergang im Walde er

r

mordet und beraubt worden. Es war nie gelungen, den geheimnis-
vollen Mörder zu faſſen. Als ich jetzt den Verbrecher plötzlich vor
mir ſah und hörte, wie er ſich mit kaltem Blute ſeiner Greueltaten
von einſt rühmte, da habe ich zum Revolver gegriffen und den Mord
gerächt.

Das Schickſal einer jungen Deutſchen e
Von einem tragiſchen Geſchick wurde eine junge Deutſche, Kuniunde Dofodanet, die ſich auf der Überfahrt nach Amerika befand.

Preſſe Das junge Mädchen erkrankte während der Reiſe an einer
Lungenentzündung und ſtarb gerade in dem Augenblick, als
der Dampfer in Ellis Jsland am Pier anlegen wollte. Fräulein
Hofbauer war nach Amerika gefahren, um ſich mit einem jungen
Deutſchen, der fie an der er erwartete, demnächſt zu ver
heiraten. Nun mußte der unglückliche Bräutigam eine Leiche in Emp
ſang nehmen.

Die ſiebzigjährigen Zwillinge.
„Mancheſter Guardian hat Frau Emma Oliver, eine

Druckereibeſitzerin in London, die dieſer Tage ihren hundertſten Ge
burtstag feierte, durch einen ſeiner Mitarbeiter interviewen laſſen.
Die rüſtige Matrone wohnt mit ihren zwei 70 jährigen
Söhnen, einem Zwillingspaar, zuſammen, die beide unverheiratet
geblieben ſind und wie kleine Buben von der Mama behandelt werden.
„Meine Jungens“, ſagte Frau Oliver, „müſſen um 9 Uhr abends ins
Bett, ſonſt ſind ſie am nächſten Morgen nicht ausgeſchlafen und zur
Arbeit ſie Da die beiden 70jährigen Sprößlinge kaum ausein
anderzuhalten D. hat die fürſorgliche Mutter jedem derſelben eine
beſondere Brille gekauft, an der ſie die Kinder unterſcheiden
kann. Die 100jährige Dame iſt noch außerordentlich ger auf den

ſie verſorgt den Haushalt, ſtopft und flickt für ihre
ie beiden betagten Herren nennt, und leitet ihre

Sie hat leider das Sehvermögen auf
dem anderen Auge bleibt nichts im Hauſe

verborgen. Um 8 Uhr früh, erzählte ſie dem Jnterviewer, wecke ſie
die „Kinder“, helfe ihnen beim Ankleiden und ſchicke je nach dem
Frühſtück in die Druckerei an die Tagesarbeit. Frau Oliver erinnert

noch deutlich der Hochzeit der Denn Viktoria und ſchwelgt über
aupt in hiſtoriſchen Erinnerungen. „Die Jungens“, meinte die alte

Dame, „müſſen kurzgehalten werden, ſonſt wird nichts aus ihnen.
Jch laſſe ihnen nichts durchgehen, Sie lieben mich, aber ſie fürchten
mich auch und folgen aufs Wort.“

Zwei Leute durch eine Granate getötet.
„Jn der Gegend von Amiens in Nordfrankreich zündeten zwei

Landſtreicher ein Feuer an, um eine Mahlzeit zu bereiten. Jnfolge
der Hitze explodierte eine daneben liegende Granate. Die beiden Leute
wurden auf der Stelle getötet.

über 100 Fiſcher vermißt
Nach einer Meldung aus Tokio haben an der Weſtküſte

Japans heftige Stürme gewütet. Mehr als hundert Fiſcher
werden vermißt. Ein Zerſtörer iſt auf der Suche nach den Vermißten.

Jn einer Ortſchaft an der Küſte wurden 200 Häuſer über
ſchwemmt. Ein Segelboot mit einer Hochzeitsgeſellſchaft wurde ein
Opfer der Wellen.

Feuersbrünſte in Mitteljapan.

Die Blätter melden aus Tokio: Der Sturm hat an vielen Orten
in Mitteljapan Feuersbrünſte verurſacht. Zwei Fabriken und
600 Häuſer wurden zerſtört. Etwa zwanzig Menſchen fielen der
Kataſtrophe zum Opfer.

Beinen,
„Söhnchen“, wie
Druckerei ganz ſe r
einem Auge eingebüßt, aber

r

Krieg den Junggeſellen. Samuel Wallrock, ein engliſcher Ge
ſchäftsmann, dem ein ganzes Wohnviertel in London gehört, hat den
Junggeſellen, die in ſeinem Block wohnen und mehr als vier Zimmer
innehäben, gekündigt. Er will künftighin bei der Vermietung er
Räume Verheirateken den Vorzug geben. Seine Maßnahmen haben
beſanderes Aufſehen erregt, da bisher die Hauseigentümer ihre Räume
lieber an Junggeſellen oder Eheleute vhne Kinder vermieteten, als
an kinderreiche Familien. Wallrock ſelbſt, der über 50 Jahre alt iſt,
hat erſt kürzlich zum erſtenmal geheiratet.Herlenmnſchelſterben in Japan. Die anhaltende a e
infolge Ausbleibens des Winterregens hat in den japaniſchen Ge
wäſſern ein großes Sterben von Perlenmuſcheln hervorgerufen.
Bereits über eine halbe Million Muſcheln ſind in kurzer Zeit zu
grunde gegangen, und unter den Züchtern herrſcht große Beſtürzung,
da man mit einem ſtarken Rückſchlag für die geſamte Perlenzucht,
die gerade in den letzten Jahren große Fortſchritte gemacht hat, rechnet.

Körperverletzungen im dramatiſchen Affekt. Eine erfreulicher-
weiſe nur leichte Verleßung, die por kurzem auf einem Theater in Toms
der Hauptdarſteller in der Oper Carmen einer Kollegin in einem Kber
maß von Leidenſchaft zufügte, gibt dem „Petit Journal“ Anlaß, an
einige ähnliche Fälle zu erinnern, deren einige ſogar einen tragiſchen
Ausgang nahmen. So tötete der berühmte engliſche Schauſpieler Mae
Ready in einer „Macbeth“ Vorſtellung tatſächlich den Kollegen, der
das vom Autor dem Tode geweihte Opfer darſtellte. Ein anderer
hervorragender engliſcher Shakeſpeare-Jnterpret, Garrick, fand keine
Schauſpielerinnen mehr, die mit ihm die Desdemong ſpielen wollten
Denn er lebte ſich dermaßen in die Haut des ſchrecklichen Mohren ein,
daß ſeine Partnerin, wenn der betreffende Augenblick gekommen war,
le in Strangulierungsgefahr geriet. Der franzöſiſche Helden
darſteller Baxon ſtarb infolge einer Verwundung, die er bei der Dar
tellung des Don Digo im „Cid“ erlitten hatte, als er mit dem Fuß
as Schwert des Don Gormas zurückſtieß. Es gibt aber auch noch

verſchiedene uns näher liegende Beiſpiele. Jm Jahre 1913 verletzte
e de nur leicht, in Neuyork Geraldina Farras Caruſo, mit
em ſie in der Oper „Tosca“ ſang. Jn Frankreich wäre 1898 der

berühmte Monnet-Sullh in der Vorſtellung des „Märtyrer“ von
Richepin um ein Haar am Kreuze geſtorben, an das man ihn zu feſt
gebunden hatte. Jn Prag erinnert man ſich heute noch der Aufregung,
die eines Abends Platz griff, als in der Schlußſzene von „Romer und
Julia“ r chauſpielerin Benoni ſich den Dolch mit
derartiger Wucht in die Bruſt ſtieß, daß ſie in Lebensgefahr ſchwebte.

Der Meiſtertrunk in Rothenburg. Die Proben für das
hiſtoriſche Feſtſpiel Der Meiſtertrunk“, das ſeit 1881 jährlich ſtatt
findet, haben begonnen. Das Spiel wird an den Pfingſtfeiertagen
und an vier weiteren Sonntagen im Juni, Juli, Auguſt und Sep
tember ſtattfinden. An die Aufführungen ſchließen ſich der Feſt

RDVzug und das Feldlager im Wallgraben an. e
J
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Die Entwicklung der Orgel!
Von Prof. Dr. K. Nef.

Schon die Antike kannte dic Orgel, die Griechen und Römer
verwendeten die Waſſerorgel (Hydravulis, Organum hydraulicum'.
Trotz ihrem Namen war ſie auch eine Windorgel, das aſſer diente
nur zur Regulierung des Winddruckes Ungefähr um 180 v. Chr.
wurde ſie von dem Mathematiker Kteſibios, der in Alexandrien lebte,
erfunden. Beſchreibungen von r haben wir von Hero und Vitruv.Sie war in Griechenland und über das ganze Römerreich verdreitet;
die nördlichen Länder jedoch haben ſie wahr heinlich nicht gekannt.

Um die Mitte des 4 Jahrhunderts ſcheint die Waſſerorgel, die
durch Luftpumpen in Betrieb geſetzt wird, ganz verdrängt worden
e durch die Windorgel, welche einen Vlaſebal hat. Schrift-i in Jtalien, Spanien und England erwähnen die Orgel, bis zur
Litte des 7. Jahrhunderts wird aber kein beſtimmtes einzelnes Wert

genannt. Großes ufſehen erregte die Orgel, die Konſtantin Kopronhmus im Jahre 757 an Pipin den Kleinen ſerdte; von allen Chroniſten
wird ſie erwähnt, ſie war vielleicht die erſte ihrer Art in Gallien.
Auch unter Karl dem Großen brachten griechiſche Geſandte eine
Orgel ins Frankenreich, Jm Jahre 826 ließ Ludwig der Fromme
eine Orgel in ſeinem Palaſt zu Aachen auf Staatskoſten bauen Wie
ſie hier als Zutat zur weltlichen Pracht diente, ſo galt ſie im all
gemeinen im Mittelalter als weltliches Jnſtrument; ſie wird im
Freien ad und dient bei Volksfeſten und zur Begleitung des
Tanzes. Nur langſam burgert ſie ſich in der Kirche ein Ofter wird
S erwähnt als Hilfsmittel beim Muſikunterricht in den Klöſtern.

raktate über die Orgel haben wir aus dem 10 Jahrhundert von Not
ker Labeo im Kloſter St. Gallen und Bernelius, aus dem 11. oder
12. Jahrhundert von Theophilus unter dem Titel „Schedula artium“
und von einem Berner Anonhmus.

England, das heute noch durch ſeine prächtigen Orgelwerke ſich
auszeichnet, hat der Königin der Jnſtrumente früh ſein dal zu
gewendet. Königlich war anfänglich freilich mehr nur die Stärke als
die Schönheit des Klanges; von einem Orgelwerk, das um 980 in
Wincheſter errichtet wurde, wird geſagt, daß, wer es in der Nähe ſich
anhörte, ſich die Ohren zuhalten mußte. Es hatte zwei Klaviaturen
mit je 20 Taſten zu je 10 Pfeifen, im ganzen 400 Pfeifen. ZweiSpieler mußten es bedienen. Der Kölner Dom beſaß ſchon 980 eine
Orgel, im erſten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts wurde hier ein
neues großes Werk erbgut von Meiſter Johann. Jm 11. Jahrhundert
ſind Orgeln bezeugt in Halberſtadt, Erfurt, Augsburg, Kloſter Welten
burg im 13 Jahrhundert in Utrecht, Konſtanz, Kloſter Petershauſen,
Freiſing, Merſeburg. Jm 14. Jahrhundert erſt werden die Orgeln
in den Kirchen allgemein, im Baſeler Münſter wurde im Jahre 1800
von Meiſter Raſpo aus Frankfurt ein Werk errichtet.

Jm Mittelalter war die e noch unvollkommen; ſie umfaßte
kaum zwei Oktavben, die Töne erklangen nur mehr oder weniger rein.
Statt der Taſten dienten regiſterartige Züge; ſie in Bewegung zu
bringen war die ganze Hand erforderlich. Wegen der unregelmäßigen
Windzufuhr kam auch die Tongebung unregelmäßig heraus

Jm 12. Jahrhundert kam die Taſtatur auf, aber auch ſie war
ſchwerfällig; eine Taſte niederzudrücken erforderte die ganze Hand,
vielleicht noch den Ellenbogen dazu und bedeutende Hra t, daher der
alte Ausdruck die Orgel ſchlagen“. Um die gleiche Zeit kam die
Scheidung in Regiſter auf. Urſprünglich gab es nur Labialpfeifen

löten wie Langfſlöten), erſt im 15. Jahrhundert wurden die Zungen
eijfenregiſter, das ſogenannte Schnarrwerk, eingeführt. Damals

cheinen auch die Verbeſſerungen der Taſtatur erfunden worden zu
ein, die eine leichtere Spielart ermöglichen, und das Pedal tritt auf,
eſſen Exfinder wahrſcheinlich L. van Walbeke gus Brabant iſt. Um

1600 finden wir ſchon hochentwickelte Orgelwerke mit Manualen, im
Jahrhundert wird durch Chriſtian Förner die Windwage oder

Windprobe konſtruiert, durch welche bei allen Bälgen ein völlig gleicher
Druck erhalten werden kann.

Weſentliche Erxleichterung der Spielart brachte im 19. Jahr
ündert noch die ſogenannte Pneumatik, vermittelſt welcher der
oloß zum leicht lenkbaren Paradepferd umgewandelt wird und im

Konzert den feinſten Regungen der Hand des Virtuoſen folgt. Eng
länder haben ſie erfunden, Joſ. Booth 1827 die Röhrenpneumatik,
Th. Sp. Barker 1832 die Hebel oder Maſchinenpneumatik; in prak
tiſcher Verwendung vorgeführt hat ſie zum erſtenmal Henry Willis
auf der Pariſer Weltausſtellung 1867. Am gleichen Ort führte Barter
a ſtenwal die Elektromechanük vor zu der den Grund geegt hat Dr. Gamblett in London, der mit ſeinen Joeen 1801 hervor

re e Verbeſſerungen ſteuerten bei die Engländerryceſon, Hope, Jones, der Stuttgarter Orgelbauer Weigle.
Die Orgel dient heute ſowohl als Kirchen als auch als Konzert
inſtrument; häufig wird ſie auch ſeit einigen Jahrzehnten im Orcheſter
verwendet. Hier hatte ſie in früherer Zeit ſchon einmal, hauptſächlich
im 17. Jahrhundert, ihren re Man bediente ſich ihrer für den
Continuo nicht nur in der Kirche, ſondern auch in der Oper und in
der Kammer kürzitm, überall, wo Muſik gemacht wurde ſogar in
der häuslichen Müſikpflege. Man hatte kleine Orgeln, die nicht, wie
die großen Kirchenwerke, eingebhaut waren. Bei dieſen unterſchied
man wiederum zwei Arten, das Poſitiv, das in Schrankſorm (ge
legentlich auch in großer Tiſchförin) an ſeinem Orte feſtſtand, und das
Portative das leicht zu transportieren iſt. Dieſes diente haupt
ſächlich bei Prozeſſionen und ähnlichen Gelegenheiten, man ſpielte es
mit der Rechten, die Linke bediente den Blaſebalg Häufig findet
es ſich dargeſtellt auf den Gemälden der Renaiſſancekünſtler von
Giotto bis Raffael, die heilige Cacilig ſpielt es, und in den Engel
konzerten fehlt es nie. Eine beſondere Art des Portativs iſt das Regal.
Dieſes beſitzt nur Zungenpfeifen und iſt von ſcharfem, durchdringendem
Klang Beſonders beliebt waren die „Bibelregale“, bei denen der
Blaſebalg in Form einer großen Bibel gehalten iſt.

In jedem Lokal eines Colſegium misieum oder einer Kantorei
eſellſchaft, im Muſikſaal des Fürſten, im Singſaal der Schule, jac in manchem Bürger und Bauernhaus ſtand ein Poſitiv. Es

ſammelte die Sänger um und gab den feſten Halt zur Muſik
übung. Jn der Schweiz ſcheint ſich der Brauch, mit Begleitung der
Hausorgel zu ſingen, beſonders lange erhalten zu haben; in der kleinen,
ganz bäueriſchen Landſchaft Toggenburg fanden ſich um 1850 noch
über 100 Hausorgeln; einen ländlichen, vom Poſitiv begleiteten Muſik
abend beſchreibt Gottfried Keller in feinem autobiographiſchen Roman
„Der grüne Heinrich.

Der Geiger
Von Johannes Heinrich Braach.

Auf den Wegen, die uns das Leben führt, ſehen wir in Schickſale
und e die ſonderbar ſind und uns erſcheinen wie ungelöſte
Runen oder Rätſel Manchmal aber iſt es auch, als ob uns eine Vor
ſehung an der Hand nähme, in das Reich ſeltſamen Geſchehens leite
und zeige, wie wechſelvoll Linien des menſchlichen Vaſeins laufen
können. Wir ſind dann Figuren, die in ein vorbeſtimmtes Spiel geſetzt
werden.

Als ich in Frankfurt am Main ſtudierte, beſuchte mich eines Nach
n ein Bekannter meines Vaters, der mich bat, ihm behilflich zu
ſein, den Bruder zu ſuchen Längſt hielt man ihn für verſchollen und
tot, jetzt aber, nach mehr als vierzig e er wieder aufgetaucht.
Man habe Gewißheit erhalten, daß er ſich als Vagabund als
bettelnder Geiger in gewöhnlichen und verruchlen Kneipen herumtreibe, und wenn nicht e Urteile fehl gingen, dann müſſe er gegen
wärtig in Frankfurt ſein.

Als armſelig Fahrender und einmal hätte jenem Kün tlerruhm
der Welt zu Füßen liegen können, denn überall, wo er in Kongerten
e habe man ihm zügejauchzt wie einem Joachim, von Tag zu Tag
eien Kuhm und Wert ſeines Namens gewachſen.

„Dann aber“, ſo erzählte der Herr, „fiel Nacht zwiſchen ihn und
mich. Wir Brüder liebten ein Mädchen, das den Beifallumrauſchten
und Vielverdienenden heiratete, mir aber zugetan war. Erſt verſuchten
ß3 und ich nebeneinander zu gehen wie Menſchen, die Freunde ſind,

ann aber kam ein Abend, da ſaßen wir beide im Garten und als
Blumen auf den Beeten weiter nichts zu ſein ſchienen als lockende Luſt,
und die Dämmerung ein Vorhang war, dahinter fich Wonne verbergen
will, begingen wir die erſte Sunde, denn wir küßten uns in micht erſtick-
barer Gier Jenem Abend folgten Wochen voller Seligkeit und Qual,
denn zwiſchen unſeren heimlichen Zuſammenkünften ſtand der Bruder
mit übergroßer Liebe zu ſeinen Weibe und mit Treue zu mir. Ver
trauensvoll ſchien er zu ſein, bis die Stunde kam, da ihm die Augen
geöffnet wurden und er zuſammenbrach wie ein gefällter Baum. Wir

Dieſe intereſſante Darſtellung entnehmen wir der ſoeben er
chienenen „Geſchichte unſerer Muſikinſtrumente re und
ildung 229) die viel neues Material für dieſes Gebiet bringt. Ver

lag von Quelle Meyer in Leipzig. Gebunden 1,80 M.

Srühling im Hallsſchen Zoo
Welch ein Leben jetzt auf dem alten Reilsberge! Unendliches

Schnattern, Schreien, Grunzen, Quaken, Brummen und Brüllen in
allen Tonarten: ſpontane Außerung geſteigerter Lebenskraft! Ein
paar Tage Sonne noch. und üppiges Grün deckt die Hänge, er
quickenden Schatten ſpendend der gefangenen Kreatur; ſüßer Duft
entſtrömt prangendem Flieder. Dann iſt die rechte Zeit zum Beſuch
des Gartens da!

Hier oben hat ſich mancherlei verändert. Lebhafte Tätigkeit hat
eingeſetzt, Schäden der Kriegs und Nachkriegszeit auszumerzen.
Alles Häßliche und Unzweckmäßige ſoll verſchwinden. So iſt das alte
Raubtierhaus bis auf wenige Käſige ſchon beſeitigt Auf
größerem Plan entſteht dahinter eine moderne Behauſung. Jn offener
e ſollen ſich hier die Könige der Steppen und Urwälder
tummeln mit dem ſtupiden Hin und Herpendeln an den Eiſen
ſtangen hat es ein Ende; ein breiter Waſſergraben wird einer un
erwünſchten Verbrüderung mit dem Publikum wehren. Mitte Mai,
um Jubiläum des Zoo, ſoll die Überſiedlung erfolgt ſein. Auch
ie Dickhäuter ſollen eine neue ihrem Rang und ihrer Würdeentſprechende Wohnung erhalten. Doch ſcheinen da noch finanzielle

Schwierigkeiten zu beſtehen. Vorläufig muß ſich das einzige Flußfette noch mit ſeinem beſchränktem Raum im alten Menſchenaffenhaus

egnügen. Aber es ſcheint ſich auch da ganz wohl zu fühlen. Be
haglich puſtend plätſchert es in ſeiner „Badewanne“, und reicht man
ihm einen Leckerbiſſen, ſo ſperrt es ſeine rieſige Kaſtenſchnauße weit
auf. Eine Schnauze! Da fehlen einem die Worte. Die
Vogelkäfige ringsum ſind alle wieder inſtand geſet. Für jedes
Tier iſt eine ſeinem Leben in der Freiheit entſprechende ümgebung
geſchaffen Sumpf, Wieſe, Fels oder Gebüſch. Beſonders bemerkens-wert iſt das „Neue Vogelhaus an der Waldſchenke des Zoo. Ein
ohrenbetäubendes Gezwitſcher ſchallt dem Eintretenden entgegen: eine
Menge kleiner und kleinſter Vögelchen, deren Namen man weiß Gott
nicht alle behalten kann, lärmt in geräumigen Bauern. Faſt alle
ſtammen ſie aus ſüdlichen Breiten, wo ſie Mutter Natur mit einer
verſchwendeviſchen Fülle blendender Farben ausgeſtattet hat. Viel
Freude machen die Webervögel, die in ungemein zarten Neſtern
hauſen, deren Bau man hier in allen Stadien verfolgen kann.

Jn ſchönen ſchattigen Gehegen bewegen ſich ganz zutraulich die
Tiere des heimatlichen Waldes ein paar muntere Rehe und die
ſtolzen Edelhirſche, die in dieſem Jahre zwei weiße Vettern aus Eng
land zur Geſellſchaft bekommen haben. Bei verſchiedenen Hirſcharten
kann man jetzt die Geweihbildung ſehr gut beobachten „Biſons“

warteten lange ängſtlich auf den Ausbruch von Wut und Rache, nichts
erfolgte, er zög fort von uns ohne Vorwurf und Anklage, und ob wir
nöch ſo ſehr d Morſchurgen anſtellten, jede Antwort war ein leeres
Blatt. Jch mußte alt werden, bis ich wieder von ihm hörte

Der bewegten Stimme des Sprechenden hörte ich alles Bangen und
a ger um dieſes Wiederſehen an, und verſprach, mein Mög
ichſtes zu tun.

Es war in einer der nächſtfolgenden Nächte, daß ich mich mit dem
Sucher wie ſeitdem alltäglich um 12 Uhr an der damals noch nicht
niedergebrochenen alten Mainbrücke traf. Er hatte auf der Frank
furter Seite Umſchau gehalten, ich in Sachſenhauſen, aber vergebens.

Die Nacht war wunderlich und trug goldenen Blütenkrang aus
Millionen Sternen. Hoch über der Stadt ragte der Domturm wie
ein Wächter des Schlaffriedens, die Silhouette der Altſtadt buhlte in
zitterndem Glanze.

Als wir langſam den Main entlang nach Hauſe gingen, blieb der
andere plötzlich von ungeheuerer Beivegung gepackt, ſtehen, und ich
merkte, wie aus einer nahen Kneipe leiſes Geigentönen zu uns her
überwehte Wir eilten hin, aber ich trat allein in die Wirtſchaft.

Es war eine jener Spelunken, wo vor allem diejenigen Labſal
finden, denen ein Rad des Lebenswagens im Schlamm der Dafeins-
ſtraße zerbrochen iſt. Aber dieſe Menſchen, von denen ich annahm, daß
ſie abgeſtumpft gegen jedes tiefinnere Gefühl ſeien, ſaßen ſtill und be
klommen und lauſchten dem Spielen desjenigen, den wir ſuchten
Gewiß, er war es. Ein Greis, dem nothartes Leben Furchen auf
Furchen ins Geſicht geſchnitten hatte. Sein Gewand war ſauber, aber
verſchliſſen, das Haar ſchimmerte ſchneeweis und der lange Bart ſiel
wie eine weiche Decke guf die Bruſt.Er ſaß auf eihem Dich hatte die Füße auf den Stuhl geſtellt und
Zpielte ein Lied eines von denen, die im Volke gehen, wenn Nebel auf
Wieſen und über Vaſſerflächen ins Tal ſteigen und Stille von den
Bergen kommt. Und war P Geigen wie das Singen einer menſch
lichen Stimme. Die einen der Zuhörer ſahen den Alten an, als ſei er

e e
Jn den Bahnhofs-Buch handlungen

Halle
DNerſebeerg
Corbetha

liegt der Merſeburger Korreſpondent zum Verkauf aus.
Wir bitten unſere geſchätzten Leſer und Intereſſenten ſich auch

dieſer Einrichtung bedienen zu wollen.

Merſeburger Korreſpondent, Vertriebs- Abteilung

der Prediger, auf den ſie in Stunden der Beſinnung hofften, die an
deren hatten den Kopf gebeugt und ſtierten auf den Boden Vielleicht
lag irgendwo in der Erinnerung ein ſüßtrautes Erleben, darum legten
ſie jetzt Blumen in herber Bitterkeit um verlorenes Glück

Was ſollte werden
Längſt hatte ich die Türe gehen hören, und wußte, wer eingetreten

war, denn ich merkte ſolch ſtoßweiſen Atem hinter mir, wie ihn nur
Menſchen haben, wenn ſie wiſſen, daß ſie unmittelbar vor einem alle
Nerven zerreißenden Ereignis ſtehen.

Der Spieler hatte die Augen geſchloſſen, ſeine Finger n die
Saiten, als e ſie ſich in Träume, und leiſe verklang das Lied in
rauchigem Odem, der ſchwadenſchwer on der Decke hing.

Dann Schluchzen hinter mir und Rufen, eine Welt von Bitten in
dem einen Worte: Bruder!

Der Geiger fuhr zuſammen, daß die Leute erſchrocken aufſprangen
aber eine Mauer ſchien zwiſchen den n in ſtehen, denn ſiegingen nicht aufeinander zu und war eine Stille wie ein Bangen

Dann aber ſenkte der Spielersmann den Kopf auf die Bruſt und wehrte
nicht den Tränen, die in den Bart rannen, und der andere eilte hin und
umarmte ihn

Nach Wochen erhielt ich einen Brief, zittrige Handſchrift, die ichkaum entziffern konnte. Der Geiger ſchrie m unter anderem:

Als mich in jungen Jahren Leid packte, daß es mich zu erſchmetternſchien, als 9 in der Fremde hungerte und Heimweh hatte, da konnte ich

nicht zu Menſchen, die im Lichte wandeln, gehen, ſondern nur zu denen,
die den Tag ſcheuen Jhnen gab ich meine Kunſt, und, ſehen Sie, die
dankten es mir, denn Hunderte von Herzen n ſich zu mir in Ver
ehrung. Da wurde ich wieder ſtark in mir und brachte der Niederung
ein Opfer, indem ich in ihr blieb und in ihr wirkte wie ein ungeweihter
Prieſter. Die mir einſt Weib war und das meines Bruders wurde,
iſt längſt in jenem Reich, da es keine Freuden und keine Schmerzen
gibt. Auch ich gehe darauf zu, und ich will mein letztes Los nicht dort
erwarten, wo mich Ruhe und Gepflegtwerden umgeben, da will ich ſein,
wo ich jahrzehntelang geweſen bin. Ich ziehe wieder in die Tiefe, denn
ihre Menſchen ſollen hinter meinem Sarge ſtehen

Hie Schwalben
Gegen Ende April kehren die Schwalben von ihrer Weltreiſe zu

uns nach Deutſchland zurück, und wenn auch nach einem bekannten
Sprichwört eine Schwalbe noch keinen Sominer macht, ſo begrüßen
wir doch die einzeln nicht wie andere Vogelarten in Schwärmen,
zurückkehrenden Vögel als die Boten der wärmeren Jahreszeit mit
Freuden.

Aber auch als ganz intereſſante Tiere, von denen wir mancherlei
lernen können, wollen wir die Schwalbe wieder bei uns willkommen
heißen. Als der Königsberger Philoſoph d ne Kant einſt
e irſ ſah er mehrere junge Schwalben tot auf der Erde
iegen. Er blickte auf und bemerkte, daß die alten Vögel ihre Jungen

n a

erwarten in dieſen Tagen Nachkommenſchaft. Alles Gute! Ein
Bifonkälbchen iſt ein Wertobjekt, zumal der nordamerikaniſche Büffelauf dem Ausſterbeetat ſteht. Riemals verſäume ich im Zoo den
Beſuch der Aquarien und Terrarien. Die Anlage in Halle eine
Schöpfung des 1925 verſtorbenen Direktors Dr. Knieſche ſteckt
noch in den Anfängen; es iſt aber ganz erſtaunlich, was ſich mit ge
ringen Mitteln und großer Liebe zur Sache erreichen läßt. Der
ganze unerſchöpfliche Formenreichtum der Natur offenbart ſich hier
an den prächtigen Fiſchen, die lebensluſtig in den Becken quirlen.
Manche Arten kommen wütend an die Scheiben ihres Gefängniſſes
geſchoſſen, ihre Brut vor vermeintlicher Gefahr zu ſchüßen. Jn dem
neubeſetzten Terrarium herrſcht meiſt ein grandioſes doſee kar niente.
Ein etwa 60fähriger Alligator rafft r höchſtens mal zu einem un
willigen Schnaufer auf, und die zahlreichen Schildkröten hocken in
den unglaublichſten Stellungen da, als wären ſie zu Stein gsworden.
Da gehts bei den Schlangen ſchon lebhafter zu. Die ſchuppigen
Leiber dehnend und ſchiebend, hängen ſie zu ſeltſamen Gebilden ver
knotet an den Aſten. Eine ſchön gezeichnete Teppichſchlange, Neu
ankömmling, ſieht zwei jungen Alligatoven zu ſie ſtreiten ſich um
einen Froſch, deſſen Schenkel dem einen aus dem hre
Maule hängen, wie weiland Max und Moritz die Hühnerbeine aus
dem Munde. Schuppige Echſen im Nachbarkätig erſchrecken mich
durch ihre drohend aufgerichteten Stacheln. Bexierbild.Fachleute
können ihre Jntelligenz beim „Wandelnden Blatt“ wetzen! Wer ſelbſt
Aquarienbeſj ßer iſt, kann ſich hier beim erfahrenen Wärter manchen
guten Rat holen. Die Affenhäuſer ſind im Vergleich zu
anderen Jahren ſchwach beſetzt. Trotzdem bleiben ſie das Hauptziel

von jung und alt. J 8Die Direktion des Zod iſt eifrig bemüht, die Eigenart der An
lage als romantiſcher Wildpark“ zu erhalten. Trotz aller
Neuſchöpfungen! Es kommt nicht darauf an. möglichſt viel Tiere in
enge Löcher zu pferchen, nein, leben ſoll jedes „wie zu Hauſe“. Wie
man ihnen das gewähren kann, zeigen am beſten die Felsgärten der
Bergtiere. Kein anderer Tiergarten Deutſchlands hat ſo etwas.
Reicher Blumenſchmuck iſt beſchafft: ſo die Tropenpflanzen im Aqua
rium, ſo das von einem bekannten Halliſchen Spezialiſten angelegte
Alpinum. Verbeſſerte Wege und zah gg eingerichtete e
machen den Aufenthalt angenehm. Nicht zuguterletzt die liebliche
Ausſicht auf die Saale: dort wacht Burg Giebichenſtein auf düſterem
ges dort gquillt ſchimmernder Blütenſegen aus den Gärten der
Villen zu uns herauf. Anregung und Erquickung kann jeder von

hier miinehmen. Dr. K.
aus dem Neſte warfen. Es war ein Jahr, welches auffallend arm
war an Jnſekten, und die Vögel opferten, wie es ſchien, einen Teil
ihrer Nachkommenſchaft, um die übrigen zu vetten. Bei dieſem
Anblick“, ſagte Kant, „ſtand mir der Verſtand ſtill. Das einzige, was
ich tun konnte, war, niederzufallen und anzubeten.“

Der Glaube, daß mit der Rückkehr der Schwalben der Anfang
der ſonnigen Jahreszeit nahe, war bereits bei den alten Deutſchen
verbreitet. Sie ſtellten ſogar Wächter auf den Türmen in den Städten
aus, um die Ankunft der erſten Schwalbe und des erſten Storches
durch Hörnerrufe der ganzen Bürgerſchaft zu verkünden, und dieſer
Hörnerruf war das Zeichen zum Beginn des altdeutſchen Ken
feſtes. Noch im vorigen Jahrhundert war dieſe Sitte in rn ge
hräuchlich, und der Turmwächter, der das Glück hatte, die Ankunft
der erſten Schwalbe verkünden zu können, erhielt dafür einen Ehren
trunk aus dem Ratskeller.

Gleich dem Jbis bei den alten Agyptern war die Schwalbe bei
unſeren deutſchen Vorfahren ein geheiligter Vogel, der Vogel der
Jdung, der Göttin der Unſterblichkeit. Jm Winter, ſo kündet die
deutſche Mythologie, iſt Jdung von einem Rieſen geraubt, aber im
Frühjahr kehrt ſie mit den Schwalben zurück. Deshalb nahm auchnach dem Glauben der alten Deutſchen 5 Schwalbe ihren Winter
aufenthalt in der Erde, in Sümpfen bei Jdunas Vater, einem Erd
geiſte, und in der „Edda“ wird ſie beſungen als im Frühjahr aus der
Erde emporſteigend.

Die Luft iſt das eigentliche Lebenselement der Schwalbe ſie
dürchſchneidet die Luft pfeilſchnell oder ruht in ihr aus, wenn ſie
langſam mit ihren leichten Fittichen dahinſchwebt. Fliegend ißt ſie
und trinkt ſte, fliegend ſpielt ſie ünd badet ſie ſich. Der Erde bedarf
ſie nur für die kürze Zeit ihres Schlafes und um einen Ort zu haben,
an dem ſie ihr Neſt daut und ihre Jungen heranzieht, bis dieſe ihr
in den blauen Ather hinauf folgen können.

Ganz bewundernswert ſicher iſt der Flug der Schwalbe. Aus der
ſchwindelnden Höhe ſchießt ſie auf ein Haus, eine Mauer hernieder,
um eine Fliege zu erhaſchen, und ſie umfaßt dieſe mit dem ſpißen
Schnabel ſo ſicher daß ſie dabei mit den Flügeln nicht einmal die
Waänd berührt. Mit derſelben Schnelligkeit und Sicherheit jagt ſie
über das Waſſer hinweg; kaum einen Finger breit iſt ſie von der
Oberfläche entfernt, aber ihr Auge iſt ſicher, und mit einer geringen
Schwenkung ihrer Flügel erhebt ſie ſich wierer hoch in die Luft.
Stundenlang ſetzt ſie dies Spiel g. ohne zu ermüden, vhne ein
einziges Mal auszuruhen; und ihre Ausdauer wetterfert mit der
Schnelligkeit des Fluges. Hierin wird ſie nur durch den Fregatten-
vögel, der mühelos Hunderte von Meilen in einem Fluge zurücklegt,
und durch die Seemöde übertroffen, an Schnelligkeit leicht ihr nur
der Falke. Die Schwalbe iſt ſchneller als die ſchnellſte Lokomotive.
Jn einer Stunde legt ſie beinahe 45 Meilen zurück, in fünf Tagen
würde ſie die ganze Erde umkreiſt haben, wenn ſie dieſe Ausdauer
beſäße und kein Wind ihr hindernd entgegenträte.

Von dem ungemein zahlreichen Geſchlecht der Schwalben, das
nahe an ſiebzig verſchiedene Spezies umſfaßt, ſind vor allem bekannt
die Rauchſchwakbe, welche bei uns von April bis Oktober hauſt und
dann nach Südamerika und den Sunda-Jnſeln zreht, ferner die Mehl
ſchwalbe, auch Haus Fenſter-, Giebel- oder Dachſchwalbe genannt,
welche von Ende April oder Anſang Mai bis Auguſt doer September
bei uns hauſt. Dieſe ſammelt ſich in großen Schwärmen und zieht
nach Jnnerafrika und Südaſien. Die Uſerſchwalbe, auch Erd Sand
und Waſſerſchwalbe genannt, weilt bei uns nur von Anfang Mai bis
Ende Auguſt, um dann nach Aſien zu ziehen. Dann ſind vor allem
erwähnenswert die Felſenſchwalbe, welche in Südeuropa und in
einzelnen Teilen der ſchweizeriſchen und öſterreichiſchen Alpen lebt,
und die in Nordamerika unſere Schwalbe vertretende Purpurſchwalbe.

Wie faſt alle Vögel, hängt die Schwalbe an dem Orte ihrer Ge
burt, der Stätte ihrer erſten Freuden und Schmerzen, und wird ein
mal ein Schwalbenneſt irgendwo zerſtört, ſo baut ſie ſie an derſelben
Stelle ein neues Neſt, ja, die Jungen bauen ſich in der Regel ihr
Neſt dicht neben dem der Eltern Ungemein friedlich leben die
Schwalben; die Uferſchwalben ſind ſogar geradezu geſellig und fliegen
faſt nie allein über die Gewäſſer dahin. Sehr ſtark entwickelt iſt
auch der Familienſinn der Schwalben. Durch die weite Wanderung
gus ihrer Winterheimat in unſere Gegenden werden die einzelnen
Paare nicht voneinander getrennt; ſie kehren ſtets gemeinſchaftlich
zu dem alten Neſte zurück, und ſtirbt eine von ihnen, ſo folgt die
andere meiſt in wenigen Tagen ihr nach. Der Gram zehrt ſie auf;
ſie ſtirbt an gebrochenem Herzen

Wenn es wahr iſt, daß Schwalben Glück bringen, ſo muß in den
Hütten der Armut mehr Glück wohnen, als in den Paläſten der
Reichen, denn ſie bauen an den Hütten der Armen häufiger und
lieber ihre Neſter an, als an den ſtolzen Paläſten. Vielleicht fühlen
ſie, daß die Armut ihnen freundlicher geſinnt iſt. Willkommen ſind
ſie in Dorf und Stadt, wenn ſie ihre Neſter an den Giebel ankleben.

Deutſchland iſt die wahrſte Heimat der Schwalben, denn nur bei
uns bauen ſie ein Neſt, legen Eier und brüten dieſelben aus. Nach
dem Süden ziehen ſie dann nur, um der Winterkälte zu entgehen, und
weil ſie dort die Nahrung an Jnſekten finden, welche der Winter ihnen
bei uns nicht zu bieten vermag.

Nicht alle Schwalben aber ziehen im Winter nach dem Süden.
Einzelne, vielleicht die kranken oder ſchwachen, welche nicht imſtande
ſind, die Reiſe auszuhalten, oder ſolche, welche im Herbſt ſich ver
ſpätet und den allgemeinen Fortzug verſänmt haben, bleiben hier.
Sie überwintern in hohen Bäumen, Scheunen, Uferlöchern und ſelbſt
im Schlamme des Waſſers, indem ſie in den Winterſchlaf fallen
Es iſt vielfach beſtritten worden, daß die Schwalbe zu den Winter
ſchläfern gehört, indes führt ſchon Ariſtoteles dieſelben als ſolche auf,
und auch die alten Deutſchen hatten den Glauben, daß die Schvalben
den Winter über in Sümpfen und in der Erde zubringen. Und in
unſerer Zeit ſind vielfach Schwalben im Schlamme gefunden worden,“
welche in der Würme des Zimmers aus der Erſtarrung erwachten.

Die Nahrung der Schwalben beſteht aus den uns Menſchen recht
läſtigen Jnſekten, vorzugsweiſe Mücken und Fliegen, und durch die
Vertilgung dieſer Tiere zeigen ſie ſich uns Menſchen dankbar für den
Schutz den wir ihnen angedeihen laſſen. So können wir die jeßt
wieder zu uns heimkehrenden Tiere auch aus Nüßlichkeitsgründen

willkommen heißen. E. I.



Freitag, den 23. April 1626.

Eine neue Diskontermäßigung?
Die Reichsbank iſt zurückhaltend.

Mit den Ausſichten des Geldmarktes beſchäftigt ſich
der Dirigent im Reichsfinanzminiſterinm Geh. Regierungsrat Arthur
Norden in der Zeitſchrift „Deutſche Konfektion Die Tatſache, daß
der Bankzinsſuß in den erſten beiden Monaten des vorigen Jahresnoch 10 Prozent betrug und inzwiſchen in drei Etappen an 7 Prozent
herabgeſetzt worden iſt zeigt, daß wir auf dem Wege der Zins
perbilligung ſchon ein gutes Stück vorwärtsgekommen ſind. Eröffnet

nun die leere auf eine weitere Ermäßigung? Dieſe Frage
beſchäftigt angeſichts des wachſenden Geldüberfluſſes im offenen Markt
in immer ſtärkerem Maße die Bank- und Börſenkreiſe. Man weiß
wohl, daß man die Verhältniſſe am offenen Geldmarkt nicht ohne
weiteres als maßgebend für die Diskontpolitik der Reichsbank anſehen
darſ. Indes erſcheint, nach allen Anzeichen, die reich liche Geld
verſorgung unſeres Marktes für abſehbare Zeit ſoeſichert, daß man ihre offizielle Beſtätigung durch eine Diskont
erabſetzung des Zentralinſtituts für durchaus möglich hält. Der Ge
chäftsgang in Händel und Induſtrie iſt noch ſo ſchleppend, daß eintärkerer Weldbegehr von dort aus fürs erſte nicht in Frage kommt.

m übrigen ſtellen aber auch die ſich jetzt vermehrenden heimiſchen
nleihetransaktionen kein den Geldmarkt verknappendes

Moment dar. Jm Gegenteil werden durch die Subſkription auf ſie
aus mancherlet Quellen, die bisher für den offenen Markt noch nicht
in Betracht kamen, Mittel herausgelockt und gewiſſermaßen er
triert. Die Stellen aber, für die dieſe Anleihen aufgenommen werden,
xerausgaben ihren Erlös nicht W ſondern ſtellen ihn zunächſt
S Markt wieder in Geſtalt kurzfriſtiger Darlehen zur

erfügung.Kurzum, die Verhöltniſſe des heimiſchen Marktes ſtehen einer
Herabſetzung des Diskonts der Reichsbank unter 7 Prozent nicht un
Pedingt entgegen. Etwas anderes aber iſt die internationgle Kon
tellation. Sie wird beſonders dadurch illuſtriert, daß die Bank von

gland immer noch an ihrem Diskont von 5 Prozent feſthält, den ſie
er Dezember normiert hatte. Darin ſpiegelt ſich zu einem Teile
doch auch die politiſche Spannung in der Welt wieder.

Nichtsdeſtoweniger haben die niedrigen Sätze unſeres 47 Geld
marktes doch ſchon zum Abzugfremdländiſcher Gelder ge
führt. Der Heviſenbeſtand der Reichsbank hat, nach unſeren Jnfor
mationen, in den letzten Tagen eine ziemlich erhebliche Reduktion er
fahren, wozu neben jenen Abzügen auch Debviſenkäufe unſerer Bank
welt beigetragen haben dürften. Denn die fremdländiſchen Deviſen
e den Banken, die flüſſig zu haltende Mittel liquide beſchäftigen
wollen, höhere Zinſen als ihre Anlage im offenen Markte ab.

Es ſteht ſich demnach eine Anzahl von Faktoren bei der Beur
teilung der Frage, ob eine neue Diskontherabſetzung der Reichsbank
möglich und angebracht iſt, gegenüber. Darum iſt, wie wir ſchließlich
mitteilen können, das Reichsbankdirektoriunm noch nicht
in ernſtliche Erwägung über eine neue Diskontſenkung, die
die dritte in dieſem Jahre ſein würde, getreten. M. 7. eh.

Diskontherabſetzung in Neuhvrk
Wie ein Funkſpruch aus Neuyork meldet, hat die Federal Reſerve

Bank of New York die Rediskontrate von 4 auf 32 Prozent herab
etzt.Vig die Federal Reſerve Bank of New York am 8. Januar d. J.

ihre Rediskontrate von 3 auf 4 Prozent erhöhte, folgte ſie damit
dem Beiſpiel der anderen Reſervebanken, die lange vorher den gleichen
Schritt getan hatten. Sie hatte vorher in Übereinſtimmung mit dem
Federal Reſerbe Bvard von einer Erhöhung Abſtand genommen. Der
Grund lag mit darin, daß es nicht wünſchenswert erſchien, weitere
Goldzuflüſſe nach den Vereinigten Staaten zu begünſtigen; daneben
ſpielte auch der Geſichtspunkt eine Rolle, daß man in Neuyork nicht
eine weitere Erhöhung der Kreditbedingungen für Handel und Jn-
duſtrie in einem Zeitpunkte herbeiführen wollte, wo der Saiſonbedarf
erfahrungsgemäß einen Höhepunkt erreicht. Erſt am 8. Januar iſt,
wie erwähnt, die Neuyorker Rate auf 4 Prozent geſtiegen. Von ihrem
Beſtreben ausgehend, Handel und Jnduſtrie die jeweils günſtigſten
Kreditbedingungen zu gewähren und auch der Placierung von
Emiſſionen keine unnötigen Schwierigkeiten zu machen, hat nunmehr
das Neuyorker Jnſtitut jetzt ſeine Rate wiedet auf 3 Prozent er
mäßigt. Die Entwicklung der Sätze des Geld und Diskontmarktes
in der letzten Zeit läßt die jetzige Ermäßigung begreiflich erſcheinen.

Die Exportkreditverſicherung Perfekt
Die Vorbereitungen zur Schaffung einer Exportkreditverſicherun

mit Hilfe des Reichs ſind zu Ende Weg Der zwiſchen dem Reich
und den Verſicherungsgeſellſchaften abgeſchloſſene grundlegende Ver
trag iſt unterzeichnet worden, und die Exportkreditverſicherungsſtellewir Anfang der kommenden Woche ihre Tätigkeit aufnehmen.

Die Verſicherung bietet eine

Teildeckung des Ausfalls,
den der deutſche Exporteur infolge der Uneinbringlichkeit ſeiner
Warenforderung erleitet, die durch die Zahlungsunfähigkeit des aus
ländiſchen Schuldners im allgemeinen, insbeſondere aber durch die in
olge einer Kataſtrophe entſtandene Zahlungsunfähigkeit und durch
aatliche n oder Morakbrien herbeigeführt wird.

Der Exporteur hat ſich mit ſeinem Antrag auf Abſchluß eines
Verſicherungsvertrages an die Hermes Kreditverſiche-rungsbank A. G. in Berlin oder die Frankfurter All-
gemeine Verſichexrungs- A.G. in Frankfurt a. M. zu

ebenſo an alle Vertreter des Allianz- und Frankfurter
onzerns.Verſichert werden Verkäufe gegen Akzept und ſolche unter der

Bedingung „Kaſſe gegen Dokumente“.
e S

Offene Buchforderungen hin 14 164 RM. und nach Rückſtellung von 13000 RM auf Außen-

gen werden nur in Ausnahmefällen berückſichtigt werden können.
Jm Regelfalle wird eine Voraushaftung des Exporteurs
in Höhe von einem Drittel des Fakturenbetragesübernommen werden müſſen, ſo daß die Verſicherungsgeſellſchaft nur
für den 335 Prozent des Rechnungsbetrages überſteigenden Schaden
einzutreten hat.

Bei Eintritt des Schadensfalles
hat die Verſicherungsgeſellſchaft unverzüglich nach Feſtſtellung des Aus
falls an den Verſicherungsnehmer oder die kreditierende Bank Zahlung
zu leiſten. Jſt der Ausfall nicht mit genügender Schnelligkeit feſt
zuſtellen, ſo erfolgt Vorentſchädigung zu beſtimmten Terminen.

Alles Nähere iſt bei den genannten Verſicherungsgeſellſchaften und
aus den dort zur Verfügung ſtehenden allgemeinen Verſicherungsbe
dingungen zu erfahren.

Engliſch deutſche Truſt- Geſellſchaft
Wie verlautet, ſtehen Verhandlungen zur Gründung einer deutſch

engliſchen Truſtgeſellſchaft mit einem Anfangskapital von
1000000 Pfund Sterling vor dem Abſchluß. Die Hälfte der
Aktien ſoll von einem deutſchen Konſortium übernommen werden,
beſtehend aus der Preußiſchen Staatsbank (Seehandlungſ, der Reichs
Kreditgeſellſchaft, der Deutſchen Bank, der Berliner Handelsgefellſchatt
und der Mitteldeutſchen Creditbank. Die weiteren 500 000 Pfund
Sterling werden von einer führenden engliſchen Gruppe gezeichnet.

Die neue Truſtgeſellſchaft, die übrigens eine Vorgängerin in
Geſtalt der von der Discontogefellſchaft und dem Neuyorker Bank
hauſe Dillon Read Co. gegründeten German Credit and Jnveſt
ment Co. hat, will ſich im beſonderen der Beſchaffung lang
friſtiger Kredite für kleinere deutſche Unter

nehmen r die nicht von ſich e aus in der Lage ſind,
Anleihen oder langfriſtige Kredite im Auslande aufzunehmen. Die
Mittel der neuen Geſellſchaft beſchränken ſich nicht auf ihr Kapital
von 1000 000 Pfund Sterling, ſondern werden aller Vorausſicht nach
durch Bonds ausgabe je nach dem Forſchreiten der Kreditopera
tionen erweitert.

Drängendes Geldangebot. Geld bleibt überreichlich angeboten,
während der Bedarf ununterbrochen zurückgeht. Der Satz von 328 bis
5 Prozent, der für Tagesgeld geſtern genannt wurde, verſteht ſich
nahezu nominell, weil ein großer Teil der Abſchlüſſe zu weſentlich
niedrigeren Sähen erfolgte. Jn Monatsgeld, das man 528 bis

Prozent nennen hörte, ſollen Umſätze überhaupt nicht ſtattgefunden
haben. Der Privatdiskont wurde 434 Prozent für beide Sichten
gelaſſen, ohne daß Material herauskam.

Die Großhandelsindexzifſſer. Vom 14. bis zum 21. April hat
die Gruppe IJnduſtrieſtoffe weiter um 1,7 Prozent auf 1245 nach
gegeben; die Agrarerzeugniſſe haben um 0,5 Prozent auf 122,5 an
gezogen. Der Geſamtindex ſtellte ſich damit am 21. April auf 123,2
öder um 0,8 Prozent niedriger als in der Vorwoche

Kommunalanleihen der Preußiſchen CentralBodenkreditAkt.
Geſ. 5-Millionen- Anleihe der Stadt Halle. Die Preußiſche Central
BodenkreditAlt.-Geſ. hat mit der Stadt Halle ein Darlehn über 5 Mil
lionen Goldmark abgeſchloſſen, das zur Herſtellung werbender
An lagen verwendet werden ſoll. Die hierauf auszugebenden acht
vrozentigen Kommunalobligationen ſind ein Teil n Vnlert mit
Befreiung vom Proſpeltzwange an der Börſe zugelaſſenen Anleihe von
20 Millionen Goldwark und werden zur Zeit von der Geſellſchaft
verkauft. Gleichzeitig hat die Geſellſchaft eine Siedlung der
Stadt Breslau mit 2,1 Millionen unter ſelbſtſchuldneriſcher
Bürgſchaft der Stadt Breslau veliehen, die zur Unterlage für acht
prozentige Goldpfandbrieſe dienen wird.

Gründung einer Rauchwaren und Pelztierforſchungsſtelle. Jn
Leipzig wurde die „Reichszentrale für Rauchwaren- und Pelztier
ſorſchung“ gegründet. Sie ſoll Unterſuchungen über Pelztierfelle
und deren Verwertung, wie auch über die Zucht von Pelztieren
fördern. An der Gründung ſind die Organiſationen der Rauchwaren
ſfirmen, des Deutſchen Kürſchnerverbandes und der Rauchwaren-
veredelung beteiligt.

Erwerbsgeſellſchaften
J.-G. Farbeninduſtrie Akt.-Geſ. Die bisher zu dem Landwirt

(haftsbetrieb der Firma Benecke, Hecker Co., Staßfurt, gehörige
Jakobsgrube bei Preußiſch-Börnecke iſt in den Be
ſitz des Anilinkonzerns übergegangen. Es handelt 4
um eine Braunkohlengrube, die die J. G. Farbeninduſtrie vermutli
im Zuſammenhang mit anderen Projekten im Staßfurter Bezirk er
worben hat. Ferner vermutet man, daß der Anilinkonzern die Be
triebe der Gewerkſchaft Neuſtaßfurt, die vor ihrer Still
legung hauptſächlich verfeinerte Chemikalien hergeſtellt haben,
fortführen will.

Eiſenwerk Brünner A.-G. Dem Geſchäftsbericht über das Jahr
1925 entnehmen wir folgende Ausführungen Während der erſten
fünf Monate hat ſich der Geſchäftsgang nicht ſo entwickelt, wie es
unſere Lieferfähigkeit geſtattet. Jm Jnlande war infolge der ge
ringen Kaufkraft der Landwirte und der von ihr abhängigen Händler
kundſchaft ein ausreichender Abſatz nicht zu erzielen, während im
Auslande die große Auslandskonkurrenz mehr als ſonſt hindernd
in den Weg trat. Erſt im zweiten Halbjahr ſteigerte ſich der Um
ſatz ſo, daß wir vorübergehend mit Überſtunden arbeiten mußten,
um. den an uns geſtellten Anſprüchen genügen zu können. Der
Geſamtumſatz des Geſchäftsjahres 1925 hat zwar den des Vorjahres
überſtiegen, das Ergebnis aber hinter unſeren Erwartungen zurück
gelaſſen, weil durch die Erhöhung aller Unkoſten, Steuern, ſozialenAbgaben uſw. die Geſtehungskoſten derartig gewachſen ſind, daß wir

mit den Verkaufspreiſen, die überall gedrückt wurden, nicht folgen
konnten.

Das Geſchäftsjahr 1925 ſchließt nach Abſchreibung von

ſtände mit einem Verluſt von 39011 RM., der aus dem Reſerve
fonds gedeckt werden ſoll.

JdunaKonzern. Die zum JdungKonzern gehörige Jdung und
Rückverſicherungs-Aktiengeſellſchaft, Berlin, beruft die Generalver-
ſammlung für das letzte achtzehn Monate umfaſſende Geſchäftsjahr
auf den 1. Mai, vormittags 11 Uhr nach Halle (Saale), Jduna-
Haus, ein. Ein Überſchuß von 12921,70 Mark ſoll zur Stärkung
der Reſerven vorgetragen werden.

Quer durch die Wirtſchaft
Deutſchland. Jn Mühleim iſt eine Studen und Verwaltungs-

geſellſchaft m. b. H (Geſchäftsführer Geheimrat Franz Fiſcher Mühl
heim) gegründet worden, um Patente und Verſuchsergebniſſe des Mühl
heimer Kohlenforſchungsinſtitituts einer praktiſchen Verwertung näher
zubringen.

Rußland. Die Schulden der Sowjet Republik haben
im Laufe eines Jahres um 97 Prozent erhöht. Am 1. April d. J.

eliefen ſie ſich auf 541,42 Millionen Rubel gegen 274,82 Millionen
Rubel am gleichen Termin des Jahres 1925.

Dividenden
Kaliinduſtrie Akt.-Geſ., Berlin-Kaſſel: Schätzung 15 Prozent.
Akt.Geſ. Deutſche Kaliwerke, Bernterode: 12 Prozent (80 Prozent

der KaliinduſtrieDividendeſ.
Riquet Co. Akt.-Geſ., Teeimport, Kakao und Schokoladenfabrik,

Leipzig: 10 Prozent.
i Akt.-Geſ., Gotha:Vereinigte Gothaniawerke

Stammaktien für 1925.
Lindener Aktienbrauerei, Hannover: 10 Prozent.
Horchwerke A-G, Zwickau: 0 Prozent.
Poppe Witte A.G. Berlin: 6 Prozent (i. V.: 12 Prozent.

Heviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

(Jn Reichsmark)

8 Prozent auf

Ohne Gewähr Ohne Gewähr
23. 22. 4. 23. 4. 22. 4.Buen Aires k Peſo 1.703) 1.697 Jugoſflavien 100 Din. 7.39 7.395

Japan 1 en 1.967 1.264 Kopenhagen 100 K. 109.73 1089.80Konſtantinop. 1t Pfd. 2.19 2.1665 Liſſabon 10) Eseud 21.355 21. 325London 1 Pio. Sterl. 20.393 26.400 J Oslo 100 Kr. 90.24 90.89
Newyork. 1 Dollar 4. 195 4.185 Paris 100 Franken 13.94 14.096
Rio de Jan. 1 Milr. 0.589 6.501 Schweiz 100 Franken 81.006 60.98
Amſterdam 100 G. 168.34 168.38 Sofiag 100 Leva 3.05 3.05Athen 100 Hrachm. 5.29 5.29 ſ Spanien 190 Peſ. 60.27 60.62
Brüſſel 100 Franken 14.86 165.66 Stockholm 100 Kr. 112.24 112.24
Danzig 100 Gulden 80.37 86.90 Budapeſt 10 T. Kr. 5.855 5.66
Helſtugfors 100 f. M. 10.547] 10.547 Wien 100 Schilling 59.165 59.158
Jtalien 100 Lire 16.86 16.875

Berliner Börſenbericht vom 23 April.
Die Anſätze zu einer Wendung der bisher unſicheren Haltung derBörſe fanden heute in der Kursgeſtaltung etwas deutlicheren Ausdruck,

o daß von einer ſtarken, aber ſtillen und abwartenden Börſe ge
prochen werden kann. Neben den als günſtiger angeſehenen Ausſichten

über das amerikaniſche Freigabegeſetz war es vor allem der Aus
fuhrüberſchuß im Monat März ſowie der flüſſige Geldſtand,
welche den Grund für die freundlicher beurteilte Lage geſchaffen haben.
Das Geſchäft hielt ſich aber in engen Grenzen, nur in einigen Spezial
papieren kam es teilweiſe zu größeren Umſätzen. Jm Durchſchnitt be
krugen die Kursbeſſerungen 1 bis 2 Prozent, bei Kali- und Schiffahrts-werten auch bis 3 hen Vereinzelt waren auch leichte re
feſtzuſtellen. Von den Papieren des Spritkonzerns zogen Oſtwerke
um 8 und Schultheiß-Patzenhofer um 11 Prozent an. Der Renten
markt war im großen und ganzen unverändert. Vorkriegshypotheken
bankpfandbriefe und Provinzialanleihen waren um 25 Pf. abgeſchwächt.
Von Auslandswerten wurde ruſſiſchen Renten und Prioritäten wieder
etwas mehr Beachtung geſchenkt.

Leipziger Börſe vom 22. April.
Die Umſatzmöglichkeit an der Börſe war auch geſtern wieder

äußerſt geringfügig, da es an Anregungen fehlte und das Publikum
kem Markte wieder fernbleibt. Lediglich einzelne Spezialitäten bil
deten eine Ausnahme Die Schwankungen hielten ſich infolgedeſſen
faſt durchweg in engſten Grenzen, jedoch war wiederum eine Neigung
zur Abſchwächung vorherrſchend.

Berliner Prodnktenbörſe.
r

(Für 1000 Kilo 28. Aprkl 22. April (Für 109 Kilo) 23. April 22, April
Weizen, märk. 291 235 297 390 Futtererbſen 22.90 25.00 23.00--26. 00
Roggen, märk. 171—176 175 180 Peluſchken 22.00 25.900 22.00 25.00
Soinmergerſte 198 213 199 214 Ackerbohnen 22.90- 24. 00 22.00 24. 00
W. u. Futterg. 174-191 175 193 Wicken 29.00 32.00 29.00 32. 00
Hafer, märt. 192--202 193--203 Blaue Lupinen 11.75 12.75 11.75- 12.75

14.00 14.50 14.00 14. 50
33.00- 42.00 36.00- 42. 00Gelbe LupinenMais, lok. Berl.

Seradella(Für 100 Kilo)
Weizenmehl 37.50 39.75 38.90 40. 25 Seradella, alte 28.00 30.90 26. 00-30. 00
Roggenmehl 25.25 26.75 25.75 27.25 Rapskuchen 14.40 14.80 14.40 14. 80
Weizenkleie 11.25- 11.50 11.25 11.50 Leinkuchen 13.30 19.20 18.90 19.20
Roggenkleie 12.00 12.25 12.00 12.25 Trocken chnitzel 9.80 10.10 9.30 10.10

19.60 20.00 19.60 20. 00

16.10-16.50 16. 10 16.80
Raps, 1000 kg SojaSchrotLeinſaat, 1000 kg TorfmelaſſeViktorig- Erbſen 32.00 33.00 82.00-389.00 Sartoffelflocken
Kl. Speiſeerbſen 25.00 28.00 26.00 29.06 Rüben

Berliner Metallnotierungen.

cc].— a(100 kg in RM.) 22. April 21. Apri
Elektrolytkupfer gire bars (180 kg in RM. 132.00 132.2
Hriginalhüttenrohzink (Pr. f. freien Verk.) 64.50 65. 50 64. 50 65. 50
RemeltedPlattenzink 56.00 589.00 59.00-59. 00Hriginalhüttenaluminium, 98—99 Prozent 235.90 240.00 235.00 240. 00
Desgl. in Walz- und Drähtbarren, 99 Prozent 240.00 250.00 240.00 250.00

3409.00-350. 00

150.00 155.00
87.00-88. 09

Reinnickel, 98--99 Prozent 340.00-350. 00AntimonRegulus
Silber in Barren ca. 900 fein (für 1 kg)

m S

Börſen vom 22 April 1926. Kearszettel. Reichsbantdiskont 2
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4 Preuß. Conſols l r Commerz u. Prip. B. 107. 113.50 Dynam. Nobel 84. 84.75 Schering chem. 125. 125.50 Chromo Najork 77.50) 77.25] Buſch Waggon Cenüſſe B.zu dlo. a. a2875) 2.41 Harmſtädt. und Nat. 126.25 127.50 Ciſenbg. Cattun 25. Schulz jr. 93 50 95.75Eröllwitzer Papier Dähn, Max
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Nr. 94. Merſeburger Korreſpondente Freitag den 25 April 1926.

Gerichksverhandlungen
Wegen Preisheruntertreiberei beſtraft

Amtsgericht Halle.

Zu welchen rn Folgen die zu wörtliche Auslegung von
r ntſcheidungen kommen kann, lehrt eine Verhand

üng vor dem Amtsgericht Halle, in der wieder mal das viel ange
griffene und ebenſo oſt höchgeprieſene „Preistreiberei“ Geſetz zur An
wendung kam.

Angeklagt war ein kleiner Landwirt aus Gutenberg, der 63jährige,
unbeſtraſte ul Er wegen Preiswuchers. Er hatte einen Straf
befehl über 50 M. erhalten, gegen den er Einſpruch erhoben hatte.

Jm November 1924 konnte der Angeklagte ſeine Steuern nicht
bezahlen. Das Finanzamt drohte mit Pfändung. Um dieſer durch
Bezahlung zuvorzukommen, ſchlachtete er ein 3-Zentner-Schwein, das
in einiger Zeit doch hätte dran glauben müſſen. Wäre das Schwein
gepfändet worden, ſo wäre der Erlös bei einer Verſteigerung ſehr
gering ausgefallen. So verarbeitete der Angeklagte das Schwein ſelbſt
mit Hilfe eines Hausſchlächters und verkaufte im Orte einzeln 60 Pfd.
Wurſt zu je 1,550 M und 30 Pſd. Pökelknochen zu je 60 Pf. Von
dieſen Einnahmen bezahlte er ſeine rückſtändigen Steuern.

Während dieſer Verkaufstage ging der einzige Fleiſcher in Guten
der bis dahin die Wurſt zum Halliſchen Marktpreis von 1,60 M

verkauft hatte, auf 1,45 bis 140 M. hexunter. Dann ſchnellten ſeine
Preiſe wieder auf 160 M. in die Höhe, als die läſtige Konkurrenz
ausverkauft hatte. Dafür zeigte er ihn aber wegen Preiswuchers an.
u

Seite 11.

Zeppelin-Eckener-Spende
Dank an die Spender.

Wir erhielten folgendes Schreiben:
„Durch die lüberweiſung der geſammelten Beiträge von 14530 M.

haben Sie und alle Spender dazu beigetragen, das Werk des Grafen
Zeppelin dem deutſchen Volke zu erhalten.

Wir ſprechen Jhnen und allen Beteiligten, zugleich im Namen
des Herrn Dr. Eckener, den wir davon in Kenntnis geſetzt haben,
unſeren verbindlichſten Dank aus.

Wir bitten, unſer Sammelwerk auch fernerhin bis zur Voll
endung gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Reichsausſchuß für die Zeppelin-EckenerSpende.

Weitere Spenden werden von unſerer Geſchäftsſtelle entgegen
genommen. Merſeburger Korreſpondent.

Vor Gericht bemühten ſich ſowohl der Gutenberger Fleiſcher
meiſter, als auch der als Sachverſtändiger vernommene Fleiſcherober
meiſter Schliack, rechneriſch darzutun, daß dem Landwirt das Schwein

eigentlich gar nichts koſte, und daß ſelbſt die 190 Pf. unter dem
Marlipreis für den Landwirt noch eine zu hohe Gewinnſpanne be

euten.

Das Gericht ſchloß ſich ſonderbarerweiſe dem Gutachten des
Sachverſtändigen an und erklärte, daß bei der Preisbemeſſung nicht
der Marktpreis, ſondern der für den Verkäufer zu errechnende Er

zeugerpreis maßgebend ſei. Daher wurde der Angeklagte wegen Preis
wuchers zu 30 M. Geldſtrafe verurteilt

Die Beweggründe zu ſeiner Anzeige legte der Gutenberger
Fleiſchermeiſter recht offen durch ſeinen Ausſpruch dar „Weil der
Landwirt das Schwein billiger habe, könne er es ja an den Fleiſcher
verkaufen!“ Der Verteidiger bemerkte ſehr richtig, daß dieſes Geſetz
nicht dazu da ſei, um die Konkurrenz, die einen unterbietet, auszu
ſchalten. Es ſoll Berufung eingelegt werden.

Aus dem Geſchäftsleben
Neckarsulms Schlager iſt eines der zuverläſſigſten und preis

werteſten Motorradmodelle mit Viertaktmotor von 250 eem Zylinder
inhalt, das NEU. je heworgebracht hat. Kein Aggregat, ſondern ein
kleines, ideales Motorrad mit geringſtem Steuerſatz, das bei einer
effektiven Motorſtärke von 6,5 PS nicht nur über genügend Kraft
reſerve verfügt, um größere Überlandtouren und Steigungen mit Ge
nuß bewältigen zu können, ſondern das auch inſolge ſeines billigen
Preiſes und der geringen Unterhaltungskoſten von jedermann an
geſchafft werden kann.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortliche Dr. phit. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz. Lokales und Vermiſchtes;

r. rer. poi. Hans Thorm a e für Volkswirtſchaft und Sport Kuri
Rößner für den Anzeigen und Reklameteil. ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung: Walter Aßmus Berlin -Wilmersdort, Laubacher Str. 85.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Rummer umiaßt 12. Seiten

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimm! vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmeg, jedoch werden die
Wülrſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

ob Zern meru vermieten.

Wohnung
beſchlagnahmeſrei, 2 Stuben,

Kain. und Küche, ſofort zu
vermieten. Zu erfragen bei
Höcer, Markt 8 (Caden).

In Merſeburg oder nach
ſter Nähe

kittamflkenhau

(auch Siedlungshaus) zu
kaufen oder zu mieten ge

Zuſchriften u. 6577
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.
ſücht.

Ciltgeh. Ligarrengeschäft

mit kl. Wohnung in Halle
f. 1300 .4 geg. Wohnungs
tauſch u. Kaſſe z. verkaufen.
Ang. unt. 57 an die Exp. d. Bl.

2 leere Zimmer
zummit Kochgelegenheit

I. Juli geſucht Angebote
unter 63 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Einfach möbliertes

Zentner
geſucht Angebote n. Preis
angabe unker 64 an die Ge
ſchäſtsſtelle d Bl.

Gegen Abſtand oder
Hypothek

Stuben, ham u Hüche

geſucht. Angebote m. Preis
u 60 a d. Geſchäftsſt. d Bl.

Beſchlagnahmefreie
4-Zimmef-Nohnung

mit Küche ſofont geſucht.
Faul, Meuſchauer Mühle.

Suchen für ſofort gegen
Abſtand von 50 100 M.
12 leere 3immer
m. Koch gelegenheit Angeb.

u 59 a d. Geſchäftsſt. d Bl.
Ein Paar gutfreſſende

Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf.

Venenien 5.

2 es slz. Cucken
zu verkaufen

Haackeſtraße 169.

R eo voEinen ſelbſtgebauten

Alamven- Apparat
mit Lautſprecher R. W. 99
zu verkaufen

Jrankleben,
Bahnhofſtraße Nr. 17.

S e 3
in

Gute
Emaille
Waren
billigſt

ebdenreich
M feushatungs Gegenstände

M ad Geisel 6
(am Markt)
Sogr. 1882.

Der Einwohnerſchaft von
NeuNöſſen zur Kenntnis,
daß morgen auf d. Wochen
marktVollkornbrot

(Kommif)
zum Verkauf kommt. Be
ſtellungen frei Haus werden
dort angenommen.

Feinbäckerei

Robert Krauße

Schröter, S
auchſtädter Straße 34,

SZm

Die Beisetzung unserer am 12. d. Mts in
Dresden verſtorbenen lieben Mutter, Se wieger-
und Grossmuttor

fran Lulre Rauuchbach

findet Sonvabend den 24. d. Mts. nachmittags
3 Uhr von der Kapelle des Nordlfricdhotes in

Halle a S. aus statt.
Dle trauernden Hlnterbliebenen.

Dresden, Gross-Kayna und Dölau, den
23. April 1926,

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgang unſerer lieben Ent
ſchlafenen ſprechen wir allen Freunden und
Bekannten ſowie Herrn Paſtor Schöne,
Herrn Lehrer Möhring und der Schul
jugend unſeren herzlichen Dank aus. Be
ſonderen Dank der Familie Peter.

Die trauernden Hinterbliebenen

Ernſt Zimmermann und Tochter.

Naundorf, den 23. April 1926.

e

Nachrichten

Evangeliſche Gemeinden
S onntag, den 25, April 1926 (Jubilate) t

Geſammelt wird eine Kollekte für den Ev. Verband für
die weibliche Jugend Deutſchlands.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent Bithorn.

11 Uhr: Kindergottesdienſt. Donnerstag abds.
9.8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat.
Paſtor Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Riem. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt. Paſtor Riem. Nachm. 5 Uhr:
200 ährige Gedenkfeier auf Fiiedhof l. Paſtor Anger
mann. Die Bibelſtunde atn Donnerstag fällt aus
Ev. Männer- und Jugendverein. Sonntag abend
8Uhr: Familienabend (Poſaunenvorträge) Donners
tag abend 8 Uhr Bibelſtunde. Ev. Mädchenbund
St. Maximi. Dienstag abends 8 Uhr: Chorgeſang.
An der Geiſel 5. Frau Paſtor Riem. Mittwoch
abend 8 Uhr: Verſammlung, An der Geiſel Nr. 5.
Paſtor Riem.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Boit. Vorm.
11 Uhr. Kindergottesdienſt. Montag abend 8 Uhr
Konfirmierten Söhne im Pfarrhaus. Donnerstag
abend 8Uhr Mädchenverein St. Thomae im Pfarrhaus

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Meuſchau. Vormittags 9 Uhr: Paſtor von Staden.
Nöſſen. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Lüttke. Vorm.

11 Uhr. Kindergottesdienſt. Paſtor Lüttke. Montag
abend 8 Uhr: Kirchenchor (Siedlungs ſchule). Mitt
woch abend 8 Uhr: Bibelſtunde (Siedluüngsſchule).
Paſtor Lüttke.

Spergau. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt im Freien
(Pfarrwieſe) „Geſunder Körper geſunder Geiſt.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. Sonntag 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt

9 Uhr. Hochamt mit Predigt. 8 Uhr Andacht.
Röſſen. 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt. 93 Uhr

Hochamt mit Predigt. 2 Uhr: Andacht.
Neumark. 10 Uhr Hochamt mit Predigt. 8 Uhr

Andacht.

Krumpa. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt

Chriſtliche Geineinſchaft (1. d. L.)

zur Heimat (Eingang Brauhausſtraße
Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.

der grünen Linde am Gotthardstor.

Zwangsverſteigerung.
11 Uhr verſteigere ich in Merſeburg im Gaſthof Tivoli

3 Mille Zinarren, 2 Operationsſtühle, 1 Höhen
ſonnen Apparat, 2 Watenſchränke, 3 Schuppen
Pelzkragen, 1 Küchenbüfett, 1 Soſa, 3 Klaviere
und andere Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Merſeburg den 23. April 1026.

Rettſchlag, Obergerichisvoll ieher.

Witwer, 46 Jahre, ſucht12 Ztr. Heu für Haushalt eine allein
zu verkaufen

ſtehende Frau oder älteres

Meuſchau 53. nicht ausgeſchloſſen. Ang.
Gr. Ritterſtraße Tel. 1010.

Fräulein. Spätere Heirat

h unter 58 an die Exped. d. Bl.

Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

Sonntag bis Sonnabend abends 8 Uhr, Eangeliſations
vorträge des Herrn Jritz Koch aus Klotzſche im Saal

Am Sonnabend, den 24. d. Mts. vormittags

Fummimcenfel
Bodenmcdntel

nd
Oskar Zimmermann
Merseburg
Gotthardtstr.eo Telefon 299
3
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Freitag, den 23. April bis Montag,

Der Film des ruſſiſchen Vol
Das Wunder des So dat

Sonntag 2 AhrZer ensvorſten terte

den 26. April„Sein Mahnruf“
„Sein Rahnruf“

e

iele

kes.

Jwan.

e

h h h h h h h e h h h e hW a 7ur Verein Rothſtein“
9

e Sonnabend, d. 24. April, abds s Uhr,
o im Vereinslokal Caſino S

vgr. Eltern und Werbeabend
verbunden mit muſikaliſcher Unterhaltung,

t eturneriſchen Darbietungen u. Theateraufführungen.

Freunde und Gönner der edlen Turnſache S
ſind hiermit höflichſt eingeladen

64 Der Vorſtand. Se
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Wenn Du zur Reichsgeſundheitswoche
Dir kaufſeſt Deine Ware ein,
ſo tritt auch, wie's nicht immer üblich,
auch mal im Bächkerladen ein.
Hier ſteht die Ware peinlich ſauber
von allen anderen getrennt,
Die Brötchen ſind wie hingezaubert,
ein jeder dieſes wohl bekennt.

Das Brot und alle andern Sachen,
der Kuchen, Plätzchen, groß und klein,
es ſteht ein ſedes fein im Schragen
und ladet zum Genießen ein.

Dort gibt es keine andern Sachen,
nicht Käſe, Quark, Petroleum,
nicht Seife, Brathering und Knaſter,
nicht Schellfiſch und auch keinen Rum.
Drum kauf' ein jeder ſeine Ware
beim Bäckermeiſter, auch das Brot,
dann wird es jedermann erſahren,
Daß Volksge undheit nicht in Not!

Halliſches Kunſtleben.
Stadttheater.

Freiag 8 Uhr Beatrice und Benedikt. Komiſche Oper
von Berlioz. Hierauf Gianni Schicchi v. Puccini.

Sonnabend Uhr Don Giovanni. Oper von Mozart.
Sonntag 7 Uhr Mascottchen. Operette von Brotnine.
Möntag 8 Uhr Der einſame Weg. Schauſpiel von

Schnitzler.

Volksbühne
Sonnabend, den 24. April: Don Giovanni, Theater

gemeinde B.
Montag, den 26. April Der einſame Weg, Theater

gemeinde E.
Montag, den 3. Mai: Der einſame Weg, Theatergemeinde!.
Sonnabend, den 1. Mai Boris Godunoff, Theater

genieinde G.

Seenese

S

Gaſthatns Lippert
Zu utnferein am 25. April, nachmittags

5 Uhr ſtattfindenden

1. Stiftungsfeſte
laden wir alle Freunde und Gönner herz
lichſt ein.

Der Wirt. Kegelklub Kurant.

S
T

h

SW

Anfrei. keuerwedr

I. (Turner) Sonnabend auf demKomp. WochenmarktMontag, d. 26. 4. Schweinebauch 1 M.
abends 8 Uhr Blut undUebung am Leberwurſt 13 M.
Gerätehaus. Wurſtfett M.Schweineknochen 40Ala inbet S Schmeer 1.10 M.
zur Stelle. e geDer Brandmeiſter. E. gea r

Zur Reichs Geſunoheitswoche
R. 7 S. P. 1920 Mersehurg
Sotintag, den 25. April, von nachmittags 4 Uhr ab

m Caſin ogroßer Zruhfahrs Ball

Abende von 8—9 Uhr Freundſchafts Ringkamp
K. S. V. (9 0 Sport Cub Ede weiß Sch euettz

Schrammel Kapelle.
Der Vorſtand.

Gtratesſchlöschen
Sonntag, den 25. April pon 4 Uhr an

z Großer Ball
Es ladet ein Der Wirt.

Schlopau Zum Raben
Sonntag, den 25. d. Mts., ab nachmittags 5 Uhr

Salzburger
Es ladet dazu ein

S h

Eier
friſche große Stck. 10
Corned beef Pfd. 80
echt Allg. Lim

burger Pfd. 60
Tafelmargarine

Pfd. 1.10 bis 60
Seelachs i. Oel

Pfd. 40
Preißelbeeren P d. 60
Heidelbeeren

2 Pfd.Doſe 1
Himbeerſaft

mit Zucker Pfd. 70

A. Speiſer
Breite Straße 13.

Kalbe
Kaifer Krone. Oden
wälder Blaue, Jnduſtrie
(tiefgelb, 1. Abſaat), Jubel
(1. Abſaat), Woltmann

a (rot), Pirola (1. Abſaat),
z Veſta und Up to date

treffen Sonnabend mittag ein

K. Freygang
Karloſſelg opt andiung

Gr. Ritterſtraße. Tel. 434.

Speiſe und
Saatlartoffeln

(gelbfleiſchig)

Wagnerſtraße Nr. 8.

grober BIMuſik geſtellt von ehem. Militärmuſikern.
Tanz frei Neueſte Schlager!Es ladet freundl. ein Der Wirt.
Sonntag, den 25. April, gehen wir alle nach

Deuntig „zurti Heer Be ick“.
Von 4 Uhr ab

Großer Ballausgeführt von Fichters Schrammelkapelle
Flotte Muſik! Stimmung u. Humor! Neueſte Schlager!

Es laden ein

Der Wirt. Die Kapelle.

e e v
Sonntag, den 25. April, von nachm. 3 Uhr an

S

9

8

gr. Gomener eſt
S

8

verbunden mit Preisſchießen und Kegeln,
wozu freundlichſt einladen

Der Wirt. Der Vorſtand.

899 e ä e äSportverein Wegwitz
Sonntag, den 25. April 1926, von abends 7 Uhr an

großer Boll
in der Bergſchenke

wozu freundlichſt einladen

Der Wirt. Der Vorſtand.
Gemeindegaſthaus Frankleben

Sonntag, den 25. Aptril, von nachmittag Uhr an

Beerfſchenboll
verbunden mit Schießen und Kegeln

wozu freundlichft einladen
Der Wirt. Die jungen Burſchen.

hallabrer-Gud ,„P'ell“ Ansed 3

pa. du. an. Aen

nd hanmelſleisch,

t warme unt.

Ernst Baumann
Fleiſcherm., Gotthardtſtr. 30

Eisſchrank
Größe 80)63, gut erhalten,
zu verkaufen Zu erfrag. bei

Hüer War 9 (laten)
e

Junge Dame
(22 J) fucht Stellung
in Geſchäft oder Haushalt
irgend welcher Art. Rede
gewandt, gute Untgangsform.
Ang. unt. 1 an die Exp. d. Bl.

Selſtſtändig arbeitender

Malergehilfe
ſucht paſſen de Stellung
Angebote unter 62 an die
Geſchä tsſtelle d. Bl.

dräent Diegotmädchen

wird geſucht.
Trebnitz 20.

ſüddes Nſſiges Macchen

für wenige Stunden des
Tages geſucht. Zu erfragen
in der Geſchäftsſt. d. Bl.

Krankheits halber eine
alleitehende Altere kral

für ſofort geſucht.
NeuRöſſen b. MerſeburgA. a Friedensſtraße 31.



Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 23. April 1926. Nr. 9.

Kegeramers

Schwarz Rot Gold
ladet hiermit zu ſeinem am
Sonnabend, den 24. 4. 1926,

abends 8 Uhr, im Feld
ſchlößchen“ ſtattfindenden

Taättzchess
herzl. ein. Die alten Kame
raden ſind herzl. willkommen Eintritt frei!

Jeder Famitie ein Eigenheim?
Oeffentlicher Vortrag

Auskunft von der:

über die Einrichtungen der Gemeinſchaft der Freunde, zur Beſchaffung von Eigenheimen am Montag,den 26. April 1926, abends 8 Uhr im Caſino zu Reuröffen und am Dienstag, den 27. April 1926, abends
8 Uhr im Tivoli zu Merſeburg. Redner: Sr. Gebhard, Wüſtenrot.

Alle Wohnungsloſen, Brautpaare, junge Ehepaare, ſowie Dienſtwohnungsinhaber, alle, die aus unerquicklichen 3wangsmieterverhältniſſen heraus ſich nach
r Eigenheim ſehnen, ſind zu dieſem Vortrag beſtens eingeladen, bei dem es ſich nicht um theoretiſche Erwägungen oder um langwierige Erringung

geſetzgeberſſcher Maßnahmen handelt, ſondern um die praktiſche, erfolgreiche Selbſthilfe der Gemeinſchaft der Freunde, durch die jeder, der ſich dieſer gemein
nützigen Geſellſchaft anſchließt, in abſehbarer Zeit zum Baugeld für ein Eigenheim kommt. Auswärtige, die nicht zu dieſem Vortrage kommen können, verlangen

Gemeinſchaft der Freunde e. B.
Wüſtenrot bei Heilbronn

R. r. V.
S Sonntag nach
d mittag 3 Uhr

treten alle Tur
nerinnen zum
Sternlauf auf

2 unſerem Turn
platz an. TurnkleidungAKchreberfeftederen e

„Gute Hoffnung

Sonnabend, den 24. April,
abends 8 Uhr

Versamm ung
(Kol. 1). Erſcheinen ſämtl.
Mitglieder iſt Pflicht.

Eintritt frei

Berufsschun
für alle Han chwerker

I in bester Austührung mit gellochtener tiavſsohle

Mark 14.45 und 4.30

i lelraus

Bilanz per 31. Segen 1925

Aktiva.
An Kaſſe, fremde Geldſorten u. Coupons

Guthaben bet Noten u. Abrechnungs
banken

Wechſel und unverzinsliche Schatzan
weiſungenNo edelhaben bei Banken u. Bank

firmen
Reports und Lombards gegen börſen

gängige Wertpapiere

291 198.33

4 129 166.23

396 135.92

1604 020.11

726 167.25

Eigene Wertpapiere
Dauernde Beteiligung bei anderen

Banken und Bankſirmen
Debitoren in laufender Rechnung

d r
96 200.

10 135 656.43
1 190 700297 89750

Anzügen

für das Frühjahr zu
ganz außergewöhnlich

Der Vorſtand.

Gekaufte Ware Kann bei
geleisteter Anzahlung s0-

Mustervorteilhaften Bar-
zahlungspreisen auf

reinwollene dtollfe,
Hünhjarswuster

Herren-Sakko Anzüge

Herren “akko Anzüge
tragkähige Stoffe, elegante dtreifen-

28. 52. v
Herren-Sakko- Anzüge

neumodische
48. 656. 62.

fort mitgenommen werden

Anzahlung

10.-
Anzahlung

15.-
Anzahlung

Gabardme-, Kammagarn- u. englisech
gemusterte Stofle T72.

und Bürgſch aftsbebiloren
R 1349 074.40

Per Aktien Kapital
Reſerven
Freditoren

d Akzepte und Scheckh s

DividendenKonto 1924 2 638.80
GewinnSaldo 495 683.90Außerdem Aval und Bürgſchaftsverpflichtungen

RM. 1 349 074.40
RM. 19 529 948.75

14760 62605
771 000.

79.

Suchſiſcher Hof

Sonnabend
Schlachtefeſt.

Die Dividende für das Geſchäftsjahr 1925 gelangt gegenEinreichung des Gewinnanteilſcheines Nr. 2 mit 10

abzüglich Kapitalertragſteuer, ſofort zur Auszahlung.
Halle a. S., den 20. April 1926

Hallescher Bankverein von Mulfsch, Peenp a (0.

Kommanditgeſellſcha t auf Aktien.
Sonnabend von 9 Uhr an

ff früſcheers Speckkuchen
leichzeitig empfehle ich Windbeutel mit Schlag
ahne, Torten aller Art, Teegebäck, ſowie ſämt

liche Kuchenwaren.
PBrirng Wolle ger s o (Kommißbrot)

werden prompt und ſauber ausgeführt,
auf Wunſch frei Haus.

kobert Urauße Gr. Ritterſtr. 1.
Telephon 1010.

Täglicher Eingang

von N euheiten
Meter 1.20, 0.95, 0.80Waſch Mouſſeline

Meter 1.80CrépeMaroeaine
WollMouſſeline Meter 4.60, 4.20, 3.80
Trachtenſtoff Ia Zephir Meter 1.60, 1.30

Bitte beſichtigen Sie meine Schaufenſter

Louis Engelberg
Mer n Straße 15

Sonntag, den 25. April 1926, Pünktlich 8 Uhr

Theaterabend und Ball
Zur Aufführung gelangt:

„Sars Forſtlionus
Schauſ ſpiel in 4 Akten.

Es laden ergeberſt ein
Der Wirt MännerTurn Verein

2 h

Achtnngt

Saatkartoſſeln
Auf Lager: Induſtrie (an

e Richard Schmidt

n

Empfehle

Ia fodlentech

Pobschlächterei

berg [rautwann

Tiefer Keller 1.

W hAchtung Hausfratten
Morgen a. d. Wochenmarkt

pa. Pomenboh preiswert,

Yollmat-Aptelsinen,

büllige valre G en.
Stand an der Vereinsbank.

Kinderwagen
auterhalten, zu verkaufen.

h Hirtenſtraße 3, part. r. e

in einfacher und vornehmer Ausführung
zu billigen Preisen

Hugo Schmieder
Markt 12 Isehlermelslor Markt 12

sondern gut eben volſe len gie diese Zeilen wenn

Sie bald ein an ract kauten wollen. ich emplehle
nur gute

Fahrräder u. Nähmaschinen
zu so liden Preis en.

Je Auf Wunseh Tel abung gestattet
Alte Räder werden neu vergert ehtet.

Hahrraddcken, ſchläuche, Zubehö, Reparaturenkachmaännits en und biit
sse in iſter, Nes t 10n en an e n

n die Reſtbeſtände bis zu

50
J im Preiſe et v

e Helgruve
Der

in heil und weiß lackiert
zu bedeutend berabgesetzten Preisen.

4Ciegestuſiſe)

Merseburg a. S., Gotthardtstraße 35,

Achtung!

Pommerſche

erkannt 1. Abſaat), Pepo
(Originalſagh.

Heute ſind eingetroffen
Arnika und Centifolia

Alle Sorten gibt zu gün
ſtigen Tagespreiſen ab

Frankleben.
Telephon Gr. Kayng 17.

büterhalt. üeochannn

für mittlere Jigur, ſowie
1 Kinderklappſtuhl und
1 Kinderſtuhl zu verkauf.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

hein incerwagenerhaltenen
zu verkaufen

Göhlitzſch 20, 1 Tr.
Kanarienhähne, Tag

Reinigt Blut ünd Säfte!
mit dem ärztlich empfohlenen Mittel

„Chereiker Gubels Hefekur“
Man verlange die Gratisbroſchüre:

u r Droger e Entenplan.„Ein Weg zur
Geſundheit

Gchuhwaren?

und L chtſänget, zu
Würtzer, Sand 18,

in größter Auswahl Beſte Qualitäten

S r von 2.90 M. anD.Schnür u. SpangenSchuh n 50
H. Bee ſepintagonteſet a u nH.ArbeitsſchuhLack, Wildleder, braun u. gle modernen Farben,

vom einfachſten bis zum eleganteſten

ſtets neue Eingänge
M. Halhschuh, Hausschuh, Turnsehun u. Sandalen

empfiehlt

Rüch. Gchesst ju m.
Schuhmachermeiſter

Tel. 138. Seitenbeutel 3/5. Tel. 138.
Größtes Lager am Platze.

Muſithaus
Alfred Becher
Schmaleſtr. 2. A. d. Geiſel

Musbistruments

in grotzer Auswahl
zu billigſten Preiſen

S Auch gegen Teilzahlung.

RBepargteerese
in eigener Werkſtatt.

Prima
Apfelwein von Fab

Liter 50 h
empfiehltg. h. ſnne In kütgeltahe tz.

e Scritoes: r ree

So Vollendet wie diese Röst- Anlage
ist die Qualität des

Merseburger Schloßkaffee's
G

Walther Bergmann
Merseburg und Neu Rössen

Ton Tedzanung

bei ſofortiger Aushändigung und guter
Qualität u. Paßform bin ich in der Lage

Herren Anzüge von 27. M. an
Gummimäntel von 8.50 M. an
Windjacken von 12. M. an
Hoſen von 4.75 M. an
zu liefern.

Mösin Baitzech Ia.
Jnh. A. Gaitzſch

Herrenkonfelrton
Merſeburg, Neumarktstor 2.

zum vollen Erfolg die
Anzeige im meiſtgeleſenel
„Merſeburger Korreſpondent“-

M Aale
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